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PHILOLAOS . 
PYTHAGOREERS LEHREN 


BrucuHsTückEN SEINES WERKES, 


vox 


Aucust BoeckH:. 


BERLIN, 


in der Vossischen Buchhandlung.’ 


\ 1819. 


In’ dein labyrinthischen Gewirre der Überlieferun 
“gen über die Pythagorische Weisheit und Pytha- 

gorische Gesellschaft, welche grofßsentheils ‘durch 
. späte ‘und’ urtheilsigse ‘Schriftsteller und Zesum- 
zaenträger' wie in heiliges Dunkel. gehüllt zu uns 
herübergekommen sind, haben des: Philolaos Bruch- 
stücke sick "mir, immer els_ ein lichter Pankt-dar- 
gestellt; dessen-Strähl- vielleicht diese Nacht eini- 
germafsen’ erhellen könnte, ‚wenn einer dieselben 
sorgfältig‘ zusämmenstellen ünd ’ die‘ dhrin- ı enthal- 
tenen' Sätze, so viel nöthig' ist, entwickt wollte; 
Ein früherer Versuch (de Platöhico: a 
lestium globorum et de vera indole stronomiae 
Philolaicae) ' und öfter wiederholte Beschäftigung 
mit der Harmonik der Hellenen, auf. welche ‘theils 
Pläton, 'theils Pindär und dje Rhythmik mich führ- 
ten, endlich’ auch abweichende Ansichten befreun- 
deter Forscher dienten mir zum Sporn mich die- 
sem Geschäfte ‚selber zu unterziehen; und sollte 
sich auch manches, "weir-mir- als aufgeklärt‘ en 


4 
scheint, wieder verdamkels-Iasen;.der Sizeit über 


die Ächtheit der Bruchstücke aber hiermit noch 
nicht beendigt sein, weil nur die Unächtheit, nie- 
mals ‚aber die Ächtheit einer Schrift überzeugend 
erwiesen werden kann: so wird doch hoffentlich 


die vorurtheilsfreie und völlig unbefangene Darle- ' 


gung der Bruchstücke, deren‘ vollständige Samm- 
lung ich. übrigens nicht ‚verbürgen will, das Ur- 
theil bedeutend erleichtern; wobei ich indefs nicht 
verhehlen kann); dafs jchi migh, παρὰ ‚dem, Übert 
blick (des Ganzen ‚überzeugt, habe, ; es sei kein trif- 
tiger Grund ‚vorkanden, ‚auch. nur ‚ein.ginziges der 
ὃς erhaltenen ‚Stücke fär.;falsch. oder. ;nerdächtig zu 
erklären, indem theils ‚für die Schriß,. aus ‚welcher 
sie ‚entlehnt sind, eine alte, und.-wenn. auch. man- 


nigfach,entstellte, doch im Ganzen genommen. un- ' 
zweidentige Überlieferung. spricht, „theils die ein- _ 


zelnen ‚Stellen .und-Lehren wahrhaft, ‚Pythagorisch, 
rein, einfsch und: ungeschipinkt erscheinen. ;;Bevor 
wir aber. die aufbehaltenen Überreste, ‚betpachten, 
müssen wir die Nachrichten über Philolaos Leben 
μα. Schriften: beleuchten, .weil von diesen, "wie 
sich zeigen wird, . das Urtheil aych über die Bruch- 
stücke. abhängt. . δεν ᾿ 

. ‚Einige der Alten; unterscheiden. KATRIN die 
Pyihagatiker und Pythagoreer 30, dafs. jene die 
Schüler :des Pythagoras. ‚selbst, gleichsam, seine 
‚Apastel,. diese alier ‘die Schüler der Schüler und 
so fort; seien, mach, derselben Vergleichung die 


\ 
Ϊ 
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apostolischen Väter und:ihre‘Naöhfolger: "1)"' Dio- 
genes 3} und ‘andere-mehr hemnen'aber "den Philo- 
laos einen’ Pyihagoriker, viele. dagegen’ wieder 
‘einen Pythagureer;. und da weder: die "einen.'noch 
die andern"beim-'Gebrauche/dieser Formen:an den 
Untersckied der Bedeutung gedacht’ zu haben 'scheis 
nen; »0'werden:wir ihn in der -Ausmittelung des 
Zeitalters: unseres’ Weisen :-billig ‘ganz. unbeachtet 
lassen müssen.‘ Dagegeb-berenhtigt uns Platohs An- 
gabe,.3)} ‘dafs Siinmiar Jund'Kebes- den -Philalaos 
früher als den Sakrates in heben. gdhört: hätten, 
den Pythagorischen: Philosophek für einen Zeitge- 
nossen des Sokrates zu halten, ‚und seine Lebens- " 
zeit ungefähr zwischen der'zosten und-gösten Olym- 
piade -festzusetzen, .in' Übereinstimmung mit der 
Angabe des 'Apöllodor von'-Kyzikos, « dafs: Philo- 
laos und’ Demiokrit zusammengewesen seien (svy- 
γεγονέναι)" 4) ‘wenn aber anderseits behauptet wird, 
Pläton habe 'nach Sokrates Tod. ini Italien den’Phi» 
lolaos. gehörtj! was "der !eiisige Diogenes. 5) mit 


ji! 


1) Menaße εἰ Diog, L. ὙΠ, 3) VIH, 8%. : 3) Phädon 
8.61.D.' Dig. LIX'38. 85) II ὃ. Um eine Zucke 
in eher δος verstiminelten ulld’uitverslähdlichen‘ Stelle ‘des 
Himerios ‘(Heden zxxiv‘, 3.06.'882:J"Ausaufällen, in welcher 
Philobios und hernach des SökfktösRetlen vorkommen, legt . 
Werasdörffolgeide Worte inter" Meaida Kar πλάνον" μετὰ 
τὸ Zunghiobt ἐρᾷν δικαίως ke ξῆρπϊανίε᾽ τὸν Φὶλδλαόν., darin ἣν 

ἴς Kopbke μδνονρώναπανδμενοοι 


der ensgeschichte des Platon 
bekannten in’ äfn Sian komintn"känn: 


Hinzufügung des Eurytos.sagt, ‚so dürfen wir dies 
kühn : verwerfen ‚sowohl. wegen der verdächtigen 


Gesellschaft ‚der Ägyptischen. Propheten, ala weil 


alle übrigen Schriftsteller, Cicero, Appuleius, Hie- 
ronymus. unter dem: Pythagorischen Lehrern des 
Piston den Philolaos ‚nicht, kerinen: \). ja wir. wisr 


sen nicht einmal, „ob Philolaas, von Theben wie- 


der. nach: Halien zurückgekehrt sei, und schen nur 
80 ‚viel,aus' Platons Ausdruck, 2) dafs er eine Zeit- 


lang ‚seinem ördentlidhen Wohnsitz ἀπ᾿ Theben auf- 


geschlagen hatte. Diogenes 5) giebt ihm Kroton, 
den. Hauptsitz des ‚Pythagorischen Bundes ‚zur Va- 
"terstadt; ‘allen andern.tist: er ‚ein Tarentiner; 4) 
wollte man aber zwei.Personen ansehen, einen 
„Krotoniaten und: einen Fatgntiner,. womit man. auch 
die Widersprüche, ‚uf welche wir sogleich, gera- 
then werden, auflösen könnte, so müfste man diese 
verzweifelte. Aushülfe,idoch näher..begrüngden, und 
mir! wehigstens. ist ds ‚sicht gelungen, ‚irgend. etwas 


dahin führendes 'aysfindig. zu machau..6) Wohl’ 


τ 2).5, die Ansleger des Diögenes I; 6. 2) “Ὅτε παρ᾽ ἡμῖν 
διῃτᾶτος, .5).VJN, 844,1 $) Iambliches Pythag, Leben 36, S. 222. 
Ausg. des Arcer. Thepdazct, und,au Nikpmarhos Arithmet. S, 169. 
Tennul. ‚Vitrav 1, x, ‚Glaydianus Mamert, v. Zustand.d. Seele 1], 3. 
8) Wenn Demetyiog,ip;den.-Qagöges von Philolaos dem Pyz 


thagoreer. handelte, wie Mipgenes lchrt, so mufs es freilich noch - 


einen hekanpien Philolanı,gegehen: haben;» vielleich unterschied 
" ihn jener..von .dem . 

Name auch ‚sonsts ‚ame. 

losjragos im Leben.des, Apollanig ὅδ. 176 f) |nennt 
'einen Zeitgenossen des Ye Plan von, Kätiem.... |... 
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aber kömte einer sagen, Philolaos aus Kroton ge- 
bürtig habe in Tavent gelebt, weil der Tarentiner 
Archytas der ältere soll sein Lehrer gewesen sein; ı) 
aber wenn wir auch wenig ‚Gewicht darauf legen 
wollen, dafs Philolaos der erste genannt wird, der 
"Pythagorische ‚Schriften bekannt machte, dem Ar- 
chytas .dagegen sehv viele. zugeschrieben werden, 
und letzterer folglich, wenn die Schriften: ächt sein 
sollen, . jünger (sein.müfste, so leiten doch die be- 
sten Nachrichten dahin, Archytas sei nicht viel äl- 
ter als Pläton gewesen, so. dafs er Philolaos Leh- 
rer nicht gewesen sein ‚kaun: und:Philolaos selbst 
soll nach Iamblichos, 2) der aus einem Alten 
schöpfte, nicht in Tarent, sondern in Heraklea 
sich aufgehalten haben, wamit Plutarch 3) einiger- 


1) Cicero de Or. ΠῚ, 34. a) Pythagor.. Leben 36. 5. 220. 
3) V.’Gehius d. Sokr. 13. ᾿Επεὶ γὰρ ἐξέπεσον αἱ κατὰ πόλεις. 
drasgiar τῶν Πυϑαγορικῶν στάσιε πρατηϑέντων, τοῖς dire 
συνεστῶσιν ἐν Μεταποντίῳ σινεδρεύουαιν ἐν οἰκίᾳ πῦρ οἱ Κυν 
λώνειοι περιένησαν καὶ δείᾳϑιωραν ἐν τούτῳ πάντας πλὴν Dre 
λολάου καὶ Aimdos νέων ὄντων ἔτε ῥώμῃ καὶ κουφότητι du 
σαμένων τὸ wig Φιλάλαος μὲν εἰς -ἀευκανόῤε φυγὼν τἐκεῖθεν 
ἐσώϑη πρὰς τοὺς ἄλλους φίλους ἤδη πάλιν ἀϑροιζομένους καὶ 
κραταῦντας τῶν Κυλωνείων, Abos δὲ ὅπου γέγονεν, ἠγνοεῖτο 
πολὺν χρόνον" πλήν γε δὴ Γοργίας ὁ Asorrivos in τῆς ᾿Ελλάδός 
ἀναπλέων εἰς “Σικελίαν ἀπήγγειλε τοῖς περὶ "Agnseor βεβαίως 
᾿άϑσιδι, συγγεγονέναι διατρίβοντι περὶ Θήβας. ὥρμησε δὲ ὃ "4φ- 
πεέσοῦ πόϑῳ τοῦ ἀνδρὸς αὐτὰς εἷς εἶχε πλεῦσαι" κομιδῆ δὲ διὰ 
γῆραο καὶ ἀσθένειαν ἐλλείπων ἐπέσκηψε μάλιστα μὲν ζῶντα 
κομίσαι τὸν Adoow sis ᾿Ιταλίαν, ai δὲ μὴ, ἐὰ ᾿ἀοίψανα τεϑνηκό- 
πος, οἱ δ᾽ ἐν men πόλεμοι καὶ στάσεια καὶ τυραννίδεο ἐκώλυσαν 
αὐτῷ ζῶντι συντολέααι «τοὺς φίλονξ τὸν ἄϑλον.. Arkesos ist of- 
fenbar Arcsas; der unter Pythagoras Nachfolgern genännt wird. 
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mäfßsen übereinstimmt, wenn er ihn von Metapont 
nach Lucanien entkommen: läfst. . Allein Plutarch# 
Erzählung selbst verwickelt uns :in. ‚die größste 


Schwierigkeit. Bei. ihm .setzt nemlich.der Pytha-' 


goreer Theanor. von Kroton,; welcher näch The- 
ben um des Lysis Asche Pythägorisch. zu bestatten 
gekommen war, auseinander, wie zur Zeit der Ver- 


tilgung des Pythagorischen Bündes von allen im . 


dem Metapontischen Klubb versarnmelten nur Phi- 
lolaog und Lysis von jugendlicher Kötperkraft und 
Leichtigkeit getragen dem Feuer der Kylonier ent- 
ronnen seien; Philolaos sei nach. Lucanien entflo- 


hen, und habe sich von dort zu den andern! Freun- 


den. gerettet, .die. sich wieder versammelt hätten 
und der Kylonier wären mächtig worden; den Ly- 
sis habe ıman lange verloren geachtet, bis Gorgias 
aus Hellas heimgekehrt mit. sicherer Kunde, dafs 
er ihn in Theben, gesprochen habe. . Nun. führen 
aber die meisten Nachrichten dahin, die Verschwö- 
rung gegen dje Pythagoreer sei bei Pythagoras Leb- 
zeiten, und zwar in Kroton ausgebrochen, bald 
nach der Überwindung des Sybaritischen Staates 
durch die Krotoniaten, als in dem Hause des Mi- 
‘lon, des berühmten Anführers in jenem Kriege, die 
‚Pythagorische Gesellschaft über Kriegsangelegenhei- 
ten berathschlagt habe, 1) also bald nach Olymp. 67. 


und wenn auch nach dem Krotoniatischen: Auf-- 


------.-----ς--.-ς--.--ς. Ze 
1) Aristoxenos bei Jamblich. "Pythagor. Leben 35. 8. 208. 
Porphyr. Pythag. Leben δ. 57. Holst. ' 


ER 


y = 

stande ‘Ähnliche Braitägeschichten io vielen andern 

᾿ Städten Italiens und -namentlich ‘auch in Tarent 
sollen: vorgefailen' sein, ı) so wird män,doch zu- 
geben, dafs alle diese, ‘wie es auch'überliefert wird, 
in dieselbe Zeit fallen, wenn sie anders wahr sind: ; 
in welcher -Zeit jedoch ‚Philolaos; kaum geboren, 
geschweige denn erwachsen sein ‚konnte. ‚Doch 
Iamblichos, der dem Aristoxenos, und Porphyrios, 
der dem Neanthes folgt, nennen nicht einmal Jen 
Philolaos unter den Entronnenen, sondern. Archip- 
pos und Lysis, beide Tarentiner; "Archippos. sei 
nach Tarent entflohen und dort geblieben, Lysis 
habe sich. aus Überdrufs der Tarentinischen Gleth- 
gültigkeit nach Achaia, von da nach Theben bege- 
ben, wo er-Wen Epaminondas lehrte, der ihn sei- 
nen Vater nannte; auch die übrigen Pythagoreer ' 
aufser Archytas dem Tarentiner hätten Italien ver- 
lassen, und nur in Regium hätten sie sich gehalten. 
Aber auch Lysis.und Archytas können zur Zeit des 
ersten. Angriffes auf .den Bund. ebenso wenig als 
Bhilolaos gelebt: oder an dem Bunde Theil gehabt 
haben; wenn man nicht, wie Bentley 2) und an- 
dere, einen ältern und jüngern Lysis annehmen will, 

“ womit doch immer dem Archytas nicht durchge- 
holten ist: und mir ‚wenigstens will es wahrschein- 
licher vorkommen; dafs diese Männer fälschlich mit 


1) Dikdarch b. Porphyr. a. a. Ὁ. 8. 88.und was Bentley 
hat Resp. ad Boyl. 8, 194. Lpa. Ausg. 2) A. a. O. 8. 196. 
Vgl. Harles zu Fabric. B. Gr. Bd. I, 8. 851. 
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der ersten Vertreibung der Pythagorder ὦ in Verbin- 
“dung gesetzt. werden. .. Schwerlich nemlich.. wur- 
den die Pythagoreer aus allen Städten Jtaliens mit 
einem Schlage 'ausgeiilgt; ‚die Krotonischen wurden 
freilich von einem Gerichte der .drei Staaten, der 
Tarentiner, Metapontiner und Kauloniaten nebst ih- 
ren Familien ‘zur Verbannung verurtheilt, und erst 
‚späterhin unter Vermittelang der Achäer, ohne die 
Pair zu rechnen gechzig an der Zahl zurückgeru- 
feui; 1) andere machten nach. aufgelöster Verbin- 
"dung ruhig in Italien fortleben, bis neue Änfech- 
- tungen die einen und. andern vertrieben. "Ἢ Mehre 
derselben .aber scheinen sich, wir wissen nicht © 
warum, uach Theben gewändt zu haben; ‚80 soll 
jener ‚Archippos, den, die Sage unter den ältern 
nenht und von Kroton nach Tarent fliehen läfst, 
in.Theben gelehrt haben; 3) tind. des Philolaos und 
Lysis Aufenthalt dasolbst ist geschichtlich sicher; 5) 
fast aber möchte ich vermuthen, ein. Familionband 
habe sie dorthin gezogen, und man könnte sich 
dies so ausbilden, dafs jene Männer von den Kar 
rinthischen Baechiaden gestammt hätten, deren‘viele 
nach Sicilien und Italien gezögen waren, und ein- 
. gedenk des Bacchiaden Philolaos, der Theben Ge- 


- - τα 

1) Apellonios b. Iamblichos Pythag: Leben 35. S. 418... 
dessen Angaben sich auf öffentliche Denkmäler gründeten. Über 
dio Achäer vgl. Polyb. IL, 39. a) Hieronymus g. Rufin IL, 
S. 166. - 3) Von Lysis ας Nepos Epaminond. Il, ἃ. und dort’ 
Bosias, Fabrie. ἃ. ἃ. Ὁ, \ 
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setze gegeben hatte, diesen Aufenthalt gewählt hät- 
ten. ..Dem sei wie ihm wolle, so ist des Lysis Zeit- 
alter hinlänglich dadurch. bestimmt, dafs.er Epa- 
minondas Lehrer war, der um die gaste Olymp. 
geboren ‚wurde: 1) so dafs jener wenigstens bis zur 
gBsten Olymp. gelebt haben mufs: in Olymp..ı00, 5. 
betrachtet 'aber. Plutarch 2) den Greis als bereits 
gestorben. ‚War. er nun etwa Olymp. 78; geboren, 
und um die 85ste Olymp. nach 'Theben jekom- 
men, in der nächsten Zeit aber sein Aufenthalt in 
Italien unbekannt, so konnte Gorgias; dessen Rei- 
sen. in Hellas zwischen Olymp. 86. und 94. fallen, 5) 
allerdings Nachricht. von seinem Leben nach Ita- 
lien bringen. Nichtswürdige Angaben über Philolaos 
und Lysis sind noch diese: Philolaos sei der Lehrer ° 
des Gorgias gewesen, wie man aus den allerdings 
auffallenden, aber nichts beweisenden Worten des 
Aelian 4) geschlossen hat, dafs Gorgias mehr Ruhm 
gehabt habe. als Philolaos, und Protagoras mehr als 
Demokrit, obschon die erstern gegen die letztern 
Knaben an Weisheit gewesen wären; Lysis sei ein 
Schüler des Pythagoras selbst; er habe den Plilipp 
von Maäcedonien gelehrt, der doch erst Olymp. 102, 4. 
als Geisel nach Theben kam; 5) Epaminondas sei ein 


1) Bentley α; ἃ. Ο. 8. 195.. 3) Αν ἃ. 0. JI.ALZ 
3808. 8...178. 4) Ὑ. Η. 1, 23. 5) Bentley ἃ. ἃ. Ὁ.) wel- 
cher jedoch die Nichtigkeit dieser Erzählung wen bemerkte: 
2.5. 196. . 


ı2 


Schüler des Pythagorecre Philolaos, wie Nonnas!) ihm 


mit Lysis 'verwechselnd sagt; endlich des 'Olympio- 
dords 2) schöne Nachrichten, dafs Philolada,- den'er 
an die Stelle des Plutarchischen Theanor' setzt, nach 
'Theben gekommen sei um seinem Lehrer Lysis das 
“ Todtenapfer zu bringen; dafs ebenderselbe Philolaos 
mit Hipparchos, worunter doch Archippos gemeint 
sein wird,’ 3) allein der Kylonischen Brandstiftung 
; entgangen .sei, und Platon, man erstaune, nach 
diesem Lysis sein gleichnamiges Gespräch: benaynt 
habe: wozu denn der Scholiast des Platon 4) den 
Olympiodor ausschreibend noch die feine Bemerkung 
; macht, Philolaos habe nach Pythägorischer Weise 
in Räthseln gelehrt: Beispiele genug, wie fahrlässig 
die Quellen, 'aus welchen wir die sparsamer: Nach- 


richten von der Geschichte der Pythagoreer zu - 


schöpfen verdammt sind, von unwissenden Samm- 
lern zusammengestoppelt worden. ' 

Nachdem wir diese verworrenen Aussagen. be- 
trachtet haben, wollen wir noch einen Blick auf 
die von Iamblichos 5) aufbehaltene Folge der Py- 
thagorischen Häupter werfen. Der erste Nachfolger 


ı) Collect. et expos. historiar. quarum: Greg. Naz. Or. I. 
in Iulianum meminit, c. 19. 4) Zum Phädon, bei Bentley 
a, ἃ. 0. 8. 195. und vollständiger bei: Wyitenbach z. Phädon 
$..130. der sich dadurch verleiten liefs, den Philolaos für Ly- 
sis Schüler zu nehmen, . 3) Diog. L. ΨΗΙ, 39. gieht dafür wie- 
der den Archytas. 4)-Ruhnk. Samml. 8.7. 5) Leben des 
Pythag. 36. 8. 219 ff. . . ᾿ 
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des. Pythagoras mil Aristäos „gewesen. sein, dann 
Mnemerchos,. Pyihagöras. Sohn, sonst Mnesarchas 
-genannitz. nach diesem. Bulagazas, unter welchem 
Rröton zerstört:oder , ‚geplimdert wordeng: eine That- 
suche, von det. wir‘ gar michts wissen, als; dafe dar-, 
unter" gewißs ‚nicht „:wie.Bentley.) zneinte,, die, Un- 
terjochung. dieser Stadt darch, Dionysios. den ältern 
(Olymp..g8,.1.) gemeint.sein.kann, theils weil die 
Pythagoreer wie die Päpste erst’ im höchsten Alter 
zu,digger- Schulherrschaft gelangt sein, sollen, und 
alsa nicht lange der. Schule vorstehen ‚konnten, 
theils ‚weil’jene Annahme des Englischen Kritikers 
mit dem ‚Folgenden schlechterdings nieht: vereinbar. 
ist. Den Bulagoras ersetzte Gorgjades;.2) diesen 
Aresas, oder wie.ihn.Plutarch ‘nennt Arkesos; 5) 
des Aregas Schüler sollen Kleinias und Philolaos zu 
Herakleg, zu Metapont Theorides und Eurytos, zu 
Tarent Archytas, und von äufserp Zuhörern Epi- 
charmos der.Pichter gewesen ‚sein, welcher letz- 
tere. zu Hieron nach Syrakus gegangen; wo wir also . 
des Philolaos Jugend ungefähr um die 76ste-Olymp. 
gesetzt finden: eine ziemlich annehmliche Erzählung, 


2)-A. 4. 0.5. 199. 4) So heifst er bei Claud. Mamertus 
ἃ. ἃ. Οἱ 11, 7. Bei Iamblichos ist der Name verderbt; aber 
ich ziehe'.des Claudianus Mamerfus Angabe der Bentleyschen 
Vermuthung. (a. a. O. 5. 198.)'vor,: welcher zufolge er Gortydas 
genannt ‘werden soll. 5) Dafs Plutarch sich den Arkesos spä- 
ter dachte, erhellt aus dem Obigen,' darf uns äber bei dem 
Großsen Irrsal. in. der Geschichte der Pythagoreer ich itre 
machen. , 


᾿ ὃ 014 vn 
wenn uns.die Freude über ‘die Wahrscheinlichkeit 
derselben nur nicht ‘wie durch den hinziigsfüg” 
ten Diodoros von Aspestlosl verkümmert würde,:der 
erst unter’Prölemäos' döil: Lihgiden tebte; "und führt 
ebenderselbe‘ Iamblichös'«) iaufßser, Aristkoi -auch 
den Philolaos und Lysis nebst‘dem ältern Archytas; 
Eurytos und vielen andern durch einander als ἀπο: 
mittelbare: jugendliche :Sthäler des Greises- Pyihal: 
gorab auf, so wird’man nur die gedankenieie: Ah 
schteiberei” dieses grofsen Weisen anwundern;!-der 
" im Geschichtlichen. nirgeiiäs daran‘ dachte. mit sich 
selber in Pyihagorischer Übereinstimmur;:zu sein, 
und sich geim. damit trösten, dafs er anderwärts 2) 
von der entgegengesetzten Seite übertreibend'von Py- 
thagaräs bis Philolaos viele Geschlechter anerkennt. 
Den Philolaos übrigens nennt’ auch Nikomachös 3): 
des Pythagoras Nachfolger; und Eufytos oder Eu- 
rysos, “der bald Tarentiner bald Metapontiner heifst, 
so 'dafs man’ auch ihm‘ im.zwei'Personen spalten 
wollte, ‘wie man. 8.18. Verlegenheit einen' doppel- 
ten Pythagoreer Lysis. und im höhern- Alterthum 
einen doppelten Minos und Lykurg ersonnen hat, 
heifst nicht Allein. des Pythagoras und Aresas, son- 
dern auch wieder des Philolaos Schüler; diesem 
Eurytos aber soll ein Hirte,gesagt haben, er habe 
auf Philolaos Grab um Mittag eine Harmonie ge- 


1) Pythag. Lehenad. 8. 108, Vgl. von-Lysis 30: S.162 6. | 
4) Pythag. Leben δι, S. 172. 3) Harmon. 1, S. ı7. 
, , . 
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hört. 1)  Endlich- finden sich bei Diogenes 2) die 
letzten Pythagoreer Phanton der Phliasier, Xeno- 


philos.der ‚Chalkidier, Echekrates, Diokles und Po- 


"Iymnastos von Phliüs als Schüler 'des Philolaos und 
Eueytos, ‘welche theils wie Echekrates dem Platon 
gleichzeitig, theils wie Konophilos Aristoxenos Leh- 
ser vor Aristoteles, etwas. jünger ' sein ‚mochten. 
Übrigens kann man wol ebenso wenig darauf ge- 
ben,: dafs Synesios 5) unbestimmt. sprechend. sagt, 
‚in Grofsgriechenland hätten Männer wie Archytas 
und Philolaos Feldherrnstellen bekleidet, als auf 


“ Diogenes 4) Behauptung, Philolags sei in seiner 78: ᾿ 


terstadt Kroton wegen des Verdachtesnach der Ober- 


heirschaft zu streben getödtet worden:' was dieser . 


mittelmäfsige Kopf auch in Verse gefafst hat. 

᾿ς Dafs eine Verbindung wie die Pythagorische, 
welche mit der Wissenschaft religiöse und politi« 
sche Zwecke verband, auf Verschwiegenheit hielt 
und Geheimnisse hatte, ist der Sache angemessen; 


3) Iamblich. a. a. O. 28. 5.130. und 8. 136 £. Vgl. Tennulius 
x. Iamblich. über Nikom. Arithm. $.88, . 2) VIII, 46. 5) De 


‚dono- astrolab. 5. 507. Petav. Ohme Zweifel schüpfte aus dieser , 


Stelle Theophylaktos Simakattes Br. 71. seine mäfsige Gelehr- 
samkeit: Hit δ᾽ ἂν στρατιωτικὴν καὶ γεωμετρικὴν εἰς ταὐτὸ 
᾿δυνήγαγε καὶ οὐνῆψε, τὰ μακροῖς θριγγίοις ἔκπαλαι διειργόμενα, 
μετ "dezicar, βιτὰ Φιλόλαον, μετὰ τὸν Aiksov’Adgıa- 
᾿ς φόν, werd τὸν ἔμπεωτον ἡμῖν ᾿Ιουλίανόν; 4) VI, 84. Die 


Verse hat auch Suidas in ὑπόνοια, und zum Theil in Φιλόλαος:᾿ 


auch sind sie in die Anthalogie ($. 541. Bd. 1. der zweiten Jacobs. 
Ausg.) eingetragen. 
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ob aber gerade das Wissenschaftliche,. welches seiner 
Natur nach den Augen des‘ Haufons entiogen. ist 
ἦν ohne ‚verborgen zu werden; .möttelst strengen. Ger 
bote brauchte geheim gehalten zu werden; läfst sich 
bezweifeln; .es mülsten denn. die: vom! Volksglauben 

. abweichenden Lehren über :das ‚göttliche, Wesen, ung 
sein Verhältnifs: zur Welt und ausm. Meuschen sein, 

. welche jedoch ;selbst,.-.in Pythagorischer Form abi . 
gefafst, der. Menge weder gefährlich noch zugäng:- 
lich ‚sein konnten. Indessen haben die. Alten. einr 
ἀρ] die feste; Meinung, die ‚Lehren und Bücher 

. der Pythagoreer' seien ‚ein Ordensgeheimnifs gewer 
sen; und da weder von Pythagoras noch den ältern 
Pythagoreern: oder. Pythygorikerm Schriften, vor- 
: handen waren, mufs man allerdings: zugehen, ‚dafs 
‚sie nichts 'beitanııt machten; wahrscheinlich jedoch 
wicht, weil..ein. Gesetz es. ausdrücklich verbot, 
sondern 'weil die Sitte eine Zurückhaltung‘ 'gegei 
Fremde erzeugte, für. diejenigen aber, welche der- 
gleichen Lehren zu empfangen Fähigkeit und Lust 
hatten, die mündliche Belehrung im Kreise des Ver- 
‘eins tauglicher schien, endlich weil unter diesen Um- 
‚ständen kaum: eine Veranlassung zum Schreiben ge- 
geben’ war, wovon die alten Pythagoriker auch durch 
die politische Beschäftigung ‚und das in sich abge- 

. schlossene betrachtende und asketische Leben entfernt 
werden mufsten. Hören wir aber den Porphyrios, 1) 


1) Pythag. Leben, S.40. Holt. ὁ un 


᾿ εὐ Ἀ7 ᾿ 

“so hätten Lysis und’ Archippos, und wer sonst ab- 
wesend sich dem Untergang entzog, wenige und 
schwache Funken der Weisheit gerettet; und fürch- 
tend: der-Name der'Philösophie möchte ganz aus 
&en Menschen verschwinden, und‘ sie selbst könn- 

. ten dädureh den Göttern verhalkt werden, hätten 
sie,der Älter Schriften: und wessen sie sich selbst ' 
erinnerten zusärumentragend, kurze Denkschriften 
aufgesetzt, und diese ihren Söhnen, Töchtern, Wei- 
beri hinterlassen, mit dem Befehl sie keinem Aus- 
wärtigen mitzutheilen;. welcher Auftrag denn von 
Geschlecht zu Geschlecht übergegangen sei. Allein 
auch "ih dem. ‚häufigen :'Gerede von gewissenloser 
und wörtbrüchiger Beksrihtmachung: Pythagorischer 
Lehren. findet :sich ebenso wenig Übereinstimmung 
als in. dem :übrigen. Dingen. So wird” erzählt, 1) 
von:den. zwei.Sekten, den Akusmatikern und Ma- 
theittatikern, seien jene von diesen, diese nicht von 
jönen als Pythagoreer anerkannt worden, sondern 
’ziun als.Schüler des Hippasos, der. zuerst in einer 
mathematischen ‚Schrift‘ Bythagorisches ausgebracht' 
und deshalb seinen Untergang im Meere gefunden 
hebe: derselbe Hippasos, welcher nach 'emer glaub-, 
würdigern Nachricht =) "garnichts geschrieben hatte; 
und um die Dichter Empedokles und, Epicharmos 


‚- a)-Aamblichos‘ περὶ φῆ κοινῆς μωϑηματικῆς ᾿ἐπεοξήμης in 
Villoisdab, Anecd. Gr. Bd.Il, -S. 216. 2) Demetrios in den‘ 
“Ὁμωκόμοιο"Βεὶ Diog. ὙΠ, 84." αν 


τῷ, 


zu übergehen, ua: macht -Lysie.ı}:im einem, afleubar- | 
erdichteten Biete dem.Hippenelt Vorwürfe, en habe - 
die, Sikeligehe-Lppigkeit: gekostet: und: philosophire 
sogar. öfentliple-. Hipperch: sollı-deshalh ’ausgewrom 
fen und.ihm ale. ine, Toden. ein;Ghabstein. gelegt 
werden sein«2) Aber.am:meistn.triffi-der Tadel; 
Pythagsirische. Sohriften. verhreitet'zu heben, unsern 
Rhitolaos,. wipwohl πύρα: was ‚Alaniker,. gesagt. wind; 
nich minder; als.. alles -Übrige mit Widersprüchen 
erfüllt. ist, Dex. sogan von-Plutarch- als, leinhtgläse-i 
ig. bezeichnete Neanthiss:3) giebt, au,erkannen,: his 
auf, Empedokles: untd_Philelaos,. welche. nemlich.das 
Zitvauen, gemifsbraucht:; hätten: seien. die Bythar: 
goreer freier. in: der. Mittheilung - gemesew; . Diogen 
nes. 4) und: Iamblichos 5) wellen,: lüs auf: Philoldos 


_ Habe, man; die. Pythagorischen Lehyenimicht, erfah-. 


ran; diesex-habe. zusst die. drei. beiikınten Bücher 
ansgehreghty. welche‘ der- Syrakasan: Dion. auf: Blast: 
tans; Betrieb. um-hundert Minen-gekaufthabe, nachı 
Iamblichos: von, Philolans: sellit „.. der. in, grolse;. undı 
‚hofiige Armuth gevatken.seis. was, besonders fün:einen: 
Mann, der ‚nach der Alleinherrschaft.. stehend, ges: 
tödtet wonden ‚sein, soll,. ‚trefllich Hafatı, um. nani 
aber: die, Schuld. wieder siigersadin ahzumälzeng 


ΤΙ 


1) In Gale’s Öpuse. Myth. 5. 756 -- 789. Vgl. Iamblichos 
Pythag. Leheh 1 ὅν 78.: 2) ClemensStrorn‘V, 8,574. \ 
D, Köln..Aunge .i: .3) Bei:Diog. ὙΠ) δῶν led 
5) Pythag. Leben 31. Spa HIV mul marke 


En) 

zeiat. dersellie Rhilasoph bin; Disn sei audhivon 
der. Bytitagoroer 'Verwenßtachalt! gewesen aind.dar- 
"ut der. Bücher .theilkaflig- worden... Umtbr ‚dem: äl- 
. tern Schrfiftstelem ındame; iele.-zucksb.iSatymös den 
Peripatttikeb, deifZeitgenasseislAristarolisıdes ὐτεατέ- 
"matikersfi diesem Gelelmii,folgte in Jenen:Hrzähl 
Yung »Diögeies;: [} herichtet ἀπά :ihm,- Has’ Platon 

" wegen. jenen Bücher. ad Dionugesehriebeni! dafs.die- 
‚ser sie won,’ Philolaob.‚selbst: gekauft ırhabl ,o.ind 
fügt aus:chendemselben Schriftsteller zu ;Platohl:xei 
durok Diohysids ‘Freigäbigkeiti-sehr. reich'"gewesen: 
ja. man Märkte. sögireoglaiiben] die; ganzei.Suche 
hätte den Neidıder.Beripstetiker: gegen Sokrates! und 
die: Akademiel won: welcbenudLuradsin:seingr Schrift 
de‘ Digamin -Socratie! ut gdhamdelt hat, ἂν der Ab. 
sicht erdichtet), ‚ti-idem. Platon αἷμ. Plagikt anruc 
häbpens ‚wenn nieht" awei ärdch: ältere! Zeugeniah 
„Satyros ivorhanden:wävers Heuipiippbs nemibieh;.friit 
lich ikein !ativerlässigerbr ‚Menm kls’NükmfRes,\ ber‘ 
alt genng;:indem er unter Piolesäus Eueigeles lebte, 
vesichert,' εξ του Schriftsteller: (συγγῤαψευς) Kaba 
überliefert] :dkfsPinon/ der Pilofophrcis Sicilien 
das. vom Phalolaos: goatkiriebuno! Buch. mgaiu.dässen 
Verwandtesibei Bionysiök' un; vierzgAlgtandfini- 
sche Minen gekauft, und'dhraus! seine Pimäus: des 
schrieben habe: wogegen andere „den Platon. .das 
m Iasssp, ‚wäöl,er einen jungen Mann, 


Re. Δα 


' gelegentlich bemerkay τ 


we. 
‚Phildlare Sehülch, ans: der ‚Wefiigetischäft nbn Dio- 
aysidsılosgebeten; νεῦσε) ον söhon der Sülögraph 


Tinaon, dm kum die7uie} Ollynip. (blühitz ‚teinthält., 


‚eine «deutliche: Anspielaugrauf:dies»Erkählung. Gel- 
‚Kasd) ubenlich;. nachlssmer den Kaif .deriddei'Bhi- 


Wölzischen Bücher: eitwähnt! Hat} wezü: Platon: das ὁ 


(Geld von Dion erhalten 'Habe;' fährt uls,Gewährsi- 
mänzldefürden'genmunteh Skeptiksti an, dem zw- 
folge, Plasbn jein" kleines! Buch. "erbatillelt um ‚vieles 
„Geld: „hd: davon! (disgohend!!iunternonimen- habe, 


"dan Tinpiob,i zu sohreiben., ‚Axrarihaben kartiblichos, . 
Symesienmupd Proklas ἢ)» εστηδηη οι: Stelle auf: das : 


(Rüchlein des Lokrer»Tirmäon :bezogeri,; welches’ erst 
apät untergeschoben: Iworden: ist: und“ ven keinem 
Ältern vor „Olemens«:dem)ıAlexandefnen ‘angeführt 
wind; aberi$atypos emdivorfüglich Herimippos be+ 
weisen :hißlänglich,[dnfe jwas Filnion’ sagte, auf Pit 
loleos:; Schrift «hegüiglich ware und so'stell: auch 
Tektzea 4). die‘Sabhaırdz, ıder!aus. Philolas wech 
Dion: enkaußeni Büchel dien: Fimäos umd-anderes-Tii= 
zähliges. herleitet, : nick: dber! den: Philolaos selbst; 
sondern aumd«Weibiti und Wottwän des Buch unter 
der. Bedingung »virkaufeni ἀξίου; φαξω esiWiemandem 
als Pythagayeern tmitgesheiltinende: wöbetich: noch 


1). 


" ΒΕ τῇ 
hamtmg “48 ΟΥ̓ ΡΟΣ. τισπάτη; τύπτε: - ΗΝ TOHid: x, 
795 ἄ, ΧΙ,  Α. ΧΙ, 88 8; og 


5. meine ἀρ. " 


- ἋΣ 


Ὑνειξξό ἀῃθοάιενε WellendenDivmfir Platon käufon | 
1ᾶδε 1, Übrhgens'hälte:jich"deil Fimon kichtfük de 


Utheber:'dep Erzählungzilda ‚akt die.Sache nie ao'beb τὺ 


rührtyısdafsregihh wbrstehenkdnn," weichertsie 
bereit weiß; ‚Hermtippds zbie sich auf οἰάθη Schrifte 
stellen.böräft)ider, bie undentlich erzählt habeydick« 
miehr hatte eim: früherde;.:beisicht etwinem Bis 
kelischer Stschiehischmeiber, :Jomiten "oHenbat: keines 
‚der 'ersteh Alexhndrirkel> die Erzählung "incklnakand 
geselst;z wie! yban- ischelitdrmdah  Aleximdränisbhen 
Minen vischenkarinb Übeikimdpt ist Hide Bestim 
mung: napls Alexandrinischeiwi @elderkberl nicht: sehr 
gesignet,:didGlaubwürdigkeibiler Erzählung aa em 
pfehlen, 'da ‚in- PlatorsvZeilalter nirgends im #1] 
kas: nach Agyptischem :Geldergerätlinet wurde ned 
Alexandıin’nock nicht vtratz>dafk:aben.xlie. Suırma 
mach, ihrem Betrage- im -Alexandrihischem Gdlde von 
der Brtählendeh : böretihetswary un: diesen: Bao 
‚rechndng. eineAngäbe Imliendeseni);i Attischesi dee 
Sikelisplläm.ıGelde zum-Grunde.lag; hatıkeind be» 
sohldexe. Walirscheinlickkeit‘i Bon Rhilolaol selbit 
endlich. konnte \das-ı Werk. welı'nicht.: enkaufeäseill, 
da.dieser zur Zeitider-;erstem Sikelischen Reise dud 
Platon-Olyup--94,4. schwerlich mehr. lebte: an 

müfste ‚ao. glauben, ala Verwandte: ader.Nach- 
kamen de: "Mäunes ᾿εδ' verhatileit hätten, "wie alioR 


ig 


seh 


..der Geheimhaltang _ 
” der Pythagorischen Schriften auch nach def‘ ug 
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des; Bandes [herühtz μα], demRhilölannizügleich vom 
dem Wärwiunle :ihnet' Behauiotmahhung;ndeii Andere 
dodhavirklich-gegeih iksı ehhpben; techtiesitigen soll 
Dafs: absk die. Geksimnikspdes Pyiihageriächen, Vei- 
einies.KıBläsche. Zeitalite !äpgat.eafgehört: katien; 
iskiibereita.' vor. Meisioik ıIbömerkt;:sindilkauin, lässt 
sidh :absehen, weshalbBhilalaosl,; ven τη Ther 


boni lchrie, Bedenken getregen’habeui.toli@,ıdäselhet 


Auch. Zusschreibens.fn,/welehern Falle denn- Plau 
ton! Krabreitig- kur Konntnife:seiner..ifhue, gelangen 
kasntef «Kill sa sgbeihl,düfr dennün.allen ‚jenen 
wiserspiacheuderi Närhrioliten: ben deit aıgabliehan 
Büchenkaaf, 'Weiteh-alichtei;äh ‚liegem; | nbe, dab Phiz 
Ἰαϊάδο arinklich.imenstleiinBytheparisches Werk Hate 
Wnagegeben, undPleigmiließs geltsen mad ukah: sei+ 
zamı At ‚sdasıhöifsttalichtenis Musschkaiber;isandeiih 
geisteäll'benutztidiebe..z Eksteres, wis vewch dans 
eifach: gesagt woneimema.hthriftstehäng wirdchen al 
eb G lanlien iverdiestotmeilderZweskssiingaBuches 
eid kuitidchen yeeat, ‚ron: Demetricisislämı Magietsii, 
tidkm Zeitgenbisemdes Pümbpeiris unid-GicöWo, in ότι 
Werkeisep! : Oldie yderm τιβαγιίδν. καὶ "δυψφμαφιεὼ», ἢ 
bei Diogenes: EEE μπημῴηρεος ἐν Ὅμως 


θυ βδνθι ἐπὶ Vorl GEN Sg Ὁ. 5}8 Sy, " que 
Selle ἰμέ affenbar verdstht ΝΞ (Geheralich r 


mgrke, ich, ‚dafs man, auch die. 


«dein Plifofaos zugeschrieben‘ hat δ 
a Ki τὴ. δρῶν nd mm, ἘΠῚ 


:5Ξ: ., 


νυύχιοιρ πρῶτον ιὀοκελο ναι τῶν. Πυϑαγορικῶν "περὶ 


φύσδθως, worauf‘ "un der: etwas wundörlich- lautende 


angebliche Adfang. des 'Werkes fdlgt, von’ weldhem 


win noch öfter spreghen 'werden.’ ‘Vergleicht nran 
aber. die erheitenen Bruchstäcke, ihre -Ächtheit einst- 
weilen varaukgesetzt, 'mit Platon, “so "kenn man In 
des.iletztern Phädrusy.'Kratylös, »Philebös und. Tir 
mäos gewisse Beziehungen -auf:den'Pliilolaös’finden, 
δῇ wielche.ich jedooh hier :nöch nichadigäben will, 
weil nur. dierErwägiing' der 'Bruchstäcke! (diese ‘Be- 
hayptung rethlieitigeh kanıtz im 'Gorgiäs "hingegen 
solieimt mir.eine weit. bestimmitere ‘Hinweisung 'auf 
das ‚Philolaische Werk enthalten zu sein: und wird 
in diesem ‚sowohl: “als-!im -Phädon., "wo "Philokiös 
Anifichiten von ıden Umzulässigkeit :ddsiSelbstmordes 
berührt werden, ‚die-Kunde von’den Lehrsätten dies 
ses’Weisen'nur vom'Hörensagen hergeleitet, so kann 
ich nicht 'urmhin zu :bemerken, 'dafs- in beiden Ge- 
sprächen Sokrätes dieses sägt, ‘der ächr wenig Bücher 
gelesen hatte, Hie Gedanken‘ des‘Phitolads ᾿ aber mit 
solcher Bestimmtheit und im "Gorgfas' Wenigstetis so 
„weit ins:Eimzelne gehend vorgetragen 'sind, 'wie'es 
rar dann mäglich ist, ’wenm’inan sie schriftlich vor 
sich hat, indem»sogar 'auf- die Darstellung und Me 
Worte, Rücksicht ’genvtimen ist: - dalier ‘mir denn 
Jene Wendang "mit ‘deih Hörensagen 'biofs eine init 
der -Platonisähen Ironie. sehr ‘wohl ‘zusaninienstini- 
‚mende Manier-scheint , durch "weiche die "etwas g&- 
ringschätzige Behändlung des göttlichen! Menties‘ver- 


Ἵ 


“24 
hüllt werden soll. Aber wiverkennbar'ist es. κατ 
gleich, dafs Platon nicht sowohl: den:inmern.Kern ἡ 
der-Philolaischen Ansicht, als vielmehr. das Mythi- 
sche in seinem Vorträg und-ganz vorzüglich: wol 
das Undialektische und Unklare: in- seinem: Philoso- 


“ phiren und die Sonderbarkeit seiner‘ Ausdrückei'ta« 


delt, welches sowohl im -Goxgias 418 im. Phädon 
deutlich. genug ‘ausgesprochen ist. “ 
Das frühzeitige -Vorhandensein eines Philolai- - 
schen Werkes ist ngch: diesen, Zeugnissen unläugbar; 
Aristoteles ı) erwähnt zwar den’ Phildlaos nur ein+ 
mal, so viel ich weifs, aber. was er ihm zuschreibty 
scheint doch wirklich aus ‚ einem Buche zu sein; 


τ alte Zeugen-sind Timon, Hermippos und der, : ‚auf 


welchen er sich.beruft, Satyros, Demetrios der Ma« 
dnete, Vitruy, 8) alle früher als irgend eine Erwäh- ἡ 
mung der, untergeschobenen. Schriften des .Okellos . 
und Lokrischen Tim$os, die ‚nieht ‚vor dem ersten 
Jahrhundert der Christlichen Zeitrechnung in Um- 
lauf kamen, „wnd um ‚diese. Zeit- mit dem gröfsten 
Theil der” falschen Pythagorischen Schriften ge- ᾿ 
schmiedet wurden, Freilich kann man immer: noch 
sagen, jene Schriftsteller: xedeten zwar. von einem 
Werke des Philolaos, aber ob es dieses sei, dessen 


“Bruchstügke uns erhalten sind, wüßsten wir nicht; 


aber der Aufang, welchen Diogenes ohne ‚Zwöifel 


aus Demetrios. erhalten hat, ist offenbar. aus diesem - 
. f 


3) Eudem. Ethik U, 8, 2) Archis I... . 1.» 
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‚Werke, 'woraus die Bruchstücke sindz;. und auf 
ebendiese paßst. auch, was, ‚Timon. von dem .Ver- 
hältnißs des Platonischen 'Timäos ‚sur Philolaischen 
Schpift sagt. Überschzut man indessen. die Aufüh- 
zungen:der Philolaischen Bücher in den Älten, 80 
geräth män allerdings wieder in;neue Verlegenheit, 
wie man. die zusammenreimen will... Diogehes.:ı) 
schreibt dem ‚Bythagöreer Eim..Buch:(‚BußAdbr- ἔν 
zu, von welchem: erzeipgon- das chen : angefühate' 
überliefert habe’. Taetzes ;spricht.: «auch ‚nur von 
einem; Timon neant: es obendrein ein kleines; aber 
kurz ‘vorher spricht: Diogenes in.der Mehrzahl: da- 
von, ierwähnt anderwärts 2): unı zwar'bestimmt aus 
Satyrös drei Bücher, wie Gellius und Iamblichas, 
welcher sie mit Diogenes die berühmten nennt; die 
Stelle von Demetrios ist zu unklar, als. dafs. etwas 
daraus..geschlossen ‘werden -könnte. Bedenkt man 
jedoch, dafs. Satyros schwerlich etwas..andares vor 
-sich hatte als Timon und Hermippos, Timan aber 
das Buch nur im Gegensatze gegen das grofse Geld 
‚klein nannte (πολλῶν' δ᾽ ἀργυρέων ὀλέγην ἠλλάξατο 
᾿βέβλα»): so wird man sich geneigt fühlen den Ὑ)1- ἡ 
derspruch so zu lösen, dafs das eine, allerdings 
nicht eben grofse Werk aus drei Abtheilungen, oder 
wenn man :wiH, Büchern’ bestanden habe. Sonder- 
bar genug beginnt nun-der Anfang: des. Buches von 
der Natur bei Diogenes mit den Worten: Φύσις δὲ 

m nn 

1) VER, 85. ° 5) ΠΙ, 9. ὙΠ], 18." 


“ 46. . ᾿ 


ἕν τῷ κόσμῳ ἁρμόχϑη ἐξ ἀπείρων ve καὶ περαένόνο 


τῶν "καὶ ὅλοσ' κόσμος ᾿καὶ τὰ «ἐν. αὐτῷ navıas..da. 


aber. ein: Werk so’ nicht ἀπέδηρϑη" kann, "90. könhte 
es scheinen, dafs hier die ersten Worte des iäwei- 
ten oder dritten Buches heransgegriffen seien; welches 
insbesondere’ von :der Natui-gehankleli :habe... Allein: 
mit ebendiesem. Aufang: hängt sicherlich ‘das su= 
sammen,. ‘was:'Nikomachos 1) aus: Philolaos ἐν τῷ 
πρώτῳ φυσοκῷ anführt: war.also dieses Buch das 
zweite des ganzen Werkes, so müßste das erste r.dn 


gang verschiedenem Inhalt, - ethisch oder 'politisch 


gewesen seih: von'einem solchen Theile des Wer- 
kes ist. aber in :den'Bruchstücken: keine Spur. -Hier- 
gu kommt; dafs. was Diogenes als Anfäng des Baches 
von der-Natar giebt, gar nicht dessen Anfang gewesen 
sein kastn,. sindern nur- eine Stelle aus dem Arifäng, 
der vollständiger beim Stobäos erhalten. ist, wie: wir 
in den Bruchstücken zeigen: wodurch wir denn:be- 
rechtigt werden, dieses Stück nebst dem, was. damit. 
zusainmenhängt: ‚dem ersten Buche der Schrift, 
welches Nikoimachos ausdrücklich-z0 πρῶτον φυφικὸν 
nennt, zuzuschreiben: und da die den Anfang. die- 


ses Buches bildenden Bruchstücke, und namentlich . 


auch das, was Nikomachos aus lem ersten physi« 
schen Buche anführt, beim Stobäos mit ‘der Rand- 
bemerkung aufgeführt werden, "Ex τοῦ Φιλολάσω 


περὶ κόσμου, 50᾽ werde ich dadureh veranlafst, das . 


* ı) Harman. I, 8. 17. τ 


7. . ı 


erste» Bach. Ves Philelaos ‚Hleydie, Darstellung, -des 
"Kosmos ;anzusghen, 80: weitngmlich dierBehaudfung 
desselbem. eine. Ahsondegung-xen dem ühnigen ef- 
trug; welshe #0 genan.:eben nicht gewesen. ‚zu sein 
breackt,.da.night mar dieidilten nicht ‚an, schulge- 
recht, und aystemalisch, ;abilieilten, sondern: auch die’ 
Thailungsin Bücher. nebst,.den Überschriften. gewißs 
nichgı Molti Verfassen ‚heutährte:: ‚eine ‚Bamprkung, 
welehduwin uch ‚bhn sie. zu' wiederholen, auf die 
beiten. andern Bücher. angewandt wäsgen: wollen. 
Eine zweite Überschrift,eines;Philolaischen Buches 
Enden „winshei: Thpen voniBraymma. und in den 
Theplogumpnnn der. Anithayetik; 1) jener. führt bei 
Gelegenhteitvder. Zeänzahl, der Verfasser.:dieser bei 
dar,, Vöavaphl als : eiüpr „für den . Organismus be- 
stimgenden. Zahl den ‚Plyilolaos. ἐν. τῷ. περὲ φιύσξως 
ans duvshwälche Benennung offenbar die Mehrheit 
denBüches nieht ausgerchlassen wird, da die Tleo- 
logumegen.3). selbst von den ‚Schriften. des. Plıilo- 
lana ‚anderwärts in: der ‚Mehzsahl radeys und es 
kann_daher nur zweifelhaft seiu,..oh mit. jener Be- 
. nennupg, unbestimmi das gauze Werk oder, bestimmt 
ein ‚einzelnes Buch bezeichnet sein soll. .. ‚Da aber. in 
beiden Stellen verschiederrer Verfasser nahverwandte 
Gegenstände ; genau mit ‘demselben Titel der Schrift 
angeführt werden, und. es. eine‘ innere ‚Wahrschein- 
lichkt ‘dafs 'Philolaos nach der Darstellung des 


"12 Sidie Stellen. ip den Reuchst, 18, u.21.., 5) 8, Brochal 8, ὁ ᾿ 


“ 


‚„ Ausdruck dv τῷ περὶ 'φύσέωξ » nicht ἐν! τοῖρ, |'Für' 
- das noch übrige ἀγίεῦθ Buch: bietet ‘sich’ endlich recht 
‚gelegeh Philolaos' ἐν τῷ περὲ ψυχῆς beim‘ Stobäls x): 


I: 


| 
\ 


. 3 , 


"Kosmos mittelst der’Zaklenlehre in das'Eitnehhe‘ der‘ 


physischen 'Betrachtüttg-'eihgegangen sei;‘ wie unge-' 
fähr "Pleton! ἐπὶ Timäosy' so'entscheide: ich'imich' 
dafür,‘ dafs man dem zweitsh Buche deh’ Nazen! 
neo! φύσεως ‘gegeben aber wnd am -nalürlichsten: 
bezieht sich 'wol auf''ein; einzelnes: Bach auch: der: 


dari-und :dafe das: dritte: Buch wärklich.'von 'der 
‘Seele 'handelte, bestätige ich aus‘ Clndianus Ma- 


- mertus, "eittern Christlichen Schriftsteller 'des ἀτή." 


ten Jahrhunderts, in welchem zwei höchst:sohdet-: 
bare ‚Angaben über Philolaos Schriften vorkommen.’ 
In der' einen‘) heifst' es nemlich: Pyöhagarnd ig 
tur;.quia nihil ipse seriptitanerat, & Bosbehis "quite." 
renda' sententia est: in quäbus  vel. pohlssimum 
‚floruisse Philolaum reperio Tarentinum, qui νεϊμεῥ" 


volumimibus: de intelligendis rebus et quid'quaogue” 


signifeenty oppido obscure :dissertans, priusqueim: 


1) Ed. I, a1, 2. 8: 418, Im den Handschriften steht zwar" 
Ἔν τῷ περὶ ψυχῆς Πυϑαγόρου oder Πυϑαγορεῦου (s’Heerens 
Aumerkung a: a, O. .und.die vegschiedenen Lesearten dann; die 
mit der Anmerkung nicht übereinstimmen): aber, Heeren "hat 
dies schon berichtigt. Ebänderselbe meint zwar ΤῊ; Π, Ba. il, 
8.208, das-Buch habe geheifken'zepl: ψυχῆε πόσμου, “τόξα aber- 


ebenso, wenig als zu der Annahme, eines Philolaischen. Buches ᾿ 


περὶ ἀριϑμῶν κατὰ Uvbayögar ' Veranlassung vorhanden ist, Der 
gegen das Buch περὶ ψυχῆς erregte Verdacht wird bei Betrachtung 
‚der Bruchstücke verschwinden; ’'2) δ΄. Zustand d. Seele’IE, "δ: 


| 


29. 
de anime: kubstäntia decernat;, de menshris,::pors- 
deribush et .nuumeris 'iunta 'geometricam,, . musicam 
asgue :arühnleticam: "mirifiee 'disputat;. : per :hadc 
‚ommid wmiuersion. onstitised‘conifirmans; die anderb::) 
lautet'soi: Nunc ‚ed Phifblatim redeo ,- a: Yuo du 
dısm :thagnoöhtervallo düpressus suin,'dui. in tersio 
voluminum).: giae ὀνθμῶν καὶ μένρων! praenvtat, 
de anima human ec ‚logüitar: Dart.ist.die.Rede 
von vielen ‚Bänden ' des Philolaos, »kier wird wem 
dritten der Bücher φυϑραν «οἱ μέτρων; gesprochen: 
von 'beided weils kein:einzigerSchriftitellen' auifser 
diesem :das.-Mindeste: ‚und wiewohl .die' wisseri- 
schaftliche Behandlung der' Tonkunst :sehr' alt ist, 
da schon Pindars Lehrer Lasos- vomHermione ' dar« 
über gesohrieben “hatte,' und auch. über die Rhythmik 
Damon ‘Sokrates Zeitgenösse :philbsophisch. forschte, 
wie Platon. lehrt: so 'wird:luch niemand begreifen, 
weshalb 'geuade der. Phifhiker Phildlaos ader- auch 
zur einer, :der. ihm ‚etwas,unterschieben. wollte;:in 
drei Büchern vom Rhythmds:ünd:Sylbermafsısollie 

. gehandelt, und darin ‚wieden so. ausführlich won der 
Seele und..ihrer körperlbsen Natur gesprochen: bat 
ben ‚'dals unser Schriftsteller‘ fortfahren: konnte: 
Non ἄρο nuhc rationum Wamitern et nexkssissirmäs 
Qudtstionum mimitiasreiölvo „glibus Aaesıproba> 
belia,. quad volte, adversante,;a): Philolaus efheis:. 


ΤῊ ΝΡ » 


τὸ Mbendas. 7. 5) Dafh diese Worte verderbt sind; Jeuchk — 
tet ein; ich weifs aber keige sichere, Yerbeaitrung. ον (; 


I 


do 
in-quma οἱ gas sel Curienithte vol wiki farten βαν- 
‚gravarit , ‚deipao seälise fonte hauröet. ν» Auch kat 
Tennomann +). nicht »ehna.:guten ‚Beheisinan seiner 
,  soleken:Schrift ven denSpale: geaweißels.'weibinicht 
. glauklich- sei, 'dafs  der\ Ayikiugoseonsifi. dieser Zeit 
in-welen- Bänden wem dah Gegenständamnder: Er- 
kenntoife, und weg joder-bedemte, obgleich.sube. ἄνανν- 
keliigesprocheny‘: oden durch ‚höchst «weischlungeite 
 wnd gewundene. unil.).spitzfindige Uatersuohunger 
walivscheinlich gemacht Habt, die Socke mi maköu- 
Ppetlich;,:8s:läßst sich: aber demiödh. eine Ansicht auf- 
stellen, bei welcher: ma»ısich ‚beruhigen.kann). ahiie 
Sie Achkheit 'jendn ‚Schrift ia Zweifel au ziehen. 
Dis, intellagerkdaa.res. zuwbreerst, könden ‘schwerlich 
etwas'asderbs ‚sein,:ials: die, unter: Zahlen vorgestell- 
ten Formen.der Didge;..da: gerade. die Zahlen: imi- 
mer als Zeichen der äntelligibeln:Dinge (raim'zägruind 


angesehen werdehjtleindiMdihung, welehe der! Zw. - 


satz "δὲ φωϊά, quaequa:isiguificens, 'auffullend:'bestäs 
"tigt ud ‚defa' diese Sachen! unkel sind, wirdljeder 
zugeben „iiarlern nicht: nab-akes. Maihbmatische dem, 
Laien sehr. tiefsinnig! eesalleint,; sonderni auch: die 
. Anwentlung :dieses! Zeillea uf! die Gegenstände. der 
Eirkaniteifs. etwas. ginanGehtimmiiisrolles, : Rt ‚Uns 
Aufchdringlichest hat, o«Weswwan:Gewicht und-Ma& 
gesagt. wind. ist freikichwahnwwunderbar: daimdessen 
die karmonischen Verhältnisse. theils nach der-Länge 


Fan9T Due 


τοοπττ  πΡατ ῃ τ τ ι 
1) Ges Pd BRD Bd ade «μονὴν dar zu 6. 


31: 


* dex Saiten. theils’nach dem Grade: ihrer-Anspannung 
mittelst angehängter: Gewichte..von, den Alten har 
"rechnet wurden,,.so- begreift: man. wie. Rhilolaos, 
dessen- Ansicht durchaus, auf. die Harmonie gegrün- 
det- war, von: Mels:und Gewicht, sprechen konntat 
denn ἀρ Stadien: ud/Fußso oder Talente.und Minen 
πα Drachmen in.ihrdm,Verhälmißs.zu, einander wird 
schwerlich: ihgend) einän denket wollen, : Musik und 
Aritlimetik: sind kiernach die nothwendigen Wissan- 
schaften ‚für: Philolaos. Darstellung: -befxemdet ahen 
"die. Geometrie,; so braucht man blofe za bemerken, 
dass zu harmonischen Betrachtungen allerdings auch 
diese: gehörte, nicht allein wegen der.geometrischen 
Proportion, sondern auch. weil die hatmonischen 
und.selbst) die, arithmetischen Sätze son. den: Alten 
‚auf geomestrischem Wege dargestellt. zu. werden 
pflegtens und ohne.selbst, hieyauf Rücksicht. zu .nehn 
men,. mag: man..nur: daran denken, dafs Rhilolaos. 


nach den Brushstücken von den. Winkels, den, fünf 


zegelmäfsigen, Körpern, und .gawifs- auch von vieleıt 


andern: geometrischen. Dingen Erwähnung. getan . 


haste: welches, alles nebst den musikalischen, Ver 
hältnissen offenbar: in den zwei. ersten Büchean, 
also, var der Behandfung: der: Soele:wonkam. : Allein; 
die Gründe, .:womib rew.die:.Unkörperlichkeit: det 
Seele, oder: vielmehr .wie "wie sphehi werden,.: dag 
" nnkörpeuliche Leben derselben. im- Weltall nach; dest 
Scheidung. vom: Ldibe unterstütag hehen.. soll, werh 
den schr--vbrfieehteg.. und: ins.dKlainsı gehend. smih 


ἮΝ 3 
spitzfindig ’genahnt. : Mufste aber Philölaos:' diesen - ΄ 
speculativen' Satz‘ micht irgendwie..begründen? und 
wo könnte diese Begründuäg wol: Anders erge- " 
nommen werden, 'ali: äus. dem!Gahzer seiher: phi- 

‚ lodophischen: Ansicht; und 'zunädkdf. aus ‚der Lichrb 
von: der Harmohj& une der Wieitseelo? Eben weil 
ie. ganze: Beweisführung,, wenn! siv tauders (ieson 
Namen ‚verdipnt; völlig’ in’ jenoin Grumdichren weir« 

 zelte, “ihufs‘; sie: dem ‚ehrlichen: Cleudianus wärklich ᾿ 
sehr verflschten :yadlispitzindig. geschienen habeiıy . 
ungefähr wie ja. überall ‘über ‚Uie: Dunkelheit‘ des 
Heraklit geklagt. wird, :welcher doch: schwerlich- 
dunkler als ein Pythagoreer war; deshälb brauchie 
Aber: Philolaos Philösophiren: keineswöges über 'den 
Geist. seines‘ Zeitaliers kinauszugehen.:) Und über-; 
haupt begreife ich richt; wätum denn dieses Pyi 
tiagoreers: Zeit,.'in "welcher die Ionische und die 
‚sehärfsirinige.Eleatischd Philosophie:nebst: den durch+: 
Zn -Sophisken: theils: sehon’ .dagewesen war, 
üls’noch inihrer: "Blüthe stand, hdı-.der -Specn- 
}atibin,; so. wei. sie für: das Alterthum. bestimmt war, 
nur roch die: $ekratische Bildung und Platens klare! . 

, und-iekeitige' Ansicht fehlte, währehd auch alle 
übrige Hellenische' Kunst und: Wissendchaft entwe- 
der: schon vbllendekı dder idersVollendung- nahe: wars 
warum: ‚sagev ick'idieserZeit fe rah. für eine tiex: 
ξονὺ gehende’ Betrachtung: der. ;wichtigsten..Aufgaben : 

' des Philosophirkub gein soll; welcheneinem. Claxxi 
diemud.: Mitgerins:!äe::schwierig.. dadlıdunkel-- und: 
ἢ τ 


35 
verflochteh-erschiente:: So bleiberi’nur noch die vie 
ler‘ Bände fund di®? Sonderbäre Überschrift φυϑμῶν 
κἀὲ μέϊρων übt wobei'rhif. ein grobes ‚Mifsver- ᾿ 
δἰδη σα} ObzuwäNel''stHeitit! “Ich ‘Kahri mik 
Mesh davöit'kein&"hrdeile Viörst@Hüng’bilden, als dafs’ 
Glaudianüs Mawmertis eine Sätnmlimg tmusikglischer 
oder aritiin&tischer''Sachen wor sich haite, 88 mäg‘ 
uun in der Überschrift ca öder ἀριϑμῶν ges. 
standen haben; .ı)-hieruuter niöchten' die Büther des 
Plilolaos wegen ‘des harmonischen 'ünd ‚arithmeti- 
schen .Inhaltes: befindlidh‘ geweseti sein, und zwar 
vorne an; war nun das Buth von der Seele das“ 
dritte Philolaische, so führte’ es Clandiahus ἠδὶ 
lich als dab! dritte- derer! an, ‘welche vom Rhythmios 
ud’ Metrim handelten;' weil 'er alles Angehängte 

“ ach tfür-Philolsisch hielt, sprach er dann auch von 
vielen Bärden oder Büchern, ungeachtet er nur die 
drei hatte, "welche von: den Alten anerkannt wer- ' 
den: eine Atiyahme, 'welche wol der Gelehrsam- 
keit&ines Gallischen Presbyters des fünften Jahir- 
hunderts nicht zu nahe tritt. Alles dieses ist aber 
80 ungezwungen μὰ in sich übereinstimmend, dafs 

1) Petrus Mosellanus, dessen Ausgabe ich gebraucht habe, 
hat ῥύϑμων. Heeren (Abh, de font. Stob. Th.Il, Bd. Il, 8. 207. 
Vol, Thl. I, Bd. I. 8, 8). erkennt, wie schan bemerkt worden, 
uch eine Philolaische Schrift περὶ ἀρεϑμῶν κατὰ Πυϑαγόραν 
an, 'woraus das Brachstätk voh der ‚Zehnzahl sei: ‚allein es 
ergiebt‘ sich uriten von’ sWbdt;, (dal dieses 'aus dem Bäche von, 
der Natur entehmt ist ΝΣ 


ich mich yöllig ‚überzeugt, habe,,. es. sai..hiemale 
εἰν nderes, .v.on; Philelaos. vorhanden ‚gewesen] 
oder ihm zugesghrieben worden. .alsjenp drei Bücher... 
Dennoch werden .iyjr mit einem ‚andeny Titel, eines, 
Philolaischen. kes,.die Barchen,.. unangenehm. 
überrageht;, un je-Meinera.t) ‚ghne -vorherge- 
Bangens genaue. ‚Unteraychung, ur ‚nach. oberfläch-, 
“licher, Ansicht bloß zwei Brughatügke. für. ächt han, 
ten. wollte, so, hat’Heexen, 2) besonders diese Bao+ 
chen. angezweifelt,..deren. Name jm. Stahäog zwei 
mal vorkoramt, einmal 5) bei einem. Bruckstück,. 
welches verloren, gegangen ist, vom dessen, wahr-. 
scheinlichem Inhalt, aber hernach noeh .die. Rede, 
“ sein wird, das anderemzl 4) bei. einer Stelle; welche; 
. zwar, in gemeinem. Griechisch. : geschrieben, ahea., 
offenbar, nur ein Auszug und im Übrigen yon:gang; 
unverdächtigem Inhalt ist. Um nun dies letztere 
ἡ Stück, gleich in Betracht ‚zu ziehen, So ist nicht zu.,' 
begreifen, dafs es ‚nicht aus dem ersten :Buche das. ᾿ 
dreifachen Werkes sein, sollte, 8.:.98. rinige. 41} βρῆ ἃ 
meing Angaben. von der ‚Beschaffenheit, des Kosmaa;t 
enthält, welche sich an das Übrige leicht und. ya-... 
türlich anschliefsen oder damit _zusammenrejhen. 
lassen; das erstere aber stand bei Stobäos unter” 
dem Abschnitt von dem Wesen, der Größe, der . 


ΕΙΣ 
ὁ) Gesch. ἀν Wachsh.. u Verf, ἃ. Wiss Bd. 1, 5.5904. 
2) Stob, Τὴν I, „Bd..I1,.S. 208. :und, #0, den Varrede + ax. 
3) Ecl. 1, 26, 4. 8. 540. - 4) Ed. I, 16,7: Seife - 


55 
Gestalt, den. Wendengen, "Zeicheh td Bewes, 
der Sonne -und ‘von ihrer‘ Verfinterängs und 'da 
Stobäos über «die -Form'"und' das Wesen der Sonne 


in demselben Abschnitt schoti” eillen' Auszug“ at, 


einer Philolaischen' Schrift ‚trat,: wm zwar' einen 
solchen, welcher sich weraliglich as glaubwürdig 
und aus einem: ächten Buche ehtlehnt darbietet, 5ὃ 
kann das verlorene -Stück βου ἢ von etwas 
Anderem als der Sonnenfinsternifs und vielleicht 
ber Bewegung der Sonne gehandelt haben; weicher 
Gegenstend wieder ganz der Betrachtung des Kös- 
ınos anheimfällt, und um so Weniger aus "einem 
unächten Buche gezogen sein möchte, da’'&r schwer- 
lich anderswoher entnommen war, als die dem Phi- 


lolaos ‚sa sehr ‚anpassenden Vorstellungen von‘ dem - 


Weseh der Sonne kurz vorher; wären aber. die 
Bacehen verschieden von diesen drei Büchern, so 
müfste man die-Bacchen ja für untergeschoben hal- 
ten. Schon ‚hiernach kann man also vermuthen, 


dafs die. Bacchen nichts Auideres sind als diese drei . 


alten Bücher. - Endlich nennt‘ jene noch Proklos 
sum‘ Buklid, ı) we er davon spricht, ‘dafs die Ma- 
thewmut/k in denZahlen‘ die Erscheinungen der über- 
wesehtlichen Eigenschaften (τῶν ὑχερουσίων ἐδιοτή- 


der τὰς ἐῤφάσεις) und in den anschatlichen geo- ' 


" ietrischeh Formen 'die Kräfte der intelligibeln Ge- 
stältch Gr γοερῶν σχημάτων tdi" δυνάμεις) dar-. 


’ 


‘86 - 
μεῖϊρ,. nad: ἄρχῃ fontfährt: PPRTEX tel. 6: Πλάτων 
πολλὲ, καὶ; ϑρμμρατᾷὶ βόγμαλα «περὶ! ϑεῶν, δια ron 
᾿ μηϑηματιχῶν, εἰδῶν, ἡμῆς τἀψαδιδρίσαρε ,. καὶ: ἡ τῶν, 

ἀϊυϑαχορδίων, „gräoanple παράπετάσμασι -sovrog. 
χρωμένη, τὴν nuotanayier naranpiinze. τῶν ϑείων 
᾿ δογμάτων" τοιηΐερῃ; γὰρ καὶ ὁ, depos auunas λόγος 
Φιλόλαος, ἐνιταῖς. Βάκχαις καὶ ὅλος ὁ τρόπος 
, τῆς Πυϑαγόρον. περὶ ϑεῶν ὑφηγήσειοο.- Dals dies 
‚yon dem neuplafonischen Standpunkt aus. anf. die 
Bypchstücke des Buches vom Kosfags- und von der 
Νρέῳ: ‚ebenfalls. ‚vollkommen .pase, bedarf kaum 
΄ einer" Bemerkung; und, vergleicht man, eine andere 
‘in den Bruachstücken..») wörtlich verzeichnete Stelle 
des Proklos. in, dei. Platonischen Theologie, welche: 
sicher,, auf das erste. von. uns zegl κόσμου genannte 
physische Buch sich bezicht,. sö wird man sich. vels 
lends überzeugen, dafs die Bacchen von jenem Buche 
nicht verschieden sein können, aufser etwa wie däg 
Ganze und. die Theile. .Hierzy kommt, ‚dafs nicht, 
einzuschen ist, .warum Proklos, welcher‘ offenhaz, 
. auch jenes dreifaghe Werk kennt, und kennen mufage,, 
weil es in der nenplatonischen SchyJe berühmt wien; 
. dort nur: die Bacchen, nicht aber.sjanes ‚erwährse: 
sollte, in welche diese Danstellungsweige. har 
schend, findend..mufste, zumal ‚da ‚er. .daa,, was in 
Anfang des ‚Buches wom Kösmos verkammt, öfters, 
berücksic nicht yoga, Iamblichar und. Nir. 


1) 8... - ἀῦδι 


τὰ 


u 
komachös did Babchen’skiche!Kenmbn delteh! ἰδῆς 
sie‘ später" „ihrr:@iafbensgunesseProklos’ kannte] 


sicht, ‚weil -man:'eilva.sagen wolltejl'sio-seiehr rat , 


nach: jeneh:suntesgeschoben’ wbrdard!caus swelähen! 


"Gründe:sih &ineni Hätte 'unterschiebeir 'wöllett, wenn 
"schon: 449. dreifache>Werk Ahn lichen ΠΗ μα δ ἢ Worü 


handen war,:norik aukli»wie duseieihlltissnritunnikten 
bew-können;:da id ıderspeupbafsrischetii Schule '&8 
Überlieferung von: }enemm dreifiehlen Werke:als derd 
einzigen Philolaisohdn;zu' welche Platon auf:eine 
besondere Weise'gelangt δεῖ, Wöllig’herpschend: wart 
ohne zir.gedefiken; dafs wenigstens reiht: Platoniked 
oder. ‚Pythagorees: des :Zeitivzwischen: Wikomauhöd 
und.-Proklos! ‚ein ;;solohes "Werk " würde erdiohtet 
häben, da inan-alıs'Allern sielit, ‘dafs-diese Eläubid 
‚ger keine ‚Betrüger, sondern" Bätrögbire: Mareni» Das 
gegen: lösen. sich: alle ‚Schwierigkeiten “auf; werm 
tan «ie Baechen.adondensGesdmmrmnämeh der:idtef 
alter*Bücher ansieht; es ist ein-mystischer; Names 
welchen ‚man dem Werke gab, weil’ es’als eid Er- 
zöagnifs heiliger :Betrachtung, geheiziitifsvoller.Bea 


Orakel‘ eines ‚in Götter ‘Buch lesenden’ Sehers οὐ 
schiei. Wer:diösen Namen gab,. ist ’gleichgültigz 
gewifs: nicht. Philolaos,- setderh: ein’ Anlänger, "ein! 
Maim ‚wie vetwä. der «phantastische "Eimasyli;- der 
wie_dieser -von_den Platonischen Werken, eine Aus- 


"gabe, ‚ger, Philelaischan «Scheifb.£ür ‚dig „Schule: be- - 


sorgte, und einen schönen Namen vorsetzen wollte, 


"geisterung.tollitiefen und igötklichen Sinner, als das Ὁ 


8 


niplkeicht- näck' „der. Ahnlichkeit!-den τὸ Herolötichen 
Bücher, welche man. mit den‘ Namen..der neun Mu- 
sem. zierte. . Hierhei, wisd .fveilich..die Breiheit ’der- 
Bacchen als nothwendig voraudgesetst;.und es kommt 
uns hier., πὰ statten, ıdafs unser .Hint.+)- diese: schon 
in einem alten Daulmhl at der. !Sckratischen- Zeit 
nachgewiesen: hat; auf weichem de im: alten. Sul 
srarbeitet: in, ‚tichögtim. Gewends dargestellt sind: 
" Wil} man :mür erkauben,, einen Müthmafsung aufrus 
stellen, s0:miöchte: ich. diese;’Bacehen' für die. drei 
Schweserh..der:;Somale,.Ino, : Agauo -utid: Autonod 
halten; ‘und. vielleicht. könnte. die Nachricht - von 
Philolaos- Aufenthalt. in ‚Theben noch .eine äufsere 
Veranlassung ὅν; didaof Benensiung ‚des Philolaischen 
Werkes gewesen. sein, ‚Übrigens bemerke ich .noth;, 
dafs auch Heraklits- Bach. von der: Natur, abgleich 
ja-der fraprünglichen ‘Anlage gewifs eines, ἀπ. drei 

: Theile getheilt wnzden: “χερὲϊ παὐπὸς ,ὑπολέϊοεὸς, die 
708, Θεολυγίαος. λὔγος. 
Die bisherige Untersuchutig ist; wenn das Erw 
gelmifs; derselben. zugestanden wird, wichtiger. für 
die Beurtheilung dex, Philolaischen Bruchstücke, alp 
es anfangs scheinen: müchte. Gab ‚cs nemlich nur 
ein. Philolaischea,. ächtes. oder unächtes Werk ,.:so 
bleibt nichts übrig ale alles Vorhandene ausammen 
als ächt anzuerkennen oder als unächt mu verwerfch; 


Pen kan; 


1) Bäderbuch a. Iren, wie Kam, 5. . Κι ὡς Ἑηλαρίες 
δ. 176. ; 


\ 


3 
wir 'aber Haben‘, ist Ed ßöndieils so’ \ 
"wirt ig und eine 30 Eigentllifiittche Güannkäh, 
dafs han dufthdäsnicht genki t sel kahn, es"einem 
Betrüger Zlkuibhiebeh;‘" ἐν" ἀπο steht es in 
Yollkunitneher Übsereinktiralinenig iit/dem, .wäs nach 
Piaton ' Akitöteles ἀρὰ dc" kugenleind use niit 
"ang des Alterthuits als Währhäfe Pyikiag 
πρόθηδὰ Werden τοὺ τ᾿ bo uassich, einige 8 icke des 
iArchytas aüsgenortimen, Hilse Blubhstücke und Aus- 
züge für'die sichersten Übbrteste Aus der Pythagö- 
le‘hälte: wie döiih auch Meiners sich 


rischän 
$eärliger fühlte,’ etliche Stücke 815 
rachtehl! “Der Geist des Pytiägorisunis jun, wie 
er nach dch Averläissigstin Ai gäben erscheint, wird 
παὶ deutlichsien im Wege 
Philosophie bägriffen,' 


ὁ gegen die Tönische 
ja the‘ tellenische Eigen- 


Yhümlichkei® sich” vorzüglich} in "diese" Zweihett. des . - 
“ Tonischen’tihd Dafischen ' geirehnt hat, und die Ver- 


‚schiedehheit. iheser" Stänitne duch” alle Verhältnisse 


des Lebens tihd Bildens sich durchzieht, der Pytha- ὁ 


Yorismus' aber gerade ‘die ächt Dorische Form der 
Philosophi& ist, und die Philosophie eines Volkes 
nichts Ahdris, "als das eigentbüm liche Erkennen 
desselben, Welches’ in den. tiefsten und aüsgezeich- 


„‚etsten Deiikern sich selbst begriffen hat und sich 


klär geworden ist, wähtend os in den Übrigen be- 
wügstlos wirkt und schaff; weshalb. gerade in’ der 
Philosophie das Volksthümliche unter allen Gattun- 
gen der prosaischen Literatur am deütlichsten her- 


@ 

uortzoten wärdg ap wie auf der poetischen Seite ἐμ 
‚nnmitelharstgn 
fühl. des... Volkes 
ergorguilit. Der. ‚dongg, Sinnlichkeit, Befangenr- 
sein in dem, ‚AÄnfenı a. Ihre Empfänglichkeit, für die 
ind, ähre, Jehendige Beweglichr 

ns in. der, matapialistischep. 


Mut uPyoieme ‚herohenz ae 
‚guchen das ‚Wesen der: Dinge in. dem:Stoß, führen “. 
iger 0304}. ἀρ Geiptägn Haranf. zur 

Re. ges Ina der, ‚Many 


tische Plıyaik; 
gebaute. Lehre 
ἢ ‚Wegens klar aus, A 

Seele, nenn}. „Das Dori: 


"ie Unstetigkfit, des onischen 
sie, die, Ruhe, den, Tod der 
trägt dagegen, yarhält-, 
‚nifemäfsig mehr . ; das Gepräge mereg Tiefey aus 
‚welcher. auch die Kräfige ‚Thät, hervorbricht, und 
des sphigen Belarrens in festen, fast, Wngrbrechr 
lichen. Formen, wodurch die t 

'rakiere _ hoch .übı 
‚drücke‘ erhoben! wurden,..und. ein 
Üpereinstimmung in ihr Leben kam, 
den 


wisse ‚innere 
welche. bei 
nern nieht in ‚solchem Grade gefunden wird, 
Ih der. Philosophie erscheint diese, ‚Richtung ‚des 
Geistes ‚ja den ethischen Bestrebungen, obgleich. sie 


8 
wish sbig. ızaı . einer ‚, Ansgehildeten ’Thearie.: durch- 
range, Metzüglich..aber «daniri, ‚dafs «bie das:We- 
Heyden Dinge ‚nicht. insleinemn - eigentlich: matenidr 
Ip Bondesin fonzmalen, Rinheit!und Ordiisiig. gebeiir 
des Grunde spucken uperslennPyithpgaisgenerkt 
ae WelKpsmbs, gemnakihaben- aollzonsndıwenn 
aysb, Anmagpnäs, durah:.seinn? Vernunft die Welt 
ordnung ienmiehen.öfgt, .so.hhite, ‚döthz. wir. echafı 
> "Solaigtes,jbemarkä, dieser Gedaziko -seine"Rlillospphie 
keinsswagaa! durchdmungen....: Und ‚angeniessen, der 
Eigentkümlichkeit.der Deren iungiselbst.ährem,bürr 
asnlicheml.chen. gestaltete Siok:. die ämfgere-Erschait 
ung,.der ;Berischen „Bhölesppkie.,ir einem: Runde 
φάρα Orden;, der. ainat>fabtoklösterlichen, pden. wer 
nigstens ‚hextenhuthischen Zuedt und Begel witer- 
worfen; wer,’ wezu,isih. im Alterkhuim:kausn ei 
passenderen Wergleichungspuskt finden, möchte, als 
dig..Spattanische Verfdssing: an. diese :Gestaltung 
schließst!sich ‚deu. Tiefreligiösd, Symbplischey ‚My+ 
stische,-Asketische,.auch.das Musikalische an;: welche 
‚wesentliche. .Grundssaffe Ans ‚Rythagorischen ‚Lebens 
ausmachten:. ‚weshalb denn auch. hereits ‚Heradot 1) " 
yon, ‚Pythagorischen Orgien; spricht. ‚Doch um wie- 
τ der ‚auf. die Grundlage: ihres Philosophirens zurück- 
zükommen, :so: gingen. die Janischen Philosophen; 
obgleich sieigrofsentheils. das Urtheil der Sinne :ver- 
warfen, dennoch. von der Materie aus, welche sich 
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. der-sinnticheri Anschäüung::darkietst, Bid: meter 
wieder durch Reflexion’ auf einen: tmaerielen Urgrtunid 
‚der Dinge zu gelangen; "welchen Bihigesrishich'nieht, 
für ! singlich" eiikenmbar 'hidltere' von! diepbr insel 
‚chen Philopliie war der $prung’sa-derBoöktetisechz 
Platonischen |‘ welch \dası Wexen-dei Dinge Ih den 
durch ‘die "innere ἡ Anschauung» gegeltseit' reinen 
Nermunftbegräffen snohte, zu gröfs und ῬΔΒΘΉΒΗ line 
gerade Hie’Pythagorische: Ansicht δή δος Ann Über 
gang; indem der: formals-Gruhl,' welchen’stetit- 
nahmen,,.idurch.-die- im dl ΜΠῚ swischeir‘ denk 
Sinnkichlen' ih Unsihrilicheh : scliwebende:kalner 
matische: 'Auschauung (Osdvdent)' brkanklı wird, iin 
deren’ Begriffen 'sie $doth!Sinnbilder eines Röhera 

᾿ Yandden ‚olmie den Sinnder Bilder, wie”&s schehit, 
'bis τον Klarheit dos Verstaides ‚Ksen ἐπ können. 
Indem 'ko. die Philösöphie von denk sinhlieinben Art- 
fang‘ durch eine-Mittelstafs-bis σὰ der unsiriilichen 
Atsicht des’ Platon überging, wölcher an dem Elda- 
ten geistreiche, aber ai einseitige Vorarheiter hatte; 
und sowohl: diese einseitige’ Rethechtingsweise als 
&e übrigen vor ihm dureh die’ gehörige Einsölfrän- 
kung und Begrenzung: der einen durch die andere 
mittelst der :Sokratischen Kritik su der 'vollkoih- 
mensten Ansicht, erhob, dere der Hellenische Geist 
fähig wärs wurde das Wesen ‚der Dinge in aufs 
"steigender Ordnung ‚zuerst ih der Materie, dann in’ 
"mathematischen Formen, endlich in Vernanftbegrif- 
fen gesucht. Wir haben also bei den Pythagoreern 
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“eine Philosophie des "Mafseh ind’ der''Hanmonie, ᾿ 


welche sich in den Zuhlen und-Feimen darstellt; 
"Artthmetik mjt Einschlufs der Hartenik‘, 'Geome: 
wind Astronoinie sind ihhen nicht. Abgesonderte 
"Wissenschaften, sondern die Philoophie: selbst, vor« 
- Busgesetzt. dafk die Zahlen und geometrischen For+ 
men nicht von dem: darin angeschauten Sinne ge- 
treriht werden: ‘verrhöge dieses Sinnes aber wußl 
ten. de auch die physischen hund ethischen Begriffe 
. auf jene mathematischen Anschauuagen zurückaufüh 
ron.‘ Dibser Vorstellung voh dem:'Wesen des Py- 


thagorinmus entsprechen auch die folgenden Brach- 


stücke, Die Form endlich, im welcher die Pythago- 
seor philosophirten, war offenbar meist dogmatisch 
und wenig .dialektisch, und der: Ausdruck teils 
grofsistig und erhaben,- theils einfach klar: 1) ihre 
Spraeht: die Derische, ‚nicht wegeli der Würde die« 
“ ser-Mundart, wie’ man wol gemeint hat, ‚sondern 
weil sie. ihre Muttersprache'war;:und zwat, da sie 
Italer ‘waren, die Ialiseh-Dorische: doch darf mun 
ihnen: zutrauen; dafs sie wie’ in der ‘Lyrik .ein.Bi« 
monides und Pinder ihren Dorismus etwas zur Ge- 


ı) Dionysios v.Halikarn. τῶν" «er ἐξίτασ. 8. 70. 30. Sylb. 
φιλοσόφων δ᾽ ἀναγνωστᾷον τοῦς va Πυϑαγορικοὺς τῇς σε- 
Rödzenros καὶ τῶν ἠθῶν καὶ τῶν ϑογμάτων εἵνεκεν, οὐ μὴν 
ἰδ κῶν τῆν ἀκαγγολίασ᾽ μεγαλοπρεπεῖε γὰρ τῇ λέξει καὶ ποιης, 


σεποὶ; καὶ οὐδὲ παραλείπουσι τὴν παφήνειαν, -ἀλλὰ κεκραμένῃ τῇ ᾿ 


διαλέκτῳ χρώμενοι. Schade dafs sich dieser gelchrte Kunst- 
söehter nicht erklärt hat, weicht Prihageriche Schrifteller ἀν 
vor sich hatte. ᾿ 


ΟΝ " 
meinverffänälichkeit werden ermäfsigt haben, und“ 
“wird daher, wau:den -Bruchstücken' keine zu.igrabt; 
Dorische Spnache.Kerlangen:.'anf.der ande: Beta τ 
ist, es aber! wieiler einleuchtend, dafs "die VerBßsen. 
der, Austäige::tnd.die: Abschreiher .den Doriamns 
hänßg : verdnängten. ader verriachlässigten ν᾽ während 
ex, inandeun Stellen. stark, zum. Vorschein kommt, 
Da ferner, Philolaos so alt nioht.ist, wie. ika Man 
cher, ‚der sich.'keine feste: Meinung- gebildet ‚hatte; 
sich. unbestimamt - denken” machte, mais. man..keine 
zu alterthümliche Darstellung. erwarten ;' aber ehen-. 
39 wenig ‚danf verkannt. werden, dafs in-mehreı 
Auszügen der Sprachgebrauch späterer Systemesein« 
gemischt ist, welchen. man- freilich nur .auf:sjchere 
Kennzeichen. .der-.Werfälschung '.gegrüridet - aussbn+ 
desn darf. 1) Hat man. dieses gethan, so, wird man 
schwerlich, bedeutende Gründe. :gegen :die: Ächtbeit 
der. Bruchstücke übrig "behalten; auch die Bezie- 
kungen, in: welchen -die:Bruchstäcke des Philotaos“ 
und: die Platdnischen Schrißten,. namentlich der Piz 
zados „stehen, !sind: nicht ‘von ‚der Art, dafsıman ur- 
theilen müfste .Blaton habe jenen zum Muster: gex 
᾿ dienty wohl-eber wird man verstehen, wie Timen 
darauf kommen konnte zu augen, Platon habe:deir 
Philolaos benutzt. ° Übrigens mag vom Ihhalt das 
Meiste nicht dem Philoläos selbst, sondern. der 


1) Dafı einigen Stücken: Platonische Fermeln vorkömm- 
men, habe ich’'sohon - ehemals bemerkt de Plat. syst. cacl. doh. 
et de vera ind, astron. Philol. δ." αν. zuxun. . 


ἠδ u 
‘Schule angehören, 'und leicht kahn! Aristoteles. mar: 
ches Pyihagorische' wie: Ads -Archytas Kind’ Alkınäon; 
so: auch: aus; Philodaos <anflehnt haben; 1% de: For 
nach: was aber das Werk, ; welches Phikolhvs (be . 
kannt machte, ‚gewäls:sein 'eigenes;: wid nicht eines 
audern Pyihagereersz welches kaum bemerkt: zu 
werden 'xerdiente; wertn:inicht ‘auchi dieser Einfalf 
᾿ Jomanden in in den. "Sinn  Eakomiımen wäre. ut 


"lich 354 "DexieuHiöh” dei Ἡμῶν δ 
den ‚Anfang der Pillölaischen Schri 


τὰ welche” Wörte ‘der Berl tetstähter "zit di 
sch einleitet: τοῦτον δε "“δημήτριοξ & &” Or ᾿ 
πρῶτοῦ διδοῦναι τῶν ᾿Πρϑάγορικῶν ı περὲ Fe 6, ὧν 
ἡ ze ἤϑε. Mai’ mag. aber "diese Stäfle" "wenden 
and" diühen wie art Will)" ἐδ Kin ia In" Aitseibe 


schwere Yakröpn: Öle äötche’ wat wol 'nfemäls vorhanden. 
Ariätbteled fnhrtsie ‚erwas Anderebl.als den Pirtonischen Ti 
anfor ap, und die; Ariatelische Sehri!ee,in κοῦ Τιμαίου u; 
τῶν "Aoyureiow (Diog. V, a5.) enthielt wol trotz, der ‚Verbin-, 
dung, ahit "de RR πὸ Sochen and d 


a lin ΥΩ sw. Ὅλο ‚we ΒῊΣ 


4. - 


sahen, theils-weil das δὲ ei Vorhergegangenes vor- 
aussetat,. welßfhes wür. hieht aunehnien können; md 
was. auch Diogenes aller Dametriös: nicht. angenom+ 
men haben kanayı da er ας Worts schlechtkin.den 
Anfang ποιοὶ; theils.weil auch :der Gedanke des 


Satzes und: dew ‚Ausdruck 'gar keine "Haltüng hat, 


Die Natur:im: Kosmos, heifat; es, ist aus Unbegrenz« 
tem und Begsenzendem ‚gefügt,-und den ganze Kos» 
mos und alles in ihm: was soll aber hier die Ver- 
schiedenheit der Worte, die Natur im Kosmos und 
der ganze Kösmos? Wollte man die Natur im Kos- 


mas für die, einzelnen Erscheinungen, Aupeehallı des . 


 Kösmös "mehren, so wäge sie, allerdings, verschien 
den, von dem Ganzen; aber dann. wäre mit ihr daa 
folgende „Alles, in demselben”, wieder eigerleiz 
aetzt man aber. die Natur im Kosmgs nicht.ala die 
einzelgen ‚Exec ΝΕ in on: δα Kaya 


΄ μόχϑη ἐξ ἀπείρων || "καὶ" «περαιόντων,.. χαὺ ὅδῃς, 


κόσμος καὶ «τὰ ἐν αὐτῷ πάγταν Wa denn; der, GAR. 


Kosmos und das Einzelne in deı 
der Natur als des ‚Allgemeinen 
i dennoch ἡ nicht, ala den Änfang den. Pet Po 

erkennen können, weil, wir einen bemei bei -Sioa 
Wkos haben, ἢ in weidkeht "rast Aiöeiben ἢ wor 
nur, ohne: jenge gpipeg, gg yprkompaen, und, 
zwar πὸ, "dafs der Satz 


cht allein hingestellt indz . 


δ. 


φρηᾷσῃ als. Kolgerung aus vorhergegangenen Sätzen; 
Ereilich könnte ‚man sagen, Diogenes Habe dennoch 
die erstem, Worte. erhalten, ' welche als: .Behrsatz 


vorangeptellt. ' gewenäit,. "url was bei ‚Stobäos goge- 
ken: iss,. sei der Beweis.dami.allein wie: viel schö- ' 


mer. das :Buch - mit dem. Präinissen. anfing, welche 
bei Ssobäns auch gqma. wig, der Anfang des Buches 
«ne. Anknüpfungewert gegeben sind, wird man 
8leigh. schen, wenn man die Stelle sehbet betrach- 
take and:ick. entscheide miehidaher dakin, dafs De- 
metriga nicht .die ewsten 'W.orte ‚des,Buches, son« 


den. ‚den, Haupigedankem des Anfanges, und nicht‘ 


einmal :diesen wöptlich, sondern: aus. dem Gedächt- 
πε. angeführt hatte. ' Für den. wörtlichen Anfang 
nehmen ;wir ınlso 'das bei Stobäos. (Eol, 1,22, 7- 
8, 454.) mit dot Randbeiwerkung "Ex τοῦ Φιλολάρι, 
περὶ .nosyov Verhändene:. \driysa τὰ ἐόντα εἶμεν! 
πάχεα ἢ περαένοχτα καὶ ἄπειρα, ἢ περαίνοντά! τε zab 
“nuge: „Es ist nothwendig, ‚dafs die Dinge ent» 
weder.alle begrenzend oder alle unbegrenzt, oder alle 
begremzehd und unbegrenzt sind.” 1) Περαίκοντα 
heifst nickt Begrenztes, wie es. Einige genommen 
haben, sondera Begrenzendes, was Platon in ΝΕ 
ΝΣ 3 Aueh“; was aus einem ‚Archyteischen Buche, über‘ dessen” 
\ Gankwändigkeit ich, hier. nieht: entscheiden will, bei. Stobäos 
(ET, 45, 2. 8. 710.) angeführt wird und mit den, Worten,” 
, beginnt: "Aväyna dio ἀρχὰς εἶμεν τῶν ὄντων, war der An 


des'VVerkls. Übrigens ist’ der Inhalt dieses’ Stüickts der Phl- 
| Tolikehenı hr «αν Akulich,. aber gohbs. nung ebildeten. Τὰ 


iu 
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ἢ Grenke (nöpag). nannırs Daher sagt:Stobäbs (Edi: I; 
wiege εΦιόλλοριό -Πυθαγόρειοῦ ed" πέρας . 
καὶ τὸ χάπδερον; vondemUrgründen ı bye)“ "Man 
höre .auchiden Proklos (Piat..Fheol. HL;'7. 8: 185) 
Abyee ἐσίνυννό ἐν᾿διλήβῳ "Σωκράτης, ἰὸς 'ἄρδ' ϑϑδᾷ 
πέρᾶτάς ξατε' καὶ ἀπεερέως. ὑποσίάτης; καὶ δὲ τούτων 
ἅπαντα τὰ ἄγτὰ“μιγειὶὶς παρήγωγδ, κατὰ 'τὸν Φιλφ. 
λαον ἄκι περαινόγτων. zu) -ἀπεέρων, "τῆς τῶν! ὄντισν" 
φύσεως "αυμλἐεπιλεγμένης ἐ: und außer der herhäck; 
anzuführenden. Stelle "diese (2. Tun. ἃς, Sta6.)v' Ans 
μιουργίαν υἄβῥηκτον:"ἐΕὶ ἕναντέων. συνεστῶσαν, κε , 
᾿ράινόντων τε xel ἀπείροον, eig! Behörde ρησε nal’ εἴς" 
αὐτὸς: ἐν, Φιλήβῳ λέγων, warkuf:en von dei:Grenze: 
und .dem. Einhegrenzien sprächt:: arid : nicht"andenss 
faßste ces } auch‘ Syrian s. dessen‘; Wohte wir. unten: 
"geben ‘werden... " Nachdem nun: Philolaos gesagt” 
hatte, die‘ Dinge müfsten: entweder aus Bogrenzop-. 
dem .eder. Unhagrenztem,..oder aus. beiden zusam- 
men bestehen, mufste ‚gr, ‚weil: ex das letzte erwei- 
sen wolle, : „zupächst zeigen, ' :.dafe sie weder alle: 
begrenaend; “noch... alle unbegrenzt‘ sein "könnteg.! 
Allein..dieser Beweis fehlt in unserem Brachstück,' 
welches, :wie schon Heeren bemerkt; ohne: Zusarh- 
menhang. und Jückenhaft ist; einen Grand- aus. de- 
nen, warum 416 Dinge nicht „alle unbegrangt sein 
* können, hat’'uns. jedoch Tamblichos (vei Villoison 
Änecı Gr. 38. ΠΙ, S..196:"und in dem Commentär" 
'Χ ἜΝ ab ‚anfbehalten, 'dafa‚nem- 


49 
erkannt werden könnte: "Apzav 1) γὰρ οὐδὲ τὸ 
γνωσούμενον ἐσσεῖται τιάντων ἀπείρων ἐόντων, κατὰ 
τὸν Φιλόλαον: in welcher Stelle γνωσούμενον pas-. 
sivisch ist statt γνωσθησόμενον,; wie es auch Iam- 
blichos gefafst zu 'haben scheint, indem er fortfährt: 
"Avayaaloy δὲ ὄντος ἐπιστήμης φύσιν ἐνορᾶσϑαι τοῖς 
οὔδεν: und Syrian, wenigstens nach der allein her- 
ausgegebenen Übersetzung (z. Aristot. Metaph. XII, - 
8. 88. b.), wo aus Philolaos angeführt wird: Prin- 
eipio enim, inquit ‚ nullum 2) erit cognitum omni- 
bus infinitis exsistentibus. Von der übrigen Beweis- 
führung, dafs nicht Alles aus blofsem Unbegrenz- ° 
ten sein könne, hat Stobäos blofs die Schlufsworte: 


“ἄπειρα ϑὲ μόνον οὐκ ἀεὶ, welches wahrscheinlich 


die ‚richtige Leseart ist; 3) wenigstens ist keine Ver- , 
anlassung zu Heerens Änderung ἂν el statt del vor-. 
handen, da wir den Sinn dieser Worte aus Mangel 
an Zusammenhang nicht kennen. Hierauf folgt bei 
Stobäos der Schlufssatz: "Eneh rolvuv galveraı οὔτ᾽ 
ἐκ περαενόντων πάντων ἐόντα οὔτ᾽ ἐξ ἀπείρων πάν- 
τῶν, δῆλόν τ᾽ ἄρα ὅτι ἐκ περαινόντων τε καὶ ἀπείρων 
ὅ,τα, κόσμος καὶ. τὰ ἐν, αὐτῷ συναρμόχϑη. 4) Dies 
1) In dem Commentar z. Nikom. Arithm. steht ἀρχή: aber 
᾿ἀρχὰν hat’ auch hier die‘Zeizer, Handschrift, welche nachher 


‚Boriras ‚statt ἐφφεῦῖέαι giebt. . 2) :Nullum ist οὐδέν: dies kann 


aber nicht im Philolaps gestanden haben. 3) Die Handschrif- 
den bei Heeren’haberi καὶ μόνον ohne ἄπειρα δέ. 4) Nach 
xagawörzun πάντων könnte man πάντα zufügen wollen, welches 
aber Wahrscheinlich i im Vorhergehenden enthalten war und dar- 
aus zu ergänzen ist. Ts nachdem zweiten περαινόντων "habe ich 


aus zei Handichrißten Augelügta.: 
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ist die Stelle, aus welcher der angebliche Anfang 
bei Diogenes gezogen ist,. wie auch Heeren be- 
mierkte. Unmittelbaren Zusammenhang damit hat 
das bei Stobäos folgende, worin das Vorgeiragene 
durch ein Beispiel von den Werken imenschlicher 
Kunst erläutert wird: δηλοῖ δὲ καὶ τὰ ἐν τοῖς ἔρ-- 
γοις. τὰ μὲν γὰρ αὐτῶν ἐκ περαιϊνόντων περαΐ- 
γοντα, τὰ δ᾽ ἐκ. περαεγόντων te καὶ ἀπείρων πε- 
ραίνοντά τε καὶ οὐ περαένοντα, τὰ δ᾽ ἐξ ἀπείρων 
ἄπειρα φανέονται. Bei den Werken (Eeyors) scheint, 
wie häufig in den Hellenischen Schriftstellern, vor- 
züglich an Bauwerke gedacht zu. sein, welche die 
natürlichste Vergleichung zu dem’Weltbau abgeben. 
Was in diesen aus lauter der Zahl oder Größse 
nach unbestimmten Stoffen gemacht ist, wird wie- 
der der.Zahl und dem Mafßse nach unbestimmt 
oder unbegrenzt sein; was aber aus Begrenzendena 
gebildet ist, wird wieder ein Begrenzendes’sein oder 
ein Mafs für Anderes geben, wie etwa eine Mauer 
aus einer bestimmten . oder begrenzten 'Zahl von 
Steinen einer bestiminten Gröfse: wds aber aus Be- 
grenztem und Unbegrenztem gemacht 'worden, wird, 
wieder theils ein Mafs geben theils nicht. / 

So weit das erste Bruchstück. oder die erste 
Gedankenreihe des Philolaos. Es ist nur übrig zu 
betrachten, wäs sich denn der Pythagoreer unter 
dem Begrenzenden. und Unbegrenzten dachte.. Sehr 
natürlich haben die Alten sich dab = 
„dag Begrenzande, für: ‚das 


i der Zatilen, erz- | 


d 
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Eine und.Gerade.und ‚Dasselbige,. das Unbegrenzte 
für- die Zweiheit,..das Ungerade...und: Verschiedene 
gehalten; ‘worüber. mit bestimmter Beziehung auf 
Philolaos Nikomachos. und Boethius sich ausdrück- 
lich 'erklären,; jener so: (Arithan. IL, 5.59): Καὶ za- 
λῶς ol. παλαισὶ. φυδιολογεῖξ ἀρχόμουδε τὴν πρώτην 
δάχέρεσεν τὴς κοσμολοοίας τἀύτῃϊτιοεοῦνται, Πλάτων 
᾿ μὲν τῆς ταὐέοῦ' φύσεως. καὶ τῆς ϑατέρον ὀνομάζων 
κοὶ πέλικ- τῆς ἀμερίστου καὶ ἀεὶ κατὰ τὰ αὐτῷ ἔχού-: 
σης οὐσίας τῷς τε αὖ μεριατῆς χενορεένης " Φιλόλαος 
d&,..,;.Avaynaidr. τὰ ἐόντα" εἶμεν ἤτοι᾽ ἄπειρα ἢ πε- 
φαέναντὰ ἢ, 'πεῤαίνοντα ἅμα καὶ ἄπειρα" ὅπερ. μᾶλ- 
λον συγχατατέϑεταὶ εἶγαε, "ἐκ περάινόντων ἅμὰ καὶ 
ἀπείρων συνεστάναι 107. κόσμιοο!, πὶχε᾽, εἰκόνα ϑὴ- 
λονότξ τοῦ. ἀῤφεθμοῦ"". ick: γὰρ οὗτος σύμπας Em μο- 
vddos: καὶ δυάδος αὐγχειταε apilod τε καὶ πεβεττοῦ, 
ἃ δὴ ἐοότητός τοὶ καὶ ἀνεσότηπὸς ἐμφαντικὰ, ταὖ- 
τότητός τε καὶ ἑτερότητος, περαένοντός τε καὶ ἀπεέ- 
ρον, ὡρισμένον τε καὶ ἀορέστου : Baetbius (Arithm. II, 
32.) etwas ‚zweideutiger, und.mit' ‚unvollständiger 
und unrichtiger Übersetzung des ‚Rhilolaischen An- 
fanges : : ‚Philalaus ‚vero, ‚„Necesse est”, inquit, 


„omnia \quae dunt, vel. infinite wel, finita‘ esse”: - 


demonstrare acilisat volens;, omiia quaecungue sunt 
ew his.duöbus consistere,. aut ex infinita scilicet esse 
aut ex firita .(substantia) ad numeri sine dubio 


similitudinem: hie. enim es uno et duobus, et im-' 


pari atque pari. coniungitur;. quae manifesta sunt 


auqualitatis atque ‚inne qualitatis‘ einsdemqus atque 
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alterius,.definibne. asigie indefinitae esse Jubstantiae; 
quod: videlieet::non sine causal-dietwwe: δὲ omnia, 
quae.ex ‚oontaröis vonsisterent, :harmonia quadam 
eöniukgs atqiie aomponi.: est enim harmonia pluri+ 
morum'aduratio elidissentientium vonsarmio: welche 
Worte grofsentheils aus Nikomachog übertsagen sind, 
Diese ‘Ansicht‘ ie..der.: bestimmten.. Ausdehnung 'ist. 
jedoch ganz, unhaltbar, :theils schon: deshalb, weil 
das -Ungerade »doch.: nicht schlerhthia unbegrenzt 
genannt werden..konnte; : indem u ‚als bestiumte 
Gröfse, zum Beispiel Drei oder‘ Fünf, schon.durch 
dis Einheit‘ eine Begrenzung hat, -theils weil wir 
aus Aristoteles sehr‘ bestimmt sehen, Anfs die Pytha- 
‚goreer. ‚vielmehr desGerade, wenigstens- in einem 
gewissen Sinne amd:okne. auf die bestimmte Bröfse 
zu sehen, dem Ünbegrenzten, verglichen. In der 
Physik (ΠΗ, 4:)-spricht or nemlich. davon, dafs. Ei- 
nige das Unbegrenzte‘'(äneıpov) als Urgrund der 
Dinge: (αρχῆ ὄντων) ‚setzten: οὗ μὲν ὥρπερ οὗ Πυ- 
ϑαγόρειοε καὶ Πλάτων καϑ' αὐτὸ, οὐχ ὡς συμβέ- 
βηκός zn ἑτέρῳ, ἀλλ᾽ ὡς οὐσίαν αὐτὸ ὃν "τὸ ἄήει- 
ρον, νιλὴν οἱ μὲν “Πυϑαχόῤειοε ἐν" τὸϊς αἰσθητσῖς' 
οὐ yap χωριστὸν πὸιοῦσε τὸν ἀριϑμόν"" καὶ εἶναε δὲ 
τὸ ἔξω" τοῦ οὐρανοῦ ἄπειρον"" Ἡλάτων δὲ ἔξω μὲν 
\ οὐδὲν εἶναι σῶμα οὐδὲ τὰς. ἰδέας, διὰ τὸ undenov 
εἶναι αὐτὰς, τὸ μέντοι ἄπειρον καὶ ἔν τοῖς αἰσϑη- 
Tols καὶ ἐν ἐκείναις" εἶναι: χαὶ οὗ μὲν (nemlich οἵ. 
᾿ΙΠυϑαγόρειοι)» τὸ ἄπειρον εἶναι «τὸ ἄρτιον" τοῦτο 
γὰρ᾽ ἐναπολαμβανόμενον"καὲ ὑπὸ τοῦ nepırıod πες 
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ρμινόμενονι:παιρέχεο' τοῖς. ὑδσὰὸ την" PER wöron 
ει erıdenn nech einem Pythagodischen Beweis anführtı 
Hiernach- ist. auch die, Steile- indei Metaphysiku(h; 5) 
zu verstelen:.. ι δῦ δεἐριδιμυδιστοι "δεϊω «φ᾽ἄρτιομ 
καὶ zo: γεξρεττὸν, πούτων. ὀδορὸ Ἱεδνιπιετιερασμένον; 
τὸ δὲ ἄπδιρον". τὸ Φὲ Im ϑὴ ἐξ ἀμφοτέρων era zo 
ταν" χαὶ γὰῤ ὥρπον. δὲναιλκαὶ- πδριττόν" τὸν δὰ 
ἀριϑμὸν. Iron ἑνός, Δ) « ΒοΪ] 16150ῬΆΠοΙαρβ, unter, 
dem Unbegrenzten das Gerade ‚\üinter dem Begren« 
zehden das ;Ungerade verstandew habend Auch ıdaa 
gegen sprieht.der obige Grund, dafsınemlich auch, 
das Gerade als hestimmte Zahl schon:.wieder dureh 
die Einheit begrenzt ist, so.dafs.also, wenn ‚dakiGe-. 
rade - von' 'den 'Pythagoreern. unbegrenzt genannt 
würde, es damit eine bespndero-Bewandnifs .habem 
müfs; : Doch es.bedarf..diegea: Gedankens:nicht;' da 
nach :Philolaos selbst fs. unten '18): das’ Unbegrenzte 
noch gar keine: Zahl) in sichhati weslialh:much,-da 
wir mach ihm nur duroh ‚die ıBahl. erkennen, nichts 
erkennbar. wäre, wenn alles wabegrengt:wärd. (ΝΘ: 
ig befiiedigdndiist mir. dagegen ‚fölgende ;Verstelk 
Hung. So.wie adch Aristoteleb dev Eins gerade und 
ungerade ist bei den; Pythagoreern, alsd ‚bide Ger“ 
gensätzei enthält, μὰ setzta auch,Phälolaos.üher beir _ 
dem .Gegensätzen:;eiie höhere Eihheit;. in: welcher 
beide würzelny narikandelte,er ‚voii dieser. offemher ' 


τ ἢ Über 
δὰ; 1}. τοδ; 


ῃ 


. 
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nicht im Anfang, des, Buches , sonderm -weiter: hinr, 
einy weshalb «wir.‚such darauf wieder: zurückkom- 
ἐν men: ‚wardeign: Däfs.erı aber dieses that, erklärt Sy+ 
τὰ zian. (zu Asistat:, Metagh..XIIE, 55. 1024):1. Onenine 
autem ‚nee ‚a. quasi opposütis: väni incipiebant, kei 
et φμρᾶι ultasijs.. φᾷς Inorant, „ut testgtur Philox 
kaus, . Daum .dicekssfinem: et. infnitstem: conati- 
‚Ausisse „per. 'firem':quidem uni.chgratiorem ossenr 
dens-orunani. coardinatienerh, per: infinitatem: vard 
estn, quae ahılad est\diminutas: et. adBuc 'ante.desa 
Brincipia: amans et singularam !causam: ἀδ' ab omni= 
Iusıabsiruetamipriusperebab; (qusin Ardhentnis (viel- 
leicht Archgeas) 'quidem causam ante causam esio 
 diosbat, Philafaisvero ompium' prinoipium afhr- 
mabat.. ‚Ebenso : setzt Platon im Philebos. über..der 
Grenze iund--dem'Enbegrönztesi;. jaus welchen das 
Begreuzte wird; die Ursache-als-Gott, nicht minden - 
das. Archyteische "Bruchitück : (a. unten χ9.).. ‚Wie 
gehen .aber daraus die- beiden’ Urgründe ‚hervor? 
Denh hervongehen) isoileni.sie:. daraus.als‘ aus dem 
Anfang/aller Pinge.: ‚Joh: kann mir dies sicht an+ 
ders ais::so derikeni, Die -höckstdEinbeit, die Ein- 
"heit, solfkechtlin,.-was -die'Neuern iler Pythagoredr 
“und Platonikex 'wobay. nennen, ist suhlechthin eins; 
aber'es ist auch.-(die Einheit als unendäich :theilbar 
zu denken möglich, wid (dieselben ebenfalls schom 
bemerken; - dusch- einen Gegensatz_zwischen dem 
Einen und. Vielen ader-Unenpllichen, dgr-in, der Fin- 
heit selbst gesetzt wird, geht also aus der höchstem 
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Einheit, die ohne Gegensatz ist, das, „doppelte We 
‘ sen des Einen ‚und. Vielen, der“ Grenze und des Un- 
begrenzten hervor. Und hiev sind wir. denn. zu- 
gleich darauf ‚gekommen, was. dem Philolaos die 
‚Grenze und das Unbegrenzte sei, jene das ‚Eins, 
oder "wie die Alten sagen Dasselbige, dieses das 
Viele oder: das Verschiedene, von welchen das er- 
ster& der. höchsten Einheit verwandter ist. Diese 
Gegensätze sind. die ‚Urgründe ‚des Gewordenen, 
über welchem die höchste Einheit: als nicht gewor- 
den schwebt... Denn die Zahl‘ist nach Aristoteles 
(Metaph. I, 5. XI, 6.) den Pythagowern das We- 
sen der. Dinge und die. Dinge selbst, sowohl ala 
Stoff wie..als Beschaffenheiten der Dinge oder Form: 
dafs. aber. .die "Pythagoreer- .diese :das Wesen‘.der 
* Dinge : bildenden. Zahlen : bestimmt. .das, Eins (ἕν) 
und das Unbegrenzte. (ἄπεερον). nannten, aus wel- 
chen das Begrenzte (nensgaouerew) wird, erkennt 
derselbe ‚an (Metaph. I, 5.). Ebendieselben Ur- 
gründe werden auch. die Einkeit.-und die. unbe- 
stimmte Zweiheit ᾿(ἀόριστος δυὰς), genannt; unter 
1 letzterer ist nemlich blofs der Begriff‘des Verschie- 
denen oder: 'Männigfaltigen.: dargestellt, welchem 
erat durch .die von der Einheit gegebene Begren- ] 
zung die. besiinimte Zahl Zwei zukommt. Ich führe 1 
μέσσον ἀπ Nies: bekannt ist, 'keine:Beweise an; 'nur ] 
dafs aus! diesen . Begriffen: schon::die' Alten das Be ἢ 
' grenzende und. Unbegrerizte'erklärten, will ich noch 
bemerken. Soinennt Porphyrios (es Simplik. 2. Aristot. 
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Phys. ΠΙ, S. ı ταί: b.), nachdem 'er auseinatidergesetzb 
hat, dafs die unbestimmte Zweiheit erst: durch die 
Theilnahme an der Einheit Zwei werde, das Eins 
und die Zweiheit die Elemente (στοιχεῖα) der Zah- 


“len 165 ist ihm aber rd: μὲν πεῤαῖνον καὶ eido- 


ποιοῦν, ἡ δὲ ἀόριστος καὶ ἐν ὑπεροχῇ καὶ ἐλλείψει," 


mit besonderer Anwendung auf.den Philebos. Auch ὦ 
Nikomachos in der oben gegebenen Stelle:deutet da- 
hin mit.den Worten ὠρεσμένου τε καὶ ἀορίστου, und 


-, Proklos (z. Tim: I, '$..54.) mit ausdrücklicher Nen- 
“ nung des Philolaos: Κρατεῖταε δὲ ὑπὸ tar ϑειοτέρων 


τὰ καταδεέστερα, καὶ εἷς ἀποτελεῖτάι “κόσμος ἐξ ἐναν.-- 
τέων ἡρμοσμένος, ἐκ περαενόντων. τε. καὶ ἀπείρων 
ὑφεστηκως κατὰ ἐὸν Φελόλαον, καὶ κατ "μὲν τὰ ἐν 
αὐτῷ ἄπειφα τὼ ἐκ τῆς ἀορίστου δυάδος ἡ τῆς aner- 
ρίας φύσις, “κατὰ δὲ τὰ" περαένοντα & τῆς νοητῆς 
uovados ἡ τοῦ πέρατος, κατὰ δὲ «ὸ ἐκ πάντων τού- 
τῶν ἕν καὶ ὅλον καὶ παντελὲς εἶδος ἐχ τοῦ. ἑνὸς ὄψ᾽ 


, ὃ γὰρ ϑεός ἐστεν' ὁ τὰ «μικτὸν ὑφισιας, ὥς φησιν. ὃ 


ἐν Φιλήβῳ Σωκράτης!" Betrachten ‚wir nun nach. 
(diesen Bemerkungen, was Aristoteles’ von den ge- 
raden und ungeraden Zahlen sagt, so ist offenbar, 
dafs’ diese nicht dje Urgründe, das Unbegrenzte und 
Begrenzende sind; soridern dafs das Ungerade be- 
grenzt. (nenegweyi£ror) ‚heifst, welcbes ᾿νοῦ der. 
Grenze : zu: unterscheiden; δὲ etwas. ‚Abgeleitetea) , 
weil nemlich,.die! ungeraden Zahlen ..nur: durch die 
Einheit,ı nie. dirch';die Zweikeit gemessen: 'werden; 
und ebenso : werden ‚deshalb: die geraden Zahlen als 
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unbegrenzt. angesehen,’ weil die Zweiheit:sie mifst, 
deren Grund in der unbegrenzten oder: unhestimm- 
ten Zweiheit liegt: inwiefern jedoch jede ‚gerade 
‚und wngerade Zahl schon eine bestimmte: ist, sind 
sie alle‘ als der Einheit''theilhaftig begrenzt.‘ Zum 
"Schlufs dieser Untetsuchung‘ bemerke - ich. noch 
dreierleit' einmal, daß dieser Anfang des Philolai- 
schen-:Werkes mit emer gewissen Dialektik. ahge- 
fafst wan,.die- Aber- freilich: icht ‚gröfser gewesch 
za sein scheint, als:sie. in jeder dogmatischen Dar- 
stellung: nöthig ist: »dann, dafs nach dem. Bisheri- 
gen die‘ Philelaischen Sätze, mit dem, was wir als 
Pyihagorisch kermen,, 'ziemilieh übereinstimmen, 
ohne ‚gerade. die später’ gebräuchliche philosophi- 
sche :Sprkcho zu: enthalten:’!endlich, dafs die Be+ 
griffe der Grenze und: des Unbegreuzten dem Phi 
lolaos mit dem Platonischen: Plülebos gemein sind; 
in-welöhen letzten jedoch ‚hinlänglich angedeutet 
ist, es seien: diese ‚Urgründe ‘schon von den Ältern, 
neinlich“ eben den: Rythagordern aufgestellt; . und 
dafs im -Platonischen :'Pimäos in der. Baychogonis 
dieselben Urwesen zum: Grunde ‚gelegt. wesden, wie 
ich, anderwärts gezeigtikabe, 1) -- 
4 ax, Nach: dem Beweise von der Noshwendigkeit 
der‘ zwei‘ entgegengesetzten Urgründe \ mufste: Phi» 
3olaosı zeigen, wie aus ihnen. die-Welterdnung herr 
xorgeht,. wder. nach. Neüplatonischer- Sprache, .er 


3.4}. Stadien v.’Datb w. Ἰγεωιὰν. Βὰ ΠΙ, H.2, 534.48... 
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mufste den: Hervorgang ‘der Ungründe in die.Dinge 


‚ entwickeln. und die dadurch, entstehende gesanderte 


Formung, ‚Dafs.dies Philolaos wirklich gethan, lehrt 
Proklos (Plat, -Theol. I, 5. 3. 15.}, indem .er.davon 


, spricht, ‚Platon führe im Plilebos die. beiden Arten 


der Urgründe,. nemlich !das Eine und Viele ‘oder 
Begrenzende ynd Unbegrenzte auf die Pythagoreer 
zurück - (Phileb. 5. 16. C.), und .dann 'hinzusetzt: 
Ifoäia. γοῦν ἡμῖν πεῤὶ᾿ τούτων" καὶ Φιλόλαος ὁ Hv- 
ϑαγόρειος ἀνέγραψε νοἡματειοκαὶ -ϑρυμαστὰ,;. τήν 
τὲ κοινὴν αὐτῶν εἰς τὰ ὄγτα πρόοδον zul τὴν: die- 
κχεχρεμένην. τιοέησεν ἀνυμνῶν, ‚Ahex ‚jetier. Hervor- 
gang .der Disge aus den Urgründen, οἶος: wie, die 
Alten sagen der Urgründe in die Dinge, konate dem 
Philolaos: blofs darstellbar sein unter der. Form der. 
Zahl: indem: die Zahl aus dem Einen und Verschie«. 
denen: wird, gehen die Dinge, aus den: Ungründen 
hervor, weil die Zahlen. die Dinge selbst. sind so- 
wohl nach. Stoff als Form. . In:die Erklärung die» 
tes. Heryorganges ‚gehört ziun: dasjenige, was. Sto- 
bäos (ebundas..S. 456.) unmittelbar. aufı.das vorhin 
angefühnte folgen läfat,. oluaa.dafs man jedoch glau- 
ben dürfte, es habe sich: in, Philolaoa Woerke- un- 
mittelbar: dheafi angeschlosseons Kal πάντα γα μὲν 
τὰ γιγνωσχύμενα ἀριθμὸν: ὄχοντε" οὐ. γὰρ ὁτεῶν 
viohre σύϑέν ἰοὔέε νοηϑῆμενγ. οὔτε γνώσϑῆμεν einen 
τούτων" γα μὲν ἐροϑμοφηέχει ϑύο μέν “ἴδια, εὔδη, 
περισσὸν καὲ ἄρτεον, τρέτον -δὲ ἀπ᾿ ἀμφοτέρων μεε-- 
χϑέντων ἀφτιοπέρισσον. ἑκατἕρω δὲ τιῦ eidens πολλαὶ 


0.88. 
möpgel,äs- ἕκαστον, αὖ ταὐτὸ ᾿δημαίνει. ı) Es 
schliefst sich!aben :diess'Stelle vorzüglich an den . 
Gedanken an,: dafs. :went alles wabegrenzt wäre, 
keine "Erkenntdifsı statt fände: hier: wird“ näher 
bestirmmt, ‚dafs. alles Erkennbare Zahl: enthalte, 
welche ‘neinlich' das 'dukch: die Grenze begrenzt'ge- 
wordene Unbegreizte ist: .dafa die Zahl die Quelle 
der Erkehntnifs sei, ‘war aber nach älter Einfach» 
* heit öfter in’ dem: Werke wiederholt. (s..ı8.). Nun 
werden die allgemeinen Gattungen der Zahlen, das 
Gerade: und Ungerade genannt, und eine dritte, das 
Geradungerade, das heit, aufser der Einheit, ge+ . 
rade Zahlen,! welche in zwei ungerade Hälften zer; 
fallen. Ὁ) Jede: :dieser: Gattungen - hat aber viele: 


ray si δειωῶν id Ah erköhnlichen Büchern habe ich 
ὁτιῶν selövrs' geschrieben; was ganz nöthwendig ist:. ebensn 
habe ich .das Folgende: ;mit ‚Sicherbeit verbessert, erstlich. οὐϑὺν 


statt οὐδὲν nach dem in einem andern Bruchstäck, erhaltenen" 


Dorismus, "dann οὔτε γοηδῆμεν οὔτε γνωσθῆμεν, wofür in deh 
Handschriften: οὔτ᾽ ἀγοήδημεῦ: ὀὔτ᾽ ἐγνώοθημεν, welches der 
Μη Herausgeber dep Stolps, aprachpidrig in: ἐυρήϑη μὲν und 
ἐχνρσϑη μὲν verwandelje. Für εἴδη möchte „ich sidss:. dann 
steht ih’ den Handschriften‘ Attisch deruorigerzon, ἀπὰ in der 
Vaticanidöhen udf art satl.ed ταὐτό: keines von beiden ist 
verständlish, weil δημαίνει yerderbt ist: und schreibt man auch 
᾿ mit Heeren ‚onuaives ‚oder vielmehr σαμαένεε, 80 ist man nicht 
Yalller WeHäthen; ebenso wenig scheint mir 'aber die Verniu- 
thung von Jacobs (βρισεων. ‘$n54. bei Heegen. Th. II, Bd. H.), 
ὧν ἑκάητῃ αὖ τρὐξὸ παϑαίνεξαι, (quarum unaqudeque iterum 
eadem ratione eßeitur) gründlich abzuhelfen: ungerechnet dafs 
das Wort παδδίνω kein, allda sein möchte. " 2) Iamblich. 2. 
Nikom. Arithm. 3.29 Α΄. 
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Formen, . wöfür.Heeren. mit Recht: die. werschiede- 
. nen Eigenschaften der Zählen::zu nehmen 'scheine, 
"welehe 'iknen in Rücksicht: ihrer-Theile- zukommkerik 
dens. die. „einzelnen "bestimmten. Zahlen ‚scheinen 
noch nicht gemeint zu seiny.'jene :Eigenschaften 
hatten :aber die alten Arithinetiker‘ mit. besonder 
-zeim, uns: freilich kleinlich: verkommendem Fleifs 
entwickelt. Was weiter von.den Zahlen gesagt' war; 
wissen‘ wir. nicht, weil die Worte. unverständlich 
abbrechen. . Yan " 
‚3. Es scheint mir. jedoch. unzweifelhaft; ‚dafs 
nach, der Betrachtnag des: Gerhden und Ungeraden 
der: Übergting).. zu. dem Begriffder :Harmanie ge- 
nacht würde, ‚weil. alle Hauptvezhältnisse ‚der:Har« 
monie. (1.12, .2.:3,..3:4,..8:9,.243.:256). aus 
geraden und ‚ungeraden, Zahlen bestehen: ‚was aber 
Philolaos Harmenie genannt habe.,.lernen ‚wir aus 
Nikomachos.' : Dieser will neitlich beweißen, daß ' 
aus den. Entgegengesetzten, dem eben Vorher ‚ange- 
führten Begrenzenden und ‚Unbegrenzten des Phir 
Nolaos, die Dinge bestehend Äine Härmonie aufl 
ımen, und,s stelli (Arith ᾿ HS 59, fi „Zu u die- 


sem Behuf- zwei aus. Geradem und Ungeradem, ge- 
inischte Zählenreihen -äuf, die'eine las Qpadrat- 
zahlen von. der Einheit an,, die „andere ‚aus, längr 
lichen Flächenzahlen (Erogomjxug)s -* von: 


280g 16 2556 49 
26 2,20 ὅᾳι ὃ . 
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wid ächflsrt,2) undLveiet nun darm: die Häninonie 


“nach. Dafs Nikomächos 'geräde 'diese Zahlformien. 


wählt, με" δον in dem: Züsammienhange: seiner” 
Darställgng gegründet, und wir haben’'diese Sache 
nor ..darıan 'auseftandergetzt, um: über den Zu- 
kammehhang ‘der Nikomechischen 'Stelle' aufzuklä- 
ren; ἢ “welcher Philolaos Wörte aufbehalten- sind. , 
Die Einleitung ‘zu. dems'.Sesugten, gleich nachdem 
von‘ Philolaos: 'entgegangesetzten, Urgründen :ge-, 
sprochen- war, ‘wird /nemlich so ‚gemacht::"Ivx δὰ 
κὰϊ ἐναργιᾶς ἐπεισϑῶμεν᾽ nepl' τῶν λεγομένων, ὅτε 
ἄρα ἐξ μαχομένων "κα ἐναντίων συνέστη τὰ- ὄντα 
καὶ εἰκότως " ἁρμονίαν ὑπεδέξατο" dpkovla-dE ndv- 
τῶς ἐξ ἐναντέων γδεταε". ἔστι γὰρ ἁρμονία πο- 
λυμεγέων ἔνωσις "καὶ δεχῶ 5) φρονεόν- 
τωγισύμφρασις" ἐκϑώμεϑα᾽ ἐν dual παρᾳλλή- 
λοὶς ἐπὶ μῆκος στέχοιξ᾽ und so.fort. Hier.haben wir 
in- Dorischer‘ Sprache düsgedrückt' des Philolaos Be- 
gif der- Harmonie, --Vielgemischter Einheit und 


Ausoinandergahender Zusammenstimmurig, 
au . 


» Ve: μείω Anm. 8. 34 (bei Tennul. ΠΝ 3.Nikom.) 
welcher die Sache richtig erklärt hat. In, dem alten Text des 
Nikomachos sind einige Ziffern verschrieben... 2) Dorisch nicht 
statt διχῇ, sondern statt δίχα, wie mavrd, ἁμᾶ. "Ast hat übri- 
gens :mehre Stellen zu dieser verglichen, in -welchen unge- 
fähr, derselbe Begriff der Harmonie als Pythagorisch angegeben 
wird; aber er hätte daraus .micht den Durismus. verwischen 
sollen und die alterthümliche Sprache: ' Als Philolaisch führt 
dies freilich senst keiner .an; aber der Zusammenhang leitet 
dahin, 'die Worte dem Philelaos zuzuschreiben. 
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αὐ νῷ, Nach' dem. Begriffeı.dex ‚Harmonie. mußte die 
. Anwendung auf-die.Natar folgen, welche in einem 
bei Stobäos, (ehend. S,.458,). mit unserem zweiten_ 
verbundenen. Bruchstück, erhältpn ists; Meplidd-gui+ 
σιος 'καὶ ἑρμονέίας de Epee. -&: ur. ἐσκὼ τ ärınpar 
γμάτων ‚didıns ἐσσα καὶ φὐταὰ μέν ὦ φύσις: ϑοίαν τα 
καὶ οὐκ ἀνϑρωπέναν ἐνδέχεται γνῶφεν πλέον; γα. ἢ 
ἅτε οὔχ οἴῤντ᾽ ἧς σύϑενὶ τῶμ. ἐόντων καὶ γωνθσκας 
«μένων ὑφ᾽ ἁμῶν γνωσθῆμεν, μὴ ὑπαρχούπας arg 
ἐντὸς τῶν πραγμάτων, ἐξ ὧν ξυηνέστα ὁ πόσμοᾳ, τῶν. 
τε περαινόντῳν καὶ τῶν ἀπείρῳν;. ἐπεὶ δέ ἀδιάρχῳλ ἢ 
ὑπᾶρχον οὐχ ὁμοῖαι οὐδ᾽ ὁμόφυλοι ἔσφως, ὥδῳ ad τς 
ψατον ἧς ἂν. καὶ αὐταῖς χοομηδῆμεν, εἰ μὴ ἑρμονίᾳ, 
ἐπεγένετο, ᾧτενε ἂν τράπῳ, ἐγένετο. τὰ μέγιὧν ὠμρῖάς 
‚ zal ὁμόφυλα ἁρμονίας οὐβᾷν ἐπεδέοντο" τὰ δὲ ἄνοτ, 
μοῖα μηδὲ ὁμόφυλα μηδὲ ἐμρτελῆ, ἀνάγκα τᾷ τϑεαῦ-- 
τὰ ἁρμονίᾳ συγκεκλεῖσϑαε,. εἰ, μέλλοντε ἐν κόσμῳ 
χατέχεσϑαι. 5) ‚In diesem schönen Bruchstürk, sind 
1) Den Anfang bis ὧδε ἔχεν, wie Eieeren statt: odds: ἔχου 
richtig verbessert hat, hielt. für unsicher, indem er _von 
deni Auszichenden zugethan sein könnte: aber die Form φύσιος 
und selbst die gasize Formel spricht für Philolaos. "Statt dere 
τῶν steht ‚in den Büchern doruiren: meine Verbesserung‘ be- 
darf keiner weitern Rechtfertigung, als der Vergleichung. mit 
dem Archyteischen b. Stab. Edl. I, 48, 2.8: 714. und & 726. 
τὰν οτὼ τῶν αραγμώτων, wo die. Handschriften ebenfalls die 
Leseart ἑυτώτων darbieten: dech »t zu bemerken, dafs in: dem 
Archyteischen dore) "Stoff im ;Gegensata gegen die Form. ist, 
welches anf Philolaes Sprachgebrauch keine Anwendung leidet. 
Aus Zooe-wul hat-Heeren ἐσσεῖταε gemacht; welches nicht ein- 
mal zu ἐνδέχεται pafst: ‚son. ist Malisch- Donisch statt. οὖσα, 


3. 
zwei Sätze verbunden ‚welche: genal>zussmmen«- 
hängen. Der erste ist’ dieser: Die. Wösenkeit der 
Dinge, welche’ ewig ist, gestattet nuF-eine' gött- 
liche: und nicht: mensthliche Erkehnthiß, "aufser 


\ 


wie gleich hernach ἔσσαι, welches fälschlich in ἕασσαμ verwan- 
delt worden: dıesen Dorismus Tehrt schön’ Maittire, ind über- 
einstimmend damit ist Zvree für örres- in’ den-'Herakleischen 
Tafeln. ‘Vgl. Koen z. Gregor. 5.598. Schäf, ᾿Οὐσέμ Tautete,da- 
her im Italischen Dorismus ἐσσία, worauf sich Platon bezicht 
Kratyl. .$.401. U. οἷον καὶ ἐν τούτῳ, ὃ ἡμεῖς οὐσίαν καλοῦμεν, 
εἰοὴ» οὗ ἔσίανὶ "(schreibe ἐσσία») "αλόϑσεν, οἱ δ᾽ αὖ' ὠσίαν. Dafs 
auf diese Weise allein der Philolaischen Stelle vollständig gehol- ὦ} 
fen wird, leuchtet so schr ein, dafs wir die Vermuthungen von 
Jacobs (Epist. erit. 5. 234.) nicht widerlegen wollen, 'sondern 
vielmehr’ gewrifs sind, - er werde sie unserer Verbesserung gern 
-aufopfern. Im Folgenden habeich die ‚genwine Sehreibart dr- 
ϑρωαίνην dorisirt. Statt πλέον γα liest die Augsburger Hand- 
schrift πλέοντα : jenes giebt aber einen hinlänglichen Sinn, und 
πλῆν γ᾽ ἁρμονίᾳ zu setzen ist unzulä; 
monde noch nicht die Rede sein kann, nnd dem Philolpos nicht 
einmal die Harmonie, sondern die Zahl der Grund des Er- 
kennbaren ist. Οἷόντ᾽ ἧς ist eine richtige Verbesserung von 
Heeren statt οἷον τὴν, welches aus οἵόντ᾽ ἦν 'entstanden war. 
Nach dem hier erhaltenen οὐϑὲν habe ich diesen Dorismus 
auch in die übrigen Stellen gebracht. Für γνωσθῆμεν, welches 
ich dem sichern νοηϑῆμεν und γνωσθῆμεν St. 2. nachgebildet 
häbe,"gebeni die Handschriffin yayerioßes: die Spüt des Wah- 
ren- liegt im der Vaticanischen Leseart γενέσϑη. Αὐτᾶς ἐντὸς 
ist. eine sichere Verbesserung für'rde ἐν τούς, Der Dorische 
Accehit' voh :dwojos rührt‘‘von uns her, ebenso in ἀνομοῖα. 
Deninäthst habe ich'dasgväoı ams der ‚Augsbarger Handschrift 
deietatz; die andern haben ὁρόφελοι. *Hs ἂν liefert die Vati- 
canische; die'andern geben ἦσαν. Adtais und κοσμηϑῆμεν habe 
ich: statt ‘#tois und πσόμηϑῆναι- ohne handschriftliche Quelle 
‚geschrieben. Für τρόπῳ scheinen die Handschriften τρόπων zu 


eben 80. viel, .dafs .es. night möglich wäre, irgend 
etwag-Seiendes und Exkemmbares, was uns nemlich 
jetzt, erkpnnhar ist; zu.erkennen,. wenn jene We- 
senheit ‚nicht..eingegangen wäre. und enthalten in 
‚den entgegengesetzten Urgründen, aus welchen der 
Kosmos ist, dem Begrenzenden und Unbegrenzten. 
᾿ Wäre’ also” der ‚Kösmos nicht, so fände ‚keine an- 
dere als eine- „göttliche Erkenntnifs statt, und nur , 
durch den-Kosmos, in welchem das Begrensende 
und Unbegrenzte erscheint, ist eine Erkenntnis der 
Urgründe möglich. und der Natur ‚selbst, weil sie 
jn dem Kosmos erkerinbar werden als Gewordenes. 
Der zw eite Satz ist nun die Antwort auf die Frage, 
wie es aber möglich sei, ‚dals diese Urgründe hät- 
"ten zu einem Kosmos sich gestalten "können; da sie 
entgegengesetzt seien; hierauf wird eben erwiedert, 
dafs zur Verknüpfung. der Gegensätze die Harmo- 
nie erforderlich ist, welche ‘schon im- Vorherge- 
henden ‚als die Einheit und Verbindung des 'Ver- 
schiedenartigen. dargestellt war. Die Harmonie, ist 
also die Form, unter welcher allein der--Rosmos 


haben; statt ἰσοτυλῆ endlich, giebt die im Escarjal Zoorayg: 
jenes: ist gleiahmäfsige,.' gleichartige, .dies gleich- 
schnelle, welches letztere offenbar ganz unpassend ist., Noch 
bemerke man μηδὲ zweimal, wo τῆλ, οὐδὲ erwarten, könnte: 
das μηδὲ rührt aber von der Abhängigkeit her, in;welcher der 
Satz, dessen Subject damit verbunden ist, von dem ἀνάγαᾳ, steht, 
das heifst von der Structar des Accusativs mit dem Infinitiv. 
"Aepovig συγκ. habe ich statt des offenbar verderbten dpno- 
Vinıs συγκ. gesetit. ς΄ ἢ u Blume 
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entstehen konnte, und folglich ist Alles durch: die 
Harmonie; daher Diogenes ‘von Philolaos sagt 
ΟΠ, 85.): doxet δὲ αὐτῷ πάντα. ᾿ ἀνάγκῃ zel ἅρμο- 
vie γένεσθαε: 

5. In der: ummitielbaren Fortsetzung des: vori» 
gen Stückes, ‘weiche wir sogleich geben - werden, . 
wird man überrascht durch die Erscheinung;;. dafs 
Harmonie dern Philolaos nichts anderes als die O&ı 
tave ist. Allein dagegen ist erstlich von Seiten des 
Sprachgebrauches nichts einzuwenden, indem nach 
Nikomaghos und Aristides "Quintilienub ‘die Älter, 
die Octave Harmonie nannten, wie: auch. 'Aristote- 
les (Ὁ. Plutarch "Mus. 25.) noch that; sodanm'aber 
liögt gerade darin der Aufschlaßs. für die gänze-har- 
monische Weltansicht der Pythagoreer und zunächst 
für die- ‚Art, wie sich dieselben. die Entstehung. des 
Kosmos dachten: aus den entgegengesetzte Urgrün- 
den‘ der Grenze: und: des: Utbegrenzten. Die Em- 
heit-ist nemlich, wie wir gesehen haben, die Gwenze, 
das Unbegrenzte aber ist ‘die unbestimmierZwäiz 
heit, “welche, :indem *das' Mafs- der Einheit zwei: - 
mal -in sie-hineingetragen wird, bestimmte  Zwei- 
heit wird; die Begrenzung wird ‘daher gegeben 
durch das Messen der Zweiheit mittelst der Ein- 
heit, das ist, durch die Setzung des Verhältnisses 
1:2, welches - das. mathematische Verhältnis der 
Octave ist. "Die Octave ist also die Harmonie selbst, 
durch welche die entgegengesetzten Urgründe ‚ver- 
ı bunden. werden; und will man. ljllig sein, so wird 
- : / E 


66 

man gestehen, ‘dafs hierin eine tiefe Weltanschauung 
‚liege,. ‘indem; 'mit mathematischer Symbolik ausge- 
sprochen. ist die. Einheit des. Einen .und des Ver- 
schiedenen (ἕτερον) oder Vielen (πολλά), welche 
auf eipe:.dialektische ‚Weise Platon in ‚seiner Kleen- 
lehre dargestellt ‚hat,. und deren. Begreifen eine 
Hauptaufgabe der ‚Hellenischen Philosophie war. 
Diese ;Einerleiheit -der' Harmonie und Octäve vor- 
aussetzend fährt‘ ‚Philolaos gleich. nach erwiesener 
Nothwendigkeit der. Harmonie zur Verbindung der 
Fegensätze fort: zu..neigen, . waA Hie Harkgonie in 
sich schließe: “Apuarias:-de ulyehos-Eyreovidafe 
καὶ de ὀδειᾶν". τὸ δὲ δὲ ὀξειᾶν μεῖζον τᾶς σνλλαβᾶς 
ἐπογδόφ' ἔστε γὰρ. ὠπὼ ὑπάτας. ἐς. -μέσαν. συλλαβῶν 
and δὲ μέσας πότὶ νεάεὼν δὲ ὀδειᾶν, ἀπὸ δὲ νεάτας 
ἐς τρέταν συλλαβὰ,. ἀπὸ ἀὲ τρέταβ. ἐς ὑπκάταν δὲ 
ὀδειῶγ᾽ νεὸ. δ᾽ ἐν μέσῳ. μέσας καὶ, τρέτας,, ἐπόγδοον' 
ἃ ιδὰ συλλαβὸ ἐπέεροταν, χὰ δὲ δὲ ὀξεεῶν. ἡμιόλιον" τὸ 
bed. πανᾶν δὲ Sender. οὕτως deuoria navıe ἐπό- 
χϑρρᾳυκαὲ δύο διάσεες, δὲ ὀξειᾶν δὲ τρί, ἐπόγδοα καὶ 
Hegıs, φυλλαβα. di δύ ἐπόγδοα καὶ δίεσες. 1) „Aulker 
1) ᾿Βντὶν das ist. ἐαεὶ, fehlt bei Nikomachos. : Bei ebendie- 
sem steht theils διοξεῖα, theils wo ein Genitiv vorkommen kann 
διοξείας, wie nach τὸ δέ: aber dafs kein Genitiv in diesen Stel- 
len ‘gesetzt war, ‘örkennt man daran hinlänglich, dafs τὸ δὲ 
συλλαβᾶς nie hier vorkommt: Das richtige -ὀνν! ὀξενᾶν haben 
die ‚Handschriften des Sıohäos erhalten; ‚d4' Ahera» ist statt δὲ 
ὀξειῶν, wie διὰ πασῶν gebildet. 8. Aristot: Probl. XIX, &ı. 
"Vgl. ‘Stadien a. a. Ὁ: 8.58. Doch haben das fälsche διοξείαι 
Hesyeh. und Aristid. Qbistil. I, S..17. Für τι δ' ἐν μέσῳ μέ: 
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Stobäos, der dieses.'Stück richtig als "Fortsetzung 
des vorigen giebt, hat..es Nikomachos (Harm. I, 
8, 17. vgl. ΤΠ, 5. 27.) erhalten und..zugleich Einiges 
zur Erklärung ' beigetragen, was: wir jedoch ‚auch 
anderwärtsher. wissen konnten;. er leitet aber die 
Stelle so ein: Ὃ Φωόλαος ὁ Hudayapov διάδοχος 
οὕτω πως ἐν τῷ πρώτῳ φυσικῷ “λέγων; : ἀρκεσϑη- 
σόμεϑα γὰρ ἑνὲ μάρτερε διὰ τὴν ἔπεεξεν, εἰ καὶ πολ- 
dol τὰ ὅμοια περὶ αὐτοῦ πολλαχοῦ λέγουσεν, wel- 
ches sich auf seine frühern Behauptungen bezieht, 
die er mit Philolaoa Worten begründen will. Um 
nun zur Eiklärung dieser merkwürdigen ‚Stelle zu 
kommen, so setze ich die Bekanntschaft mit der 
Wissenschaft der Töne voraus, und.verweise den, 
welchem sie unbekannt ist,..theils auf meine Ab- 
handlung von der Bildung der Weltseele im Timäos 
des Platon, theils ung besonders in Rücksicht der 
geschichtlichen Entwickelung des Hellenischeri Ton- 
systerns auf das dritte: Buch de metris Pindari; 
indessen hat auch Heeren zum Stobäos bis-auf einige 
#as wal.roiras hat Stobäos τὸ δὲ μέσον τρίτας καὶ μέσας; statt 
ἁρμονία πέντε ἐπόγδοα καὶ δύο διέσιος giebt Nikomachos ὧρμ. 
=. ἐπογδόων καὶ δυοῖν διέσεων, die Handschriften des Stobäos 
über ὧρμ. m. ἐπογδόων καὶ δίεσις: den Nominativ, der überall 
im Folgenden ist, habe ich aus Nikom. Harm. II, S. 27. gezo- 
gen, wiewohl dorf aus dem Gedächtnifs gesetzt ist: ἁρμονία ὃ ὃ 
πέρτε ἐπόγδοα καὶ δύο διέσεις, für welches letzte Wort ich 
διέσιες ‚geschrieben habe. Die übrigen bedeutungslosen ver- 


schiedenen Lesearten kann man bei Heeren S. 468. und Mei- 


bom 8, 51. selbst nachsehen. 
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‚ weniger” bekannte Punkte’ -den Sinn ziemlich gut er“ 
läutert,. nur dafs .er nicht: hätte von den. Tetra- 
chorden ὑπερβολαίων, συνημμένων, ΄ διεζευγμένων, 
μέσων, ὑπάτων reden sollen, weil Philolaos Anga- 
ben sich auf das "4116. Hellenische System von Einer 
Octave gründen, ;jene fünf Tetrachorde ‚aber in das 
spätere, sogenannte vollkommene System von zwei 
Octaven gehören, von . welchem das alte System 
"nur den mittlern ’heil, die Tetrachorde δεεζευγμέ- 
vwy.und μέσων, wie sie später hießsen, ἀπ᾿ sich be- 
griff. ı) Die Gröfse der' Harmonie, sagt Philelaos, 
ist συλλαβὰ und "δὲ ὀξειᾶν.." Συλλα βηὺ ist nemlich 
der alte Name der Quarte (δια τεσσάρων), weil sie 
die erste Zusammenfassung consonirender Töne it 
(πρώτη σύλληψις. φϑόγγων συμφώνων), δὲ ober 
aber ist die Quinte ‘(die πέντε), weil sie der Quartt 
nach dem Hohen zu folgt (ἐπὲ τὸ ὀξυ προχωροῦσα). 
So lehrt 'Nikomachos (8. 16.); man vergleiche dazu 
den Aristides Quintilianus (Mus. I, 8. 17.) und Hesy- 
chios, welcher die angegebene Benenmung der Quinte 
bestimmt den: Pythagorikern zuschreibt. - Da min 
eine Quarte und εἰπε Quinte die Octave umfassen, 
indem 5:4 mit 2:5 = ı: 2, wie.man,aus diesen Zah- 
len sicht: 2.3.4: so sagt Philolaos, συλλαβὰ und 
δὲ ὀξειᾶν sei die Größe der Harmonie; denn 2:4 
ist die Harmonie, 2:5 ist δὲ ὀξεεῶν, 3: 4 συλλαβή.͵ 
Die Quinte ist aber gröfser als die Quarte um ἀμ 
---- τ 0 πττἷ΄“Π“--- 
. 1) 8. de metr. Pind, II, 7. 8. 


Intervall des Tones (ἐπόγδοον), welches 8 :.9 ist; 
wie folgende Zahlen zeigen 6. 8.9: denn 6:8 ist 
die Quarte, 6:9 die Quinte, und der. Unterschied 
ist .8:9.oder der Ton. ° Um: nun die Wahrheit, 
dessen zu bewähren, ‚dafs die.Quinte um den Ton 
gröfser sei als. die ‚Quarte, giebt 'er die Lage der 
Quarten und Quinten, in der’Octave an. Ἐϑ ist nem- 
lich vom Tiefen-uach dem Hohen von.der ὑπάτῃ 
bis zur μέσῃ eine Quarte, von der weun bis zur 
mn. aber eine Quinte;', Dies ist vollkommen klar 
nach dem gewöhnlichen System, ; welches ich nach 
diatonischer . Eintheilung hiexhersetze (vgl; Metr. 
Pind. ΤΠ, 2 


8:9 Ton , 

8:9 Tom - ᾿ 
243:256 Halbtoh 
8:9 Ton 

8:9 Tan 


eich . 
ae .g ine te 
᾿ 1} 268.: 236 Halbign 

(men 'ε ᾿ 

San aber mit, Philelaos vom: Hohen-nach dem 
Tiefen eine. Quarto, ‚yon der νήτῃ, aus, um zu zei- 
gen, dafs dann.. zwischen, dieser, Quarte und der - 
μέν; dem:Endpunkte der oberm Quinte, ein Ton - 


ührig.bleibe, senilich ‚dei, Ton, ‚welgher. die obere 
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Quarte von’ der γήτη, bis zur nageneon; trennt von 
der untern Quarte,. welche “die ueon und ὑπάτη 
bilden: diese obere Quarte ‚geht aber'-in dem’ ge: 
wöhnlichen'System von der s7/rn bis zur παραμέση, 
- und der trennehde' Ton,. um -welchen die Qeinte 
gröfser ist, liegt zwischen der παραμέσῃ und μέση, 
und von der zapauedon bis zur Indy ist dann: eine 
Quinte. - Aber nach Philelaos’ ist von der ψήτη bis 
“zur rolry-eine Quarte, und von der pen bis'zur 
ὑπάτη eine Quinte; der Ton aber, "welcher. die 
&bere und untere Quarte trehnt, liegt von den τρέτη 
zur. μέση, 'welehes alles nach dem- gewöhnlichen 
System nicht σαι θὲ: vielmehr ist klar, dafs die : 
τρίτη des Philoläos nicht (lie τρίτῃ des gewöhn- 
lichen Systems ist, sondern: die παραμέδη des letz- 
tern, und wir sind hier auf einen Pumkt gelangt, 
der so tief gelehrt ist, dafs er keinefa Erdichter 
von gewöhnlichem, ‚Schlage Zügeiraut werden kann. 
In dem 'alten System, „w£lehes‘ em: eine Octave 
umfassendös Heptachord wär,fehlte .nfmlich, wie- 
Aristoteles (Probl. XIX, 7.) ‚oder wer. dje' Probleme 
"geschrieben haben "mag; : und Plutarch,, (Mus. 19.) 
lehren, die später sogenannte τρίτη, und es war 
folglich von "der παρανήτη: bis ζυὶ ’παρομεση! ’ein 
Unzusanirlengesetztös Intervall. von ‘einem Trihe- 
mitonium’ {14 Tön}?”& που ρον: die‘ “αραμέση ie 
dritte Saite" vöin' Höhen war, Mu" iurdeaio σοῦ 
τρίτη Benannt, und alles, "wi BERG Ba0l ᾿νοῦ δον 


σι 


τρίτη sagt, bezieht sich auf die «spätere παραμέση. 
Dies liegt auch der Aussäge des Boethius (Mus. I, 20.) 
zum Grunde: "Paramese vero, quoniam tertia est a 
nete, eodem quoque vocabulo trite, id est tertia nun- 
cupatur ; auch ist dies das Wesentliche'der Erklärung 
des Nikomachoa: Μίεμνῆσϑας δὲ det, ὅτε τρίτην νῦν 
καλεῖ τὴν ἐν τῇ ἑπταχόρδῳ παραμέυην πρὸ τῆς 
τοῦ διαζευγνύντος τόνον. παρενϑέσεως 1) τῆς ἔν 
ὀχταχόρδῳ᾽ ἀπεῖχε γὰρ αὕτη τῆς παρανεάτης τριη- 
μιτόνιον 2) ἀσύνϑετον" ἄφ᾽ οὗ διαστήματος ἡ μὲν 
παρεντεϑεῖσα χορδὴ τόνον ἀπέλαβε, τὸ δὲ “λοιπὸν 
ἡμιτόνεον μεταξυὶ τρίτης καὶ παρᾳμέσης ἀπελείφϑη 5) 
ἐν τῇ ϑιαζεύξει. Folgende Vergleichung des alten 
Heptachords, wie es Philolaos hatte, und des neuen 
Oktachords wird des Nikomachos Beschreibung ka: 


‘ zer machen als alle Worte, 


ῃ 


εὐ) δῖε Worte πρὸ τῆς τοῦ διαζευγνύντος τόνον παρεν- 
Θίσεος sind irrig. Nikomachos dachte nemlich dabei an ein 

Heptachord von zwei’ verbundeitn®Tettachorden (συνημμένον 
ünd μέσων), welches ‚um einen Ton. kleiner. ist ala die Octave: 
dies Heptachord ist aber ‚nicht, das, Philolaische; und der 
trennende Toh ist gar nicht durch die nenhinzugesetzte τρίτη 
‚enstahden, δὼ tr’ wwischen’ der. ταραμέση und μέσῃ liegt. "Nur 
so viel ist richtig, defs. diesmenn.xeiry wirklich .die reden 
διεξουγμένων des vollkomı ist, Doch Nikoma- 
ehos. berichtigt sich acht vente einigermafsen am Schlusse 
seiner, Erkläraiig. 1} 3) So, hat-Meibom richtig vorgeschlagen 
atatt.der sinnlosen Schpeibaft Ypeninier ı.tguyuininen deindt 
τον ist ohnehin So schreibe 
ih stait, digen, zumal bei dieses ἡμιεόνων ἶνες λεῖμμα 
hei ᾿ αν 
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Richtig ‘fährt. daher Nikomachos fort die Anden 
. tadelnd, welche des Philolaos Worte nieht mit dem 
System reimen konnten: Εὐλόγως οὖν ἡ πάλαι τρέτη: 
- διὰ τεσσάρων ἀπεῖχε τῆς νήτης, ὅπερ διάστημα νῦν 
, ἀπέλαβεν ἡ παραμέσῃ ἀντ᾽ ἐκείνης" οἱ δὲ τοῦτο μὴ 
συνιέντες αἰτεῶνται. ὡς οὐκ ὄντος ϑυνατοῦ ἐν, ἐπε- 
᾿τρέτῳ λόγῳ εἶναι τρίἐην' ἀπὸ νήτης. ‚Betrachtet man 
endlich die eben gegebene Vergleichung., des alten 
und neuen Systems, so erkennt man ‚ganz, ‚deutlich 
auch dies, ‚dafs die- ‚Zufügung: der: neuen Saite nichts 
gemein hat ‘mit de: hinten Trennung der Te- 
trachörde, das ist, ; 9er Zwischensetzung eines 
Tones zwischen die obere-und- untere Quarte, welche 
ehemals soflen verbunden gewesen ein, so dafs die 
Scale kleiner als eine Octave war:: wiewohl 'Niko- 
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machos ‘durch eine sonderbare Verwirrung diese: 
Trennung der Tetrachorde mit ins Spiel zieht, ohne . 


dadurch das Mindeste zu erweisen-oder einen. Ge- 
brauch:davon zu’mächen. ‘Der irennende Ton ist 


nemlich der von der napaudon zur μέση,. und es , 


müfste also, wenn die Zufügung der ‚neuen Saite 
durch den. trennenden Ton entstanden wäre,: die 


παραμέση zwischen der μέσῃ und .der τρέτη einge-' 


schaltet.wörden sein die ‚neue Saite ist aber .offen- 
ber. nicht zwischen der τρέτη und μέση eingesetzt; 
sondern: zwischen ‚der παρανήτη und der alten 
τρίτη, worauf denn die alte τρέτη den Namen za- 
ραμέση erhielt, und : ἰδ. neue Saite τρέτη genannt 
wurde, so dafs nun, der tromnende Ton zwischen 
der «παρὰμέσῃ “ἀπᾶ᾽ μέση. war. Dies liegt auch in 
‚dem, was Nikomachos zuletzt sagt: :" 4AAör δὲ οὐκ 
ἀπιϑάνως τὸν. παρεντεϑέντα. φϑόγγον. οὐχὶ. μεταξὺ 


μέσης καὶ τρίτης ἐντεϑῆναί φασιν, ἀλλὰ μεϊαξὺ τρξ _ 


τῆς καὶ παρανεάτης" ‚dal. αὐτὰν μὲν τρίέην. ἀντ᾽ ἐχεί- 


ms ἐπικληθῆναι, τὴν δὲ πάλαε 1) τρίτην παραμέσην \ 


ἐν τῇ διαζεύξει γενέσϑαε" zor δὲ Φιλόλαον τῷ“πρώ-- 
τῳ ἀνάματε. τὴν παραμέσην. τρέτην καλέσαε,. καέεοὶ 
διῶ τεσσάρων οὖσαν ἀπὸ τῆς κήτης. So-erhellt denn, 


1) Nicht πάλιν. Ich’bemerke hier zugleich; dafs aus die- 
ser Darstellung das zu herichtigen.ist, was ich über. die. im 
alten Heptacherd ausgelassene Saite Meir: Pind. S. 205, gesägt 
habe,. wo ‘ich, den Nikomachos mifsverstehend glaubte, jener 
ausgefansene fang sei 
zwar. dem Namen;' aber nichträdt Sache.nach fehlte. . 


€ 'spälefe παραβέση gewesen, welche - 
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dafs Philolaos von der ψήτη bis zu seiner ‚alten 
τρέτη richtig seine Quarte mifst, und von der alten 
rplry:bis zur ὑπάτη eine Quinte; worans zugleich 
in Verbindung mit dem Vorkergesagten ‚hervor- 
geht, :daßg.die Quinte um den zwischen der udn 
und’ alten τρέτη liegenden Ton (8:9) gröfser als 


τὸς αἴθ Quarte ist. Endlich giebt er'noch die Gröfse 


der Hauptintervalle an: nemlich des Tones selbst 8:9 
(ἐπόγδοον), dann der Quarte 3:4 (ἐπέερετρ»), der 
Quinte 2:5 (ἡμεόλεο»), und der Octave 1:3 (de- 
πλόον), dann dafs die ‚Octave (ἑρμονέα oder δεὰ 
πασῶν) fünf Töne und zwei’ Halbtöne,..die Quinte 
drei. Töne und einen Halbton,. die Quarte zwei Töne 

"und .einen.Halbton amfasse. In .dieser letzten Stelle 
ist jedoch noch zweierlei merkwürdig. Erstlich nennt 
nemlich Philolaos das Hemitonium minus (245 :.256) 
‚Seoıs, da es sonst λεῖμμα heifst, ῥδέεσις. aber theils 4, 
theils $ Ton ist, jenes die chromatische, dieses. die 

“ enharmonispke, Diesis.; . aber .ebenjener. Iprachge- - 
branch ‚komegt auch bei Thesen von Smyrna (5. 77. ΄ 
vgl::Studien a: 8.. Ὁ. 8. 60.) und Censorin. (de .die . 
nat. 10.) vor, und’Pythagoras,soll das deippe δίεσες 
genannt haben (Maorob.- Soma, Scip, II, a.): s0.dafs 
dieses überhaupt ein kleinerer Theil.des Tones ge- 
wesen zu, sein scheint, ‚der je nach: dem Tonge- 
schlecht 4,5, $ war, das leizte im diatonischen, 
wo μα, Hemitonfam ἐπ παν das kleinste Vorkom- 
mende Intervall, war, ‚Rürs andere giebt Philolaos, 
wie auch'Nikomackos{(klarmoa, I, 5. 27.) bemerkt, 
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der Octave nur fünf Töne und zwei halbe, nicht 
wie die empirischen Aristoxenier sechs gänzee denn 
. die beiden Halbtöge haben das Verhältnifs 245: 256; 
welches zweirhal genanimen noch nicht 8:9, son- 
dern kleiner ist. Da’entlich die Platonische Psycho- 
gorfie auf die Harmonie der Pythagoreer gegründet 
ist, so leuchtet ein, wie man sagen kounte, Platon 
habe das Philoleische Werk im: Fimäos benutzt: 
„aber die Darstellung des Philolaos, sö weit wir sie 
bisher kennen und noch ‘werden: kennen lernen, 
weicht doch so weit von der Pistonischen ab, dafs 
aiemand auf. den Verdacht gerathen kann, das Phi» 
"lolaische sei von einem Betrüger aus ‘dem: Timäos 
‚geschöpft: So-wird, um nur eines anzuführen, beim 
Platon die Weltseele harmonisch gebildet: im Phi- 
1lolaos aber erscheint die Harmonie: als das Band 
der Urgründe, wodurch sie zu einem Kosmos wer- 
den; und sollte sich. auch am Ende fitrden, dafs die 
Harmonie das Wöik der Weltseels‘oder Gottes sei. 
wind’die Seele selbst 'harmonisch' gebildet, wie detm 
Philölaos die Seele‘ Harinonie senkt und niieh Har- 
HHönie:dem «Körper eingepflanzt‘ werden 'läfst," so 
Kommt'dies zwar im Groben zuletzt auf- denselben 
“Grundgedanken heraus, der ira Tirnäos ausgespro- 
then‘ wird, aber'die‘Form; ‘der Vortrag; die-Art . 
Wer Ableitung sind doch sehr bedeutend verschie 
‚den': “alles Yait’durehaus ein andleres Gepräge, . Ὁ 
26 Da’ das'vürige Biuchstück mit der Bestie 
im) des Mafses 'der gröfßsen: Intervalle im Ver- 
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hältnifs za dem Tone und der Diesis ‚endigt, das ᾿ 
Mafs des. Tones. selbst aber, weil er immer ἐπόγδθον 
genannt wird, ansich schon. bestimmt war, so: war 
nur.übrig die Theilung des Tones und die kleine- 
ren Intervalle zu lehren, Hier schliefst sich ‚also 
dasjenige an, was Boethius, nachdem er die rich- 
‚ tige theoretische Theilung des Toneg gezeigt hat, 
von Philolaos Eintheilung sagt (Mus.IH, 5.): Phi- 
lolais, vero Pythagorieus alio modo tonum divi- 
dere tentawit, statuens. scilicet primordium toni ab 
eo numero, qui primus cubum a primo impari, ὦ 
quod maxime apud Pythagoricgs honorabile furt, : 
eficeret. Nam quum ternarius numerus primis 
sit impar,. tres tertio 9, atque id ter si duxeris, 


v 


27 .necessario exsurgent, qui: ad 2% numerum tonoe | 
distat, eandem ternarii differentiam servans. . Ter- 
παγίως enim 2% summae octapa Pars est, quae eisdem 
addita Primum a ternario ‚cubum 30 et 7 reddit. 
„Ex hoc igitur Philolaus. duas efhgit partes,. unam ᾿ 
uae dimidio sit maior,. eamque' apofomen voraf; 
‚religquam quae dimidio sit ‚minor,. eamque rurees | 
diesim, dicit, quanı posteri semitonium minus, ap- 
ΤΟ pellavere;, harum: 'vero differentiam comma. - de 
‚primum. diesim in 13 unitatibus ‚constare' arbitra- 
tur,.en quod haeo:inter 246. εὐ, 245. pervisa, sit dife 
ferentia, quodque idem numerus, id est 13; ex .n9- 
venario, ternario atque unitate:gomsistat, quae unir 
208 ‚pumcti „obtineat. locum; ternarius: vero 'primae 
ἢ Imparje linsae, novenerim prüms imparis quadratiz 


om 
ex ‚his .igitur causis cum 13 .diesim'ponat , quod 
semitonjum auncupätur, reliquam 37 numeri par- 
tem, 4μάε' ἐπ. νὰ, unitatibus continetür; upotomer. 
6596 'constituit. Seh quoniam inter 13iet 14 unitas 


differehtiam‘ fact, unitatem: loco‘cummiatis censet 
esse:ponendam, tom‘ vero- tonum. in 27 unituti- ὦ 


bus locat, eo quäd.ihter 216 ac 245,' qui: inter: se 
distant töno, 27 sit differentia: Lux‘ Eiläuterung 
wird so viel hinreichen, ‘Der Tonist das Verhältäifk 
B:g9=2t: 27 = 192216 ==216: 245: die Quarte 
aber ist das Verhältnis 5: 4— 192.: 256: nimmt man 
won’diesem. letzten zwei Töne’ weg, nemlich die 
Verhältnisse 192: 3ı6.und 216:243, so bleibt die 
Gröfse des Limma oder der 'Diesis 243 : 256, in 
welchem Verhältnifs der Unterschied der Glieder 


18. ist. Dies erkannte Philolaos, ging nun aber. 


wenn man dem 'Boethius glauben soll, folgenden 
Gang. Er setzte den Ton vollkommen richtig als 
24:27, suchte aber mach Pythagorischer "Weise et* 
wad Besonderes in dem Gliede 27, als dem Kubus 
der ersten ungeraden Zahl 5, und es scheint, dafs 


er ‘wie Platon im Timiäos von ı bis 27 ging indes. 


Darstellung der-harmonischen Verhältnisse, weil bis 
dahin die grofse Tetraktys reicht: 1. 2.5. 4.8. 9.27, 


der die Pyihagoreer die ‚gröfste Wirksamkeit im. _ 
‚Weltall zuschrieben, ünd ‘welche gerade. bis auf 27' 


geht, weil diese .Zahl der” erste Kubus der un- 
geraden und :der Kubus 415 Körper nöthig. ist; 


. wenn aus der Zahl die. Weltbildung ‘erklärt wer- 
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. ‘den, soll. 1) . Vo der Zahl: 27 bis-au’a& mafs. also 
Philolaos den: Ton,.wabei der.Unterschied der Glie- 
‚der die heilige. Drei ist, welche zu 24- hinnugethan ὦ 
‚den henannten Kubus - giebt, ‘Den Ton theilte er 
aber in dje Riesis. oder ıdeis Liyama und..die 'Apor 
Atome, wie der. gröfsere, Halbtpn’ überall genannt 
‚wird; er sah.nemlich, dafs‘der: Ton ‚nicht in; zwei 
gleiche. Theile theilbar ‚sei, und wählte daber. die 
heidon. Namen für die verschiedenen beiden Halb- 
"$öne,- um. diese zu ‚unterscheiden. . Dem Intervall 
der Diesis- aber -giebt : er -15-Einheiter‘; ‘denn dies 

« ist. die. Größse :dea Unterschiedes:seiner beiden Glis- 
der in den kleinsten ganzen: Zahlen ausgediickt, 

„243 :256, wobei zugleich uoch bemerkt wird, die» 
ser Untersahied bestehe aus.a. 5.9, dem Punkt (1), 
der ersten'ungeraden: Linearsakl.: (5) und dem ar- 
sten. Quadrat einer, ungeraden Zahl (9):. eine. Be- 
merkung, die ‚freilich unwesentlich, aber mit: der 
inystischen Betraahtungsweise-ıdev-Pythagoreer sehr 
»erträglich, ist. . Wie. bestimmt er aber nach Boe- ' 
thius .die Apotome? Er gielt:dem. ganzen: Tan 27 
Einheiten: warum, ‘sieht man nicht, wein man 
wicht die letzten. Worte des Boethius 'betrachtetz 

ες Fotum'vero tonum in 27 unitatibus locat, eo quod 
‚inter 310 ας 248, qui inter se distant tono, 27 sik 
differentia: welches gegründet ist, und von Philo- 
laos wirklich mag hervorgehoben worden sein, tweil.. 


ı) Vergl: Studien ἃ, a. O. S. 76. or 
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hier die wichtige Zahl. 27 wieder ihre.Rolle spie- 
len kann, Nun zieht’er aber von dem Unterschiede 
des Intervalls des Tones.27 den Unterschied des In- 
tervalls der Diesis ı3 ab, und erhält so den Un= 
terschied des Intervalls der Apotome τὰ: dieser ist 
um ı.gröfser als bei der’ Diesis; und dieses ı, ur 
welches der Unterschied des Intervalls der Apotome 
gröfser ist als der Unterschied’ der ‚Glieder der 
Diesis, nennt er. Komma, Allein dies ist unrich- 
tig: denn das Limma _oder die Diesis steht nur 
dann in’dem Verhältnifs 245: 256, :wenn der Ton; 
dessen ‚Theil. das. Limma ‚bildet, als 243 : 275 & 
(1944 : 2187) gesetzt wird; setzt man dagegen den 
Ton :ale- 216: 243, so: wird die Zahl des Limma 
kleiner, als dafs der Unterschied .ı3 wäre; so dafs 
also’ die Unterschiede des Limma und der Apptomie 
in ihrem Verhältnifs 'zu «einander ganz falsch: ange 
geben "sind, so wie auch die Gröfßd des Konıma, 
Ist.nemlich : das Limma 243 : 256, . deren . Unter- 
schied 1355 so ist die, Apotome 256: 298 ᾧ; deren 
Unterschied. nicht χά, wie es nach 'Philolaos ‚sein 
soll, sendern 17 ἃ: undiwie die Alten- ganz. richtig 
lehren, ist. das kleinste Verhältniß der Apötome. in 
ganzen Zahlen 2048 : 2187. Das Intervall des Komma 
‚aber ist in den kleinsten Zahlen in dem Verhält- 
nifs 524288 ; 551441 ausgedrückt. 1) ‘Wie einer auch 
‚über die Achtheit der Philolaischen Schrift urtheilm 
mm nn 


ἃ) ‚Vgl. Studien ἃ. ἃ. ©. S;60-£. er 


' ‚mögey!so:'wird: er:mit: jener schlechten Spielerei in 
:Verlegenheit „gerathen; denn weder einem Betrü- 
‚ger, det im‘Übrigen δο richtige: und nicht" gefinge 
‚harmonische ‚Kenntnisse zeigt, kann’ imanı einen so 

‘ groben-Fehler zutxaueh ; noch :auch dem: alter! Phi- 
lolaos ‚selbät:' es 'bleib‘.daher: nichts übrig als zu 
glaubeur, „Boethius habe:. den. Philolaos ‘oder den, 
welchem er die ‚Überlieferung verdankt,i mifsver- 
standen, und 'zu eihem ‚solchen Mifeverständnifs 
mag in: allerlei mystischen Spielereien, weiche dem 
‚mathematisch Wahren: beigemischt waren. und sich 
um die"Zahl .27 drehten, volle Veranlassung ıgewo- 
sen sein. Dafs Philolaos das wahre Verhäknifs'.der 
‘Apotome gekannt häbe,' davan überzeugt ἃ mich auch 
eine freilich etwas oberflächlich Erwähnung des 
Pythagsreers bei Proklos zum ‘Timäos (I; $.198.). 
Dieser, ‚Ausleger des Platon, trägt nesnlichrdadelbst 
vor, in. dem Platonischen Diagramm der Harmonie, 
weiches eine. diatonische Tonleiter von vier Octal 
‚ven und einer Quinte nebst einem Ton ist,. "kärien 
"durch ‚die Ansfüllung . der: Intervalle nur 54. Glieder 
heraus,. igdem ‘dabei blofs die ganzen: Töne .und 
Limmata hineingesetzt werden dürften; da aber die 
angebliche Schrift des Lokrers Timäos 56 Glieder 
nenne, habe man in das Platonische Diagramm noch 
zwei Apotomen hineingesetzt, welches er verwirft; 
indessen. zeigt.er zum Überflufs die Entstehung der 
Apotome ‘und giebt ihr..das richtige Verhähtnifs 
2048 :2187, oder gedreifacht 6144.: 6561, worauf 
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er fortfährt:  Aedemeras μὲν. dx τοῦ “Φιλολάον 


τὸ πλῆϑος τῶν αἰαρὰ τῷ. Tuumlenöber, ou δὲ Πλώ- 


τῶγος. τὸ διάγραμμα πῳρβαίνεε 'καὶ ἄνεν τοῦ. λόγαν 


τῆς ἀποτομῆς. Man könnte ‚hier ziierst „glauhen, "ἢ 


Philolaos“ habe ebenfalls 56 harmonische .Glieder 
dargestellt; allein da alsdann kaum denkbar wäre, 
dafs Proklos: ihn: bloß’ hier ‚gelegentlich. nennen, 
und sonst nirgends, etwas ‚von..ihm, sagen. sollie in 
der ‚Auseinaudersetzung. der ‘Zahlenyerhältnisse, so 
ist-einleuchtend, dafs der..Erklärer Ὁ] οἵ auf. die 


Apotome Rücksicht nimmt, durch deren Einfüguug 


die Zahl der Glieder 56 vollendet wird; und.nun 
mufs man nothwendig annehmen, dafs Plilolads 
die Berechnung der Apotome. zu 2048i 2187 gelehzt 
habe, .woraus.eben. die zwei nenen Glieder ‚outsts- 
hen: denn dafs -Proklos blofs .auf.das ‚Vorkommen 
der Apotome bei Philolaos sähe, ungeachtät: sie. ganz 
falsch bestimmt wäre“. und sich auf Philolaos 'be- 
riefe, ohne seinen hrthum zu ' rügen, ist. mir ‚ganz 
unglaublieh. 

7. Wir übergelien die beiden. folgenden-C Ca- 
pitel des. Boethiuß; welche nichts. Philolaisches ent- 
halten, und wenden uns zum achten, worin we- 
igstens von vorn herein des Pytkagoreers eigene 
Worte, hier und da mit kleinen Erklärungen des 
Boethius erweitert, gegeben sind, und einiges Nä- 
here- über die kleinsten Intervalle. gelehrt : wird; 


Philolaus igitur haec atque his minora 'spatia ta- 


libus definitionibus includit. Diesis, inquit, est 
FR. 
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\spahurn,; "quöımaior est: sesgeuonbiik. ‚pröpoitio dus- 
bus‘. diesibus ‚sches duobus. sempiiohis. minoribus; 
schiema est dirhidizan: is ;..diaschigma vero 
dimidium dieseos , id'est .semilönü.. minoris. So 
weit scheint‘ Philolaos” selbst. zir. sprechen ; aber 
‚aüch im Folgenden möchte noch’ seine Lehre ent- 

- ‚halten sein: Ex gqnibus illud calligitur, guoriam 
‚tonus. qusdene dioiditsr ‚principaliter in sergitonium 
«mimes 'uttjub: apotohndn ,sdividitur etlam” in duo ‚se= 
Amitönia "eiitonmianz :quo Ft ut. dividatir in quäat- 

τ $uor diasckismatä ei 'comma. ‚Integrum 'vero dimi- 
dans don,‘ quad: est semitoniume;,; oonstat ex duo- 
:bus ‘didschismatibus, quod est unum semitonium 
minus, δὲ" schisrnate, ‚quod est dimidium commatis. 
-Qubriam' quiım: totus "tonus. ex duobus semitoniss 
ımänsribus "et. commate-'oomiunetus est, οἱ quie id 
sintegre diwidere welit, faciet num seritonium mi- 
raus commätisque dimidium; sed unum semitonium 
miqus dividitur in due diaschismata, dimidium 
vero commatis unum schisma est. Recte igitur 
dietum ‘est, integre dimidium. tomiim in duo dia- 
‚schismata atque unim schiema posse partiri: quo 
‚fit ut integrum semitonium u minore semitonio uno 
schismate däfferre videatur ; apotome autem a mi- | 
nore semitonio duabus. schismatibus differt: dif- 
τε enim commate: sed duo schismata unum per- | 
‚ficiunt comma. Der Inhält ist sehr.einfach. Die 
Diesis (243: 256) ist.das Intervall, um welches die 
Quarte (3 : 42= 192: 256) gröfser ist als zwei Töne 


ven 
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(192 1 243): "das Komma aber ist das, Intervall, um 
welches der Ton gröfser als zwei Diesen oder 
Zämmate ist. ‘Nun nennt Philolaos die Hälfte des 
Komma Schisma, und die Hälfte der .Diesis Dia- 
schisma ; will ınan also den wahren halben Ton 
finden, worauf es hier abgesehen ist, so mufs 
man das Kommd in 'zwei ‚Theile theilen, und die 
eine Hälfte, also ein Schisma zu der Diesis hin- 


‚zufügen, "wodurch denn der wahre halbe Ton ent- 


stände, der folglich aus 'zwei Diaschismen und 
einem Schisma besteht. Allein diese Erfindung giebt 
immer nur eine Annäherung an den halben Ton; 
denn der Ton ist ein übertheiliges Intervall, zwi- 
schen übertheiligen Intervallen liegen ‚aber we- 
der eine noch ‘mehre geometrische Proportionalen, 
welches zöthig wäre, wenn. er in gleiche Theile 
theilbar sein sollte, “und ebenso wenig kann das 
Komma in zwei’gleiche Theile getheilt werden: 
am jedoch dem halben Ton einigermafsen nahe 
zu kommen, scheint Philolaos jene "Lehre vom’ 
Schisma : aufgestellt zu haben. Das Diaschisma 
übrigens hat auf diese Sache gar keinen Einfluß, 
und es mufs ein anderer Grund vorhanden ge- 
wesen sein, das Diaschisma aufzustellen; dieser 
scheint aber in. dem Gebrauch- zu liegen, : welcher 
davon in dem enharmonischen Tongeschlecht ge- 
macht wurde. In diesem wird nemlich das Limma 
in zwei enharmonische Diesen getheilt, welche 
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nichts Anderes als die Philolaischen: Diaschismen 
sind. 1) εν Ἃ 

8. Philolaos scheirt dem Bisherigen zufolge in 
der harmonischen Lehre sehr ins Einzelne gegan- 
gen zu sein, und mehre Schriftsteller beziehen sich 
auf diese seine harmonischen Stellen: Eine nicht 
völlig klare Erwähnung findet ‚sich bei Porphyrios 
"(z. Ptolem. Harmon. $.266. Wallis), wo er von dem 
Unterschiede handelt, welchen von Erätostlienes an- 
geregt mehre zwischen Verhältnißs und Intervall ge- 


setzt hätten; unter (diesen ‚auch Aelian’ der Platoni- 


ker: ᾿Απὸ δὲ τούτου «ινηϑέντες ἱενὲς τῶν wer 


“αὐτὸν διάστημα ἐκάλεσαν εἴναε ὑπεροχὴν, ws Alkı- ., 


avos 6 Πλατωνικός" καὶ Φιλόλαος δὲ ἐπὶ πάντων 
τῶν διάστημάτων προφηγορίαν. Es. scheint hier aus- 
‚gefallen zu sein ταύτην εἴληφε τὴν vor mgesnyopler, 
und der Sinn möchte in ‘der Lateinischen Über- 
setzung richtig gegeben ‚sein: Et ‚Philölaus φαϊάοπι 
omnium hanc ease vult intervallorum appella- 
tionem: nun scheint es dafs Philolaos den Unter- 


schied der Glieder, welche das Intervall bilden, ° 


ὑπεροχιὰ nannte, "wie beim Limma (245 : 256) die 


Zahl 15. Iamblichos führt an, dafs eich Philolaos . 


mm 1 


1) Die Tontheilung' des Philolaos hat kürzlich auch Here ἢ 
v. Drieberg in der mathematischen Intervallenlehre der Grie- ἢ 


chen 8.59. gelehrt, und zwar aus Boethius: ich kann’ aber in 
diesem Schriftsteller das nicht finden, was der Verfasser jener 
Schrift dem Philolaos zuschreibt. - 


\ 


wie andere Pythagoreer, der harmonischen Propor- 
tion bedient habe (z.: Nikom. Arithm., $.168.), wo- 
von auch Nikomarhos in der gleich anzuführenden 
Stelle spricht; Claudianus Mamertus (v. Zustand d. 
Seele II, 3.), :er’habe von Mafs, Gewicht und den 
Zahlen gehandelt: Priusquam de animae substan- 
"tia decernat, de mensuris,.ponderibus et numeris - 
iuxta geometricam, musicam atque arithmeticam 
mirifice dispwtat, per haec omuia universum es- 
, stitisse confirmans. ») Was hier von Gewichten 
gesagt wird, kann, wie schon oben bemerkt wer- 
den, nur vom der Bestimmung der Klänge durch 


-.2) Das folgende: 12H videlicet scripturae consemtiens, qua 
Deo dieitur: _Mensurd, pondere et mumero ömnia disposuisti: 
diesen heiligen Spruch. (Buch der Weisheit αι, a2:) hat man 
wanderlicher .WVeise auch. als Philolaisch angesehen. Man ‘ 
vergleiche, ‚wenn man Lust hat, den Cassiodor de artibus ac 
disciplinis litterarum liberalium‘ c. 4. 85. 584. a. 2. Bd. Garet. 
Kusg.' Propterea hic fons et mater arithmetica reperitur, quam 
‚disciplinam Pythagoras sic laudasse probatur, μὲ omnia sub 
Aumero ot mensura a Deo creata fuizse memoret, dicdns alia 
in. motu, alia in statu esse formata, ut tamen nulla eorum 
practer ista,'quae dicfa sunt, substantiam percepissent: credo 
trahons hoc initium, ut.multi philosaphorum fecerunt, ab- illa 
sententia prophetali, quae dicit, omnia Deum mensura, 
numero et pondere disposuisse. Nicht weniger verkehrt 
hat Brucker 'Th.I, 8. 1139. die Worte: Deus, qui ex nihilo 
fecit emnia, materiam incorporavit rebus omnibus, für Philo- 
laisch gehalten, da sie, dessen sind, gegen welchen Claudianus | 
schreibt. Überhaupt wimmelt Bruckers Auseinandersetzung 'der 
Philolaischen Lehre von unkritischen Verstößen, und verdient 
garnicht widerlegt zu werden. . -. \ 
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die Stärke der Anspannung der Saiten 'mittelst der 
Gewichte verstanden ‚werden, welches.auch dadurch 
bestätigt wird, dafs in den Worten:amseres Schrift- 
stellers, wie mensuris dem geometricam, 80 
ponderibus dem musicam, und numeris dem 
arithmeticam genau entspricht. Wenn es nun 
hieraus zugleich wahrscheinlich wird, es sei über 
die Saiteninstrumente wenigstens Einiges 'insbeson- 
dere von Philolaos gelehrt worden; so möchte an- 
derseits, wenu Athenäos (IV, 5. 384. E.) behauptet, 
Philolaos habe. die Flötenkunst geübt: (τὴν αὐλητε-: 
κὴν ἤσκησεν), daraus zu schließen sein, er habe 
auch von den Blaseinstrumenten gehandelt; indem 
dieselbe Aussage auch in Rücksicht des Euphranor 
und Archytas bei Athenäos ebenso gefolgert ist. 
Endlich erklärt sich aus dem harmonisch -musi- 
schen Theile des Buches, was Vitruv (Archit. I, ı.) 
sagt: Quibus verö natura tantum tribuit sollertiae, 
acuminis,. memoriae, ut, possint geometriam, astro=- 
logiam, musicen .ceterasque disciplinas penitus 
habere notas, praetereunt ofjicia architectorum et 
fiunt mathematici. Itaque faciliter contra eas di- 
sciplinas disputare possunt, quod pluribus telie 
disciplinarum sunt armati; Hi autem inveniuntur, 
raro, ut aliquando fuerunt Aristarchus Samius, 
Philolaus et Archytas Tarentini, Apol- 


lonius Pergaeus., Eratosthenes Cyrenaeus, Archi- 


4 - . . 
medes ct Scopinas ab Syracusis, qui multas res 
organicas'et gnomonicas numero naturali- 


\ 


a 
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"busque rationibus invensas-atque espli- 


catas posteris religuerunt.. 

9. Am Schlufs der harmonischen. Betrachtun. 
gen müssen wir'noch eine. Stelle :des Nikomachos 
(Arithm. Π, S. 72.) behandeln, in welcher,: nachdem: 
von der. harmonischeh Proportion gesprochen wor= 
den, Folgendes vorkommt: Τινὲς δὲ αὐτὴν. ἑρμὸνε:: 
κηὴν καλεῖσϑαε νομίζουσιν, ἀκολούϑως Φιλολάῳ and 
τοῦ παρέπεαϑαε πάσῃ γεωμετρεκῇ ἁρμονίᾳ’ γεωμε-" 
τρικην δὲ ἁρμονίαν φασὶ τὸν κύβον ἀπὸ τοῦ κατὰ 
τρία διαστήματα ἡρμόσϑαι ἐσάχις ἴσα ἐσάκις" ἔν 


. γὰρ παντὶ κύβῳ "ἥδε. ἡ μεσότης πάντως ἐνοπτρεζε-- 


ται" πλευραὶ μὲν γὰρ παντὸς κύβου εἰσὶ εβ΄, γω- 
γίαε δὲ η΄, ἐπέπεδα δὲ ς΄. Ungefähr dasselbe giebt 
Boethius (Arithm. II, 49.) ‘ohne Philolaos Namen: 
Vocant autem quidam harmönicam huiusmodi me+ 
dietatem ideirco, quod semper haec ‚proportionalitas 
geometricae harmoniae cognata est; harmoniam 
autem geometricam cubum dicunt. Ita enim es 
longitudine in latitudinem. distentus ‘est et in alti- 


‚ tudinis cumulum cerevit, μὲ ex aequalibus profix 


ciscens, ad aequalia perveniens, aequaliter totus 
sibi conveniens ereverit. Haec autem medietas in 
omnibus cubis, quae est geometrica harmonia, per» 
spieitur: omnis enim cubus habet latera 12, angur 
los octo, superficies sex. Hic autem .ordo et dis- ΄ 
positio harmonica est: disponantur enim 6, ὃ, 123 
hic ergo quemadmodum est maior terminus ad par- 
vissimum, ita differentia maioris et medii ad par- 
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visiimam comparaturı 3. %. 6, oder.6. 8. 12. ist 
eine harmonische Proportion, welche ehemals ws-- 
σότης ὑπεναντία gebeifsen haben soll,, bei-Archy- 
tas.aber und angeblich nach Hippases den andern 


Namen führte: 1) diese .Proportion, -welche, der 
ganzen. Harmonik zum: Grunde liegt, kannte na- 
türlich "auch Philolaos; wie wir vorhin gesehen 
haben: Hier. wird aber ein etwas sonderbarer 
Grund; angegeben, weshalb diese Proportion den | 
Namen der harmonischen erhalten habe, da. dieser 
Grund vielmelir am Tage liegt, weil sie nemlich: 
die ‚harmonischen Verhältnisse enthält; und ich 
zweiflö daher, "dafs Philolaos jene Ursache dieses 
Namens angegeben habe. ‚Dagegen ist freilich. klar; 
dafs.er das gesagt haben mufs, worauf sich“jener 
Grund stützt: dies .möchte er. aber vielmehr au‘ 
. einer andern Stelle, wo er von den regelmäfsigen - 
Körpern, handelte, gethan haben, und wir fügen 
es nur wegen der harmonischen Proportion hier 
ein. Die Sache selbst ist diese.- Philolaos wies am 
Kubus das harmonische Verhältnifs und die harmo- 
»ische Propartion nach; denn der Kubus hat zwölf 
Seitenlinien, acht Winkel und sechs Flächen: ı2. 8. 6, 
ist aber eine harmonische Proportion. Nun.schloßs 
man weiter: der Kubus ist, wie.Phslolaos nach dem’ 
Folgenden selbst gesagt.hatte, die geometrische Har= 
monie, weil in ihm vollkommene Übereinstimmung _ \ 


m Πἐἔἕϊςϊἑ ἔ ἔ ἔ Ὑ 
γὰ) 8. Stadien ἃ. a. O. 8. 56, ᾿ 
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der Dimensionen ist, und da an ihm jene Propor-. 
tian ‚erscheint, darum -ueifst sie die harmonische. 
Aber diesen ‚wunderliclien Schlufs werden wir wol, _ 
dem Philolaos, der bei allem- Sonderbaren und un- ἡ 
sörer. Ansicht und Erkenntnifs Fremdartigen doch 
mehr Verstand als die’ Spätern gehabt zu haben 
scheint, nicht zur Last zu legen nöthig haben. 
Endlich stehen bei Cassiodor. (Expos. in Psalm. IX. 
8, 56. b. 2. Bd. ἃ. Garet. Ausg.) folgende Worte von 
der Achtzahl: 'Iste autem numerus est,:quem ari= 
thmetiei actu. primum quadrantal appellant, quem ' 
.Philolaus Pythagoricus harmoniam geometricam 
vocat, eo quod omnes in. ipso videantur harmoni- 
cae convenire rationes. Nach dieser Stelle ist die: 
Achtzahl als erster Kubus von Philolzos die gea-. 
metrische Harmonie genannt worden; wenn- nicht 
zu schreiben ist quod ‚Philolaäuis, wonach alsdann 
der Name der geometrischen Harmonie dem ersten 
Kubus, nicht der Achtzahl beigelegt wäre: welches 
aber zuletzt.wieder einerlei.ist, Im Übrigen stimmt 
diese in Rücksicht der Glaubwürdigkeit freilich nicht 

- hoch- anzuschlagende Aussage ziemlich mit Niko- 
mächos und Boethius überein; aufser dafs was diese 
vom Kubus überhaupt ‚sagen, bei Cassiodor vom 
ersten Kubus oder der Achtzahl erzählt wird, 

10.. Ob an den harmonjschen ‘Theil der Schrift 
die Zahlenlehre, von welcher einige nicht unbedeu- 
tende Bruchstücke auf .uns gekommen, oder die 
Darstellung des Kosmos sich anschlofs, könnte zwei- 


7 


felhaft scheinen; wenn aber, wie wir oben ausein-:. 
andergesetzt haben, das erste Buch die besondere . 


Überschrift περὶ κόσμον führte, und das Harmoni- 


. sche ohne‘Zweifel hieraus genommen ist, das zweite ᾿ 


aber negl φύσεως hiefs und gerade daraus die-Stücke 
über die Eigenschaften der Zahlen sind; so Müssen 
wir uns dahin entscheiden, dafs an die Entwicke- 
Jung der Harmonie die Darlegung der grofsen kosmi- 
schen Verhältnisse sich‘ anreihte, :wie es auch im 
Platonischen Timäos statt findet’ und wirklich am 
natürlichsten ist: denn die Kosmogonie ist ja eben 
das Werk der von der ‘Harmonie zu Stande ge- 
‚brachten ' Vereinigung der eritgegengesetzten Ur- 
gründe. Hier stofsen wir zunächst auf eine Stelle, 
‘. welche aus Philolaos Bacchen bei Stobäog (Eel. I, 


16, 7. 'S. 560.) angeführt wird, und von der Ein- 


heit der Welt, dem Anfang ihrer Bildung uud dem 
Oben und Unten handelt; weil sie nicht Dorisch 


geschrieben ist, konnte man an ihrer Ächtheit zwei- ' ' 


feln; aber niemand, der sich auf dergleichen ver-, 


“ steht, wird bei näherer Betrachtung verkennen, 
dafs sie aus abgerissenen von, einem Spätern in ge- 


‘wöhnlicher Sprache verfafsten Auszügen besteht, : 
welche die Abschreiber noch obendrein so gründ= - 
lich verstümmelt und verderbt habey, dafs sie ohne . 


groöfse handschriftliche Hülfe nicht hergestellt, wer- 


“den können. Hier ist das-Stück, so gut wir es zu, 


geben im Stande sind: ‘O χόσμος eis ἐστεν. ἤρξατο. 
δὲ γίγνεσϑαε ἄχρε τοῦ μέσου, καὶ ἀπὸ τοῦ μέσου τὰ 


οι 

ἄγω διὰ τῶν αὐτῶν τοῖς κάτω ἐστὶ τὰ ἄνω͵ τοῦ μέ- - 
σον᾽ ὑπενάντέως κείμενα τος κάτω. τοῖς γὰρ κάτω 
τὰ «ατωτάτω μέσα ἐστὲν;" ὥςπερ τὰ ἀνωτάτω, "καὶ 
τὰ ἄλλα ὠςαύτωφ. “πρὸς γὰρ τὸ μέσον ταὐτά ἐστὶν 
ἑχάτερα, ὅσα μὴ μετενήνεκταε. 1) Es giebt also nach 
ΡΙυ]οἸδόθ πεν. Eine Welt, Einen Kosmos; ' dieser bil- 
dete sich zwerst bis zur vollendeten Mitte, was. der 
Berichterstatter in seiner etwas schlechten Sprache 
so ‚augdrückt: ἤρξατο δὲ γίγνεσϑαε ἄχρε τοῦ μέσαυ. 
Be»aer ἰδὲ derselbe Gedanke anderwärts bei Stobäos, 
tEel- 1,.22, 8. 8: 468.) erhalten: : Dort ist nemlich” 
dein aus dem Buche περὲ “κόσμον oben (St. 5) an- 
geführten dies beigefügt: .10 πρᾶτον ἑρμοσϑὲν, τὸ „ 
ἕν ἐν τῷ μέσῳ τᾶς σφαίρας ἑστία καλέϊται, wö 
σφαῖρα die Weltkugel bezeichnet nach gewöhn- 
lichem Sprachgebrauch, das Wort χαλεῖταε aber von 
dem Berichterstatter, nicht von Philolaos zu sein 
scheiht. Wenn nun “Philolaos das All wie ἄρον, 
haupt die Pythagoreer sich in Kugelgestalt. dachte, 
so sollte man denken; dafs derselbe 'einen andern 


‚als den gewöhnlichen Begriff von dem Oben und 


Unten gehabt. ‘Wird nemlich das All nach ältester 
Vofstelluig so angesehen, dafs die Erde oder was 
unter der-Erde ist, den Grund bildet, so ist dieser 


"ı) Statt’ τῷ κατωτάτω Habe ich mit Heeren aus der Vati- 
canischen Handschrift kd κατωτάτῳ gesetzt, wiewohl in den 


- yerschiedenen Lestarten bei demselben aus, der geuannten 


Mandschrift τὸ κατωτάτω angegeben ist (Th. Hl, Bd. 11, δ. 27.): 
hernach aus ebenderselben τὰ ἀνωτάτω stalt τῷ ἀνωτάτω. 


unten, der Himmel aber oben; ist aber ‘das AU eine 
Kugel, 50 scheint der Mittelpunkt dieser Kugel un- 
seren Ansichten zufolge das Unten, und der äußerste 
Kreis,. die Kugelfläche das Oben zu: sein, Allein 
dieses lag den Alten nicht so nahe, und man findet. 
daher bei denen, welche die: Kugelform des Alls 
-annehmen, zwei verschiedene Vorsiellungen. : Pla- 
ton nemlich erklärt im Timäos (8, 62. C ff.) aus- 


drücklich, es gebe im All kein Oben noch ‚Unten,. 


weder im Umkreise, welcher überall als das. Äußser- 
ste in gleichem Verhältnifs zu’ der ihm gegenüber- 
liegenden Mitte stehe,. noch im .Mittelpunkt, der 
eben weder oben noch unten, sondern schlechthin. in 
dex Mitte sei, und, gut führt er den Begriff des Oben 
und Unten als einen: untergeordneten auf gewisse 
Verhältnisse der gleichartigen sich anziehenden Kör- 


per und des Leichten und Schweren zurück: die Py-' 


thagoreer sollen aber nach Aristoteles (de caeloII, 2.) 
allerdings ein Oben und Unten angenommen haben; 
dergestalt dafs unsere Halbkugel des Himmels die 


" obere, die entgegengesetzte aber .die untere sei, wa- " 
von Aristoteles das Gegentheil erweist. Was nun . 


Philolaos gesagt habe, kann man nicht. mit Be- 
stinnmtheit wissen; doch scheint mir seine Vorstel- 
lung in der Mitte der beiden eben berührten zu 
liegen. Aus dem, Schlufs des vorliegenden Auszu- 


ges glaube ich zu erschen, dafs er zwar die- eine j 


himmlische Halbkugel die obere, die andere die 
untere nannte, zugleich aber bestimmte, in Beziehung 
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"uf den Mittelpunkt verhielten sich beide völlig, 


gleich, anfser dafs-sie auf die entgegengesetzte Seite 
überketragen seien (πρὸς yap τὸ μέσον ταὐτά ἐστεν 
ἑκάτερα, ὅσὰ μὴ μετενήνεκταε, das ἰδὲ πλὴν ὅτε μετε-- 
ψήνεκχται). über das Übrige kann man mur Vermu- 
thunigen aufstellen. Im Anfang möchten die Worte 
80 :zu verbinden sein: καὶ ἀπὸ τοῦ μέσον τὰ ἄνω 
δια τῶν αὐτῶν τοῖς χἀτὼ ἐστί: von der Mitte. an 
besteht das; Obere ‘aus denselben Dingen: wie das 
Untere, indem nemlich vom Mittelpunkt oder dem 
Heerd der Welt aus bis an den äufsexsten Planeten, 
den $Saturm, das Obere und Untere völlig dasselbe 


und nur vermöge der Umkreisung bald aben bald. 
“unten ist: ‚der, äufserste Kreis aber. mit dem ihn : 


„umgebenden Unbegrenzten war ihm ohne ‚Zweifel 
rings herum ebenfalls einförmig, so dafs auch auf 
diese das ka τῶν αὐτῶν ἐστεν angewandt werden 
kann. Im Folgenden ist alles jämmerlich zerstückelt 
und verstümmelt; doch sieht-man so viel, dafs die 
Worte τὰ. ἄνω τοῦ μέσου ὑπεναντίως κείμενα τοῦς 
κάτω sagen wollen, das Obere liege auf der entge- 
gengesetzten Seite des Untern von dem mittlern 


Heerd der Welt ans betrachtet. Das übrige τοῖς yap-. 


κάτω τὰ κατωτάτω μέσα ἐστὶν, ὥςπερ τὰ ἀνωτάτω, 
καὶ τὰ ἄλλα ὡςραύτως, ist offenbar stark zusammen- 
gezogen, und namentlich sind die letzten Worte 
καὶ τὰ ἄλλα ὡφαύτως eine Abkürzung des Bericht- 
‚erstatters, welcher nicht noch einmal ungefähr das- 
selbe nur mit Veränderung der Beziehung und Um- 
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‚stellung der Begriffe wiederholen wollte; nach dem 
Schlufs aber, welcher den Grund zum.Vor) 
henden. enthält, kann nichts Anderes in diesen Wor- 
ten gesagt gewesen sein, als daßs.das Oben uud. Un- 
ten nur relativ ‚sei, in.Bezeg aber auf den.Mittel-_ 
punkt der ganze Umkreis oben: .so dafs auch dem 
Untern, die Mitte das wahre und eigentliche Unter- 
ste sei, und ebenso dem'Obern: τοῖς γὰρ κἄτι. a 


κατωτάτω μέσα ἐστὶν, ὥςπερ τοῖς ἄνω, oder wie es . 


sonst mag geheifsen haben. 

‘ ı1. Ein anderer ‘besser aufbehaltener Auszug : 
bei Stobäos (Eel.I, 25, 1. 8. 488.) lehrt uns mit 
ziemlicher Bestimmtheit die Philolaische Weltord- 
ung, und ist selbst von Meiners (Gesch. des Wachsth. 


u. ‚Verf. ἃ. Wiss. Bd. I,-S. 598.) als unverdächtig be-,, 


zeichnet werden: @eAddaus nüp ἐν μέσῳ περὶ τὸ 
κέγιρον, ὅπερ ᾿Ἑστέαν τοῦ παντὸς καλεῖ καὶ Ads 
οἶκον wel Μητέρα ϑεῶν, βωμόν τε καὶ συναχὴν καὶ 
μέτρον φύσεως" καὶ πάλιν πῦρ ἕτερα». ἀνωτάτω τὸ 
περιέχον" πρῶτον δ᾽ εἶναε φύσει τὸ μέσον, περὶ δὲ 
τοῦτο δέκα σώματα ϑεῖα χαρεύειν, οὐρανὸν, πλα- 
νήτάς, med” aus ἥλιον, ὑφ᾽ ᾧ σελήνην, ὑφ᾽ ἧ τὴν γῆν, 
ὑφ᾽ ἡ τὴν ἀντέχϑονα, ne) ἃ σύμπαντα τὸ πῦρ ἑστίας 
ἐπὶ "τὰ κέντρα τάξιν ἐπίέχον. τὸ μὲν οὖν ἀνωχάτω 


᾿ μέρος τοῦ περεέχοντος, 1) «ἐν ᾧ τὴν εἰλεκρένειαν - 
ἡ δἴμαε τῶν στοιχείων, ᾿Ολυμπον καλεῖ, τὰ δὲ ὑπὸ τὴν. 


1)-Das ἐμὲ so υἱεὶν αἷς τὸ ἀνωτάτω μέρος, ϑηλαϑὴ τὸ me- - 


φύγω. 


| 
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᾿Ολύμπον φοῤὰν, ἐν ᾧ' τοὺς πέντε. πλανήτας ned” 
ἡλίαυ καὶ σελήνης τετάχϑαι, κύσμον᾽ υτὸ;. δ᾽ ὑπὸ 
τούτοις ὑποσέληνόν τὰ φαὶ περέγειον μέρος, ἐν “ᾧ 
. a8. τῆς: φιλομεταβόλον. γενέσεως, οὐρανόν. καὶ περὲ 
μὲν τὰ τεταγμένα τῶν μοτεώρων γίγνεσθαι τὴν σο- 
φίαν, κἱερὶ δὲ τὰ γενόμενα τῆς drablag >). τὴν ἀρ6- 
τὴν, τελείαν μὲν ἐχεένην, ἀτέλῆ δὲ ταύτην. In der 
Mitte des Alls ist"also das sogenanpte. Centralfeuer, 
welches von Natur das.erste ist: τὸ πρᾶτον apuo- 
σϑὲν, τὸ ἕν ἐν τῷ μέσῳ τὰς σφαίρας (St. r0.), 'wel- 
ches nach dem Obigen ᾿Εστέα heifst, hier bestimm- 
ter "Estla τοῦ παντὸς, der Heerd des Alle, das Haus 
des Zeus, die Mutter der Götler genannt, lauter 
mythische Namen; dasselbe heifst' aber auch der 
Altar, die Zusammenhaltung und das Mafs der Na- 
tur: ersteres mit Anspielung auf den Altar der Hestia 
in den. Mittelpunkt. und Nabel der Staaten, im Pry- 
taneum, woselbst das. ewige Feuer, die Lebens- 
flamme’des Staates loderte; die beiden andern Na- 
‘men beziehen sich aber ohne Zweifel darauf, daß 
dies die Einheit isi, in welcher die Welt ihren Halt 
hat, und welche zugleich 'als die Einheit Allem das 
Mafs und die Begrenzung giebt. Nach«Aristoteles 
(de caelo II, 13.) nannten aber die Pythagoreer das 
Centralfeuer des Zeus Wache (Διὸς φνλακὴν), nicht 


4) Zwei Handschriften haben τὴν ἀταξίαψ: aber weder dies 
noch die Vermuthnngen nat ἀταξίαν und per’ ἀταξίας genik- 
gen mir: .besser als alles dies scheint immer noch εῆς ἀκαβίαι. 


on 96: 
“das Haus das Zens: ımd mir ist es am wahrschein- 
„lichsten, .dafs.Philolaos dasselbe Zavos πύργον ge- 
nannt habe, welcher Ausdruck bei Proklos und Sim- 
plikios 1) als-Pythagorisch vorkommt; und von dem- 
Verfasser unseres :Auszuges vermuthlich. ‚mit dem 
gemeinen „Haus des Zeus” vertauscht: wurde‘. nicht 
'blofs den Pythagoreorn überhaupt-aber, wie Andere 
.thun, sondern bestimmt ‘dem Philolass schreiben 
-die Lehre vom Centralfeuer auch die Plaeitg- PKilo- 
᾿ sophorum zu, auf welche wir:unten zurückkom- 
ınen werden. Endlich gehört hieher noch ein an- 
derer Auszug bei Stobäos (Ecl-I, 22, 6.. 8. 455.), 
der. mit einer andern Stelle des Philolaos in: Ver- 
bindung gesetzt ist, ohne dazu zu gehören: - 70 de 
ἡγεμονικὸν (Φιλόλαος ἔφησεν) ἐν τῷ μεσαιτάτῳ πυρὶ, 
‚önep τῤὕπεως δίχην προὐπεβάλλετο τῆς τοῦ παντὰς 
σφαίρας ὃ δημιουργός. 3) Was vorhergeht, betrifft 
. das Vergehen der Welt, welches nach „Philolaos‘ | 
theils durch Feuer geschieht; dieser, Philolaische 
‘ Gedanke mufste den Stoikern, welche sich auch 
“durch Gelehrsamkeit auszeichneten und früherer Phi- 
losopheme nicht unkundig waren, merkwürdig sein, 
weil er mit. ihrer Ansicht.von dem Weltuntergang 


ı) Mehr hiervon in der Abhandlung de Plat. syst. cadl. 
&lob. et de astron. Philol.$.xv £ 2) Zpaigas hat Hee- ἡ 
ἡ ren, wie es scheint mit Recht hinzugefügt. Τρόπεως, wie die ' 
‘ Bücher haben, ist die-Attische Form, wie πόλεως. Nach dy-. 

μουργὸς hat Heeren aus den Handschriften ϑεὸς zugethan, 
was aber nach’einem Glossem aussieht. . 
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dureh Feuer scheinbar übereinstimmte ; ein solcher 
machte diesen Auszug aus dem Philolaos, und:enthielt 
sich nicht "auch etwas über, das Centralfeuer, zuzu- 
setzän: da.er sich aber dabei seiner ‚gewohnten Aus- 
drücke bediente, so nennt er nach Stoischer Bezeich- 


mungsweise das. Centralfeuer.,x6 ἡγεμονικὸν, und. 


mischt auch ein Platonisches Wort δημιουργὸς ein. 
Diese einleuchtende Bemerkung entfernt jeden ge- 
gründeten Zweifel gegen diesen Auszug, wiewohl dar- 
aus freilich auch klar ist, dafs nur der Gedanke, und 
etwa der Ausdruck τρόπεος δίκαν, wie es bei Philo- 
Iaos geheifsen haben müfste, ächt ist: dagegen ist die 
Sonderung des :ordnenden Geistes von dem Welt- 
feuer im Mittelpunkte kein Grund gegen den Philo- 
ischen .Ursprung der hier qusgedrückten Vorstel- 
Yang: denn so wie Philolaos den.Gott von den Ur- 
gründen schied- (St. ı. und ıg.), so. und noch mehr. 
mußte er ihn auch won dem Feuer im Mittelpunkte 
rennen, welches ja ausdrücklich das erste ‚Gefügte 
(τὸ πρᾶτον ἁρμοσϑὲν) genannt, wird, und folglich 
etwas, Gewordenes ist: es ist. nicht der Gott noch 
‚die Weltseele, sondern nur der Sitz und Thron des 
Gottes, und zugleich das Herz des Weltalls, aber 
‚nicht die Seele, welche vielmehr. von, dem Herzen 
aus durch den ganzen.Leib, ausgedehnt ist, „In die- 
sem Mittelpunkte als dem Sitze des Göttlichen ist 
Aber die Wirksamkeit 468: einen.der höchsten Einheit 
verwandteren Vrgrupdes, der Gpenze ‚überwiegend: 
daher jener auch, ‚selbst „das, £ 


9. 
wird: ‚in dem Gegensatze des Centralen, dem Peri- 
plierischeit“ oder "Obersten mufs also ‘der entgegen- 
‚gesetzte Urgrund, "das Unbegrenzte herrschen. Die- 
ses äufserste Einschliefsende ist nun der Olymp, 
welcher ebenfalls als’ Feuer gesetzt wird; vielleicht 
nicht an sich,’ 'söhdetn" weil’ auch ihn die Setle stark 
‘äurchdrungen hat, welche ‘das ganze Weltall um- 
in diesem nyr mythisch mit jenem 


Namen genannten ‚befindet sich die εἰλεκῥένεια τῶν 
στοιχείων. Ῥαῖν dies kein Philolaischer Ausdruck 
sci, ist dem ersten Anblicke klar: weng Phiilolaos 
‘das Wort στοιχεῖον gebraucht hat, kann er. nur die 
vier oder fünf Elemente, welche im Kosmos sind, 
nicht aber die -Urgründe, auch ‘die Zählen nicht, 
so genannt haben: die Elemente konnte er aber 
als kosmische Gestalten’ nicht in den außer dem- 
selben befindlichen Ofymp’setzen. Es bleibt daher 
“nichts übrig, als das reine Unbegrenzte, welches | 
nicht dur Ἢ Verbindung mit der Grenze ein Gewor- 
denes würde‘ und ‘ini deii Kosmos einging, kurz, den 
Rest: des "unbegrenzten Urgründes darunter .zu ver-, 
stehen. Hiermit vollkomihen' übereinstimmend’ is: 
Aristoteles Zeugnifs' (Phiys.IH, 4.), dafs’ die Pytka- 
‘gorter äbfserhälb des’ Hitnmels, däs heifst aufserhalb4 
der gewaidenen Welt oder "ads Köhniöh, 'das"Unbe- 
"renate setzten (vol εἶναε δὲ τὸ ἕξω τοῦ οὐρὰν Ἢ 
᾿δπειρον)ν und i in’ #iefern’ih dein Unbegreiizten ach 
die Zeitihren’Grund, hat (St. 12.), nannite Pythago- 
Ab," dan Ist’ αἷϑ Pyliog feer, die Zeit die’ Iphärg’ 


| 
| 


Umfassendon . (τὴν σφαῖραν. τοῦ περιέχοντος: -Stob. 
Ecl: I, 9, 40, 8. 048 f. -Plac. philoss, im Plutarch I, 21. 
im Galen X, 5. $implik. z. Arist. Phys. IV, S, 165.). 
Wenn aber Aristoteles sagt, die Pythagoreer hätten 


dies Unbegrenste unter die sinnlichen Dinge, (ai- - 


σϑητα) gerechnet,.so kann,man ihm nur halb glau- 
ben: .denn sinnlich! erkennbar ist es doch nur, in 


wiefern es in den Kosmos eingeht ($t, 4.): indessen . 


haben die Pythagereer .doch schwerlich deshalb sich 
einen bestimmten Unterschied zwischen einem sinn- 
lichen und‘ unsinnlichen Unbegrenzten (ἄπεερον 
αἰσϑητὸν καὶ νοητὸν) gebildet, wozu. Simplikios 
(=. Phys. II, S..ı04. b.) geneigt ist. Man könnte 
noch’ die: Verzuthung aufstellen, dafs- die Vorstel- 
lung ‚von dem obersten Feuer durch die Milchstrafse 
zit :veranlafst.sei, .die man für eme sinnlich er- 


- kennbare Ausstrahlung desselben halten konnte: und 


ich habe zu dieser Vermuthung einen Grund, ‚wel- 
chen ich hier nicht ausführen ὙΠ}. weshalb aber 
dieses oberste Feuer. Pythagoras konisch genannt 
haben soll (Stob: Ecl. I, 16, 6. 8. 556.), und: wie 
dies zu der Ansicht von dem Umgebensein der Welt 
nit diesem Feuer stimme, ist:mir unerklärbar.. 

: Zwischen‘ diesen''beiden Endpunkten, dem-Cen- 
tralfener und dem : Olymp: hewegen ‚sich, wie der 
Auszug sagt, zehn :göttliche, Körper, oder. vielmehr 


"sehn ‚Kreise; »da:der erste,ascht wahl ein Körper 


"genannt wende konnte, ‚neinlich:ider Himmel, wel- 
‚chen. ‚die: Spätetii "dmlavys'heißen'und ‚der Auszug 


οὐρανὸς nennt, Philölaos<aber. andersı' genannt‘ ha- \ 
ben 'möchte, weil er:den Namen .ovg&ros.in einer 
‚andern Bedeutung ‘brauchte; . danh die. fünf Plane- 
ten, unter diesen’ die: Sonne, water. ihr- der Mond, 
nächst‘ diesem die Erde‘, und. jehiseits.. dieser: die . 
Gegenerde‘ (ἀνεέχϑων),. welche: nach . Aristoteles 
-(Metaph. I, 5..de-caelo I, 13. vgl'Simplikı:a. Aristof, 
de caelo II, 8. ı24. 5} ersonndn wurde, ‘um .die 
'Zehnzahl zu völlenden: ‚so dafs also’ gegen die gr 
wöhnliche Vorstellung nicht blols der Sonne,‘ son“ 
‚dern ‚zugleich der Erde, und'auch dem Fixstenn- 
ὁ himmel eine Bewegung. zugeschrieben wird, und 
zwar um die Mitte ‘oder das Centralfeuer : woveh 
unten mehr. In diesem mittlern Theile deb Welb- 
alls nun werden zwei Regionen oder ‘Didkosmeh 
“gesetzt, erstlich der Κόσμος unter dem Kreise -des 
Olympos, worin die fünf Planeten mit-Sonne: und 
Mond; der: Berichterstatter hat:hier aber offenbar 
den Fixsternhimmel vergessen, der als eine der 
zehn um das mittlere Feuer...kueisenden: Bahnen 
nicht der Olymp selbst ist, sondern, mit in ‚den 
Kosmos gehört; ‚sodann der Οὐρανὸς, welches der | 
‘ Theil unter dem Monde ἀπά um. .die.Erde sei, :in 
welcher das Veränderung liebende Werden ist, τὸ 
τῆς φιλομεταβόλου yevkosas :. eine.Redensart, welche 
"wieder :vom Verfagser: des: Auszuges hereingetsagen 
‘ist; denn maänchei:Phölosophen. können nun.!einmal 
Anderer Sätze nicht ‘anders denken alsiinährer gr 
nen Kuustspreche, und..so möchte. 


ΝΞ 10. Ὁ. 


βοροῃ βοῖλ᾽ ϑεϊῃ, welchem wir diese: Stelle verdenken,, 
und der wahrsokeinlich peripatbtisch.'gebildet wart 


obgleich :die.-Aristotelische: Lehre von dem Weltall 


von der. ‘hier ausgedrückien Philolaischen venschie- 
den ist, γ und, zur einzelsie. Ähnlichkeiten "zwischen 
beiden bestelien; .. Dafs Philelaös :aher. einen solches 
Unterschied. .der. Regionen aunähm, und; was; vom 
Olymp. bis "zum ‚Monde reicht," als 'beständig,. das 
Inter dein Monde befindliche. dagegen „als ‚verän- 
derlich ansah, . wird, von ‚einem andern Ausztige ben, 
stätigt, :wielthen: wir später (St. 22.) betrachten, wer+ 
den: nur das: ist..unbegreiflich, "warum denn die 
Erde und. Gegenerde, ‚die'doch ‚aueh Gestirte sind, 
ale;solche: auch. von den -Pythagoroern nach Aristo- 
ie (de, eaelo:H, 13.) und. von ‚Philo]aos erkannt. 
wurden; in. wiefern, sie kosmische Ganze sind nicht 
sich als-unveränderlich galten, ‚zumal da ihnen ' 


ebenso .wie .den- andern ‚eine geordnete Beivegung ᾿ 


zukommt, ‚auf welche .als &in Werk ‘der Seele Phi- 
llaos die.Unweränderlichkeit ‚der Gestirne ‚gründet 
(St, 22.). Übexlegt man dies, und nimmt dazu noch, 


"dafs die Hestia ‚selbst gewifs als. das Unveränder- 


lichste angesehen wurde, und auch die Gegenerde in 
dem ändern Auszüge nicht in das Gebiet des Ver- 
äuderliehen: eingeschlossen, söndern dies nur von 


dem -Monde bis zur Erde gerechnet .wird,; so wird | 


man sich überzeugen, dafs daa Gebiet des Veränder- 
lichen. oder der :Uranos nichts weiter ist als die 
Erde mit.ihner: Aimosphäre, die, etwas umfassend 
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geddcht: wird; und Philolaos Ansicht, die nicht gang 
die gewöhnliche und allbekannte von der sublunas 
fischen Welt und deren Unvollkommenhäit'zu sein 
scheint, :mufs-also diese gewesen sem: allen Gestir- 
nen komine als göttlichen Körpern ein 'unveränder- 
liches Dasein’ zu; welches denh duch voil‘der Erde 


als-einsm Gatizen gilt; innerhalb‘ dieses. einzelnen . 
Wesens, wol aber nur ‚innerhalb der. Erdbahn und: 


des Erdgebietes, von welchem allein ‚die Erfahrung 
“es"darbot, sei did" veränderliche Natur.. Ist diese Er- 
. klärung: gegründet,: 80. giebt es nach Philolaos in 
dem Kostnos selbst eigentlich keine Diakosmen, san- 
der der Uranös ἰδὲ mür- als-.die ‚Fortsetzung, der 
Erde Zu denken: wenigstens ‚könnte man ihn πὰρ 
vom Standpunkte‘ ‘der Erde: aus’ als einen Diskosırios 
beträchten, nicht von dem kosmischen Ständprinkte: 
Die‘ letzten Worte unseres Auszuges endlich, ᾿ Καὶ 
πὲρὶ. μὲν τὰ τεταγμένα τῶν μετεώρων γίγνεσϑαι τὴν 
σοφέάν, περὶ δὲ τὰ “γενόμενα τῆς ἀταξίας τὴν ἄρε- 
τὴν, τελείαν μὲν. ἐκείνην, ιἀτελῇ δὲ ταύτην; enthak 
tem. eine Anwendung auf die Theorie des Erkennt+ 
nifsvermögens und die ‘Sittenlehre, welche wahr- 


scheinlich nicht gerade hier bei der ersten Darstel- " 


lung des Kosmos gemacht war. Hiernach wird die 
Weisheit der Tugend entgegengesetzt, da sie in der 
gewöhnlichen Hellenischen Ansicht theils unter die- 
sem-Namen theils unter der ‚Beneimung φρόνησις 
eine der vier Cardivaltigenden ist: sie ist aber .die 
Erkenntnifs der Weltordaung und Harmonie: durch 


a 


δ τοῦς το ΝΞ 
die Zahl, ‘mittelst welcher jene allein erkennbar istz 

. und weil eben in.diesen. kosmischen Verhältnissen 

I das Unyeränderliche und Bleibende dargestellt ist, 
ist die Weisheit. vollkommen.. Die. Tugend hinge- 


gen, bezieht sich blofs auf ‚die. Gestaltung und Be 


handlung syblunarischer und, vgränderlicher ; Zur 
atände, in. welchen sich .das praktische Handeln ber 
"wegt, und ist desbalb unvollkommen. 

Betrachten ‚wir nun noch ‚die Beziehungen. der 
Philolaischen Lehre, zum Pythagerismus,; wie 
ihn aufserdem kennen, und zu „Platons Schriften, 
Über as Erstere können } n υ . ἀεήτν es. 
ist schon aus dem. Gesagten ΟΝ dafs Phi- 
lolaos mit Aristoteles, Überlieferung von den } 3 γτ 
thagorischen Lehren sehr gut, gusammenstimmt; ἀρ, 
muf bei dem Ungenamnten .des, Phofios (5. 47 ἢ hei 
Holst. Porphyr.) finden’ wir eine zu, beseitigende 


Angabe: Dor;: werden nemlich zwölf Himmelsord;, . 


nungen angeführt, die äufsergte ‚der Fixsternhimmel, 


(ἀπλανῆς, σφαῖρα), worin nach Aristoteles Ansicht 


der erste Gott und die intellectuellen Götter bon 


al’ ϑεοὶ), nach Platonischer ‘aber die Ideen seien,. 


dann. die sieben Plavieten, der Feuerkreis, der Luft- 
kreis, der Wasserkreis, die Erde; bis zum Monde 
sei Ordnung, unter diesem nicht mehr: dabei nichts 
vom Olymp, nichts von, der. Gegenerde und dem 
Centralfeugr. Doch es bedarf kaum der Bemerkung, 
daß hier fremdartige Ansichten -eingemischt- sind; 


was der Verfasser selbst nicht verbirgt, indem EL, 


τἄμ τε νον τς 


io4 
in’ seinen‘ Fixsterulümmel ' den "höchsten Gott ‘des 
, Aristoteles und’ andere Göttör rhehr, dazu äych die 
ı Piatonischen Ideen setzt, die wol des Ungenarinten 
Zeitgenossen, Platon aber nicht, "dahin setzen moch- 
ten! Bei der "Bestirumung des Verhältnisses‘ zu den 
Werken des Platon komme ich aber 'hier. noch ein- 
Ἢ auf die Frage, “über deren Beantwortung ich 
. seit vielen Jahteninit" unserein Schleiermacher 1 
in'Str ὁ bin,”ob nemlich ‚Spuren des Phitolaischen 
Systems im Platonischeri Phädros 'verborgen 'seien 
"oder nicht; und ich Kann nicht umhin, sie aber- 
mals zu bejalien), ünd’'wider imeinen Freund seinen 
Gegner, der ‘mir hierih hfistimmnt, in einer Säche 
zu 'vertheidigen, "äus welcher übrigens . für oder 
Wider‘ die Schleiefmachersche Anordnung und 'Be- 
frachlung der’ Platonischen Werke ,' welcher ich 
völlig zugethan bit, üieht das Geringste gefolgeit 
wetden kann. Dafs'nun erstlich ‘die Möglichkeit 
der Bekanntschaft des’ Platon mit Phiilolaos Schrif- 
ten hicht geläugnet werden könne, 'geht aus der.obi- 
‚gen “Untersuchung hervorz denn die Nachrichten 
über den Kauf der 'Philolaischen Bücher in Sieilien 
sind’ uns als unglaubwürdig erschienieh, :ugä es ist 
wahrscheinlicher, dafs Philolaos in Theben, wo er 
lehrte, auch 'schon etwas’ aufsetzte,' was, bei der‘ 
kleinen Entfernung Athens von- ΝΕ in jenem 


" 8. dessen Übersetung ‚des Platon, Ba.1, 8. 572. de , 
zweiten Ausgabe. 
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Stapelplatz, der Künste und Wissenschaften früh be 
kahnt werden konnte. : |Gesetzt aber auch, er hätte 
bei seinem Aufenthalt in Theben noch nicht ge- 
schrieben gehabt, 80" det kaum, denkbar, dafs bei 
dem lebhaften Eifer für-das Philosophiren, welchen 
Anaxszoras, Sokrafes: μὰ die Sophisten in Athen 
erregt hatten, von det Gedanken des benachbarten 
Philosophen "nichts aus Böotien nach Athen gedren- 
gen seht ' sollte, „dafs die geistige Speise ‚und: das 
geßtige Licht bei den körperlichen Böotern geblieben 
wäre, indefs doch Kopaische 'Aale für die Attischen 
Gaumen "und Böötische Dachte für die: Attischen 
"Earpen nach Athen kamen. Und sollten. denn Sim- . 
miad und Kebes von Philolaos Lehre gar nichts behal- 
ten, gar nichts in Athen erzählt haben? 'Es kommt 
&lso nur - darauf. an, ob im Phädros, sich. wirklich 
Philolaische Anklänge vernehmen lassen; welches 
man hlu> durch Vergleichung mit den erhaltenen 
Bruchstäcken und Auszügen ausmitteln kahn, dereit 
Unächtheit nach meiner Überzeugung nimmer wird 
erwiesen. werden können. Im Phädros gehen aber 
die im, Weltall: sich herumbewegenden und be- 
schauenden Seelen aus von dem Hause der Götter, 
worin Hestia allein zurückbleibt, und steigen hier- 
auf empor bis zum höchsten :unterhimmlischen Ge- 
wölbe; durch dieses durchbrechend endlich kom- ' 
men sie in den .aufserhimmlischen Ort, wo sie das ° 
gestaltlose reine "Vesen der Dinge beschauen, nem- 
lich die bier mythisch vorgebildeten Ideen. Nicht 
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gesonnen alle, Einzelbeiten, noch zu vertreten, 
welche hierüber i in einem frühern Versuche 1). eht- 
halten. s{ad, ‚bin ich doch, ‚genöthigt dies, als völlig 
Philolaisch anzuerkennen; :nicht, jedoch so, als ob 
Philolaos ‚dasselbe, alles gesagt hätte, ‚sondern αἷς 

‚ gegründet auf die Philolaische Vorstellung von der 
Form des Weltalls. ‚Die :Hestia bleibt allein im 
Hause der Gätter; ist hier nicht,die Pytbagarische 
Hestiä, des Zeus Haus deutlich ' genug bezeichnet, 
des Zeus sage. ich,. welcher bei Platon den Zug der 
Seelen agführt?. Ist.nicht anderseits der aufserhimm- 
lische: Ort. vollkommen der. Olymp, des’ Philolaos? 

“ Man bemerke.noch, dafs beide Vorstellungen. ganz’ 
unplatonisch sind. Dem Platon selbst ist die Erde 
dex Mittelpunkt, wie im Timäos gesagt ‚wird; ‚er 
weifs nichts in ‚seinem System von einem solchen 
Wohnsitze..der ‚Götter, wie im Phädros; aber dals 

„im Phädros die Erde nicht der Wohnsitz der Götter 
und: der;Heerd: der Welt sei, ist schon daraus klar, 
dafs die Seelen, welche auf ‚jenem Zuge.den Göt- 
tern nicht folgen können, ‘auf die Erde herabfallen, 
welche also: doch wol ein Anderes als der Wohnsitz 
der Götter sein mufs; und dafs auch diese Vorstel- 
lung sich aus dem Philolaischen Weltsystem ohne 
Unklarheit.oder Verwirrung erklären lasse, habe ich 
in der Abhandlung de Platonico systemate. caele- | 
stium globorum et de vera indole astronomias Phi- | 


1) Heidelb. Jahrb. Heft, 8. 11a 1808. ° 6 | 
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lokaicae (5. ΧΧΌΙ -- ΚΧΧΊΙ.) des Breitern auseinan- 
dergesetat.:''Sodann ist .die Annahme eines aufser- 
himmlischen Ortes ebenso wenig. Platonisch: "denn 
nach ‚Aristoteles Beiherkung (Phys. III, 4.) setzt die 
entwickelte Platanische Lehre nichts aufserhalb des 
Himmels, ‚selbst die Ideen nicht, welche ja in kei- _ 
nem Orte sind;. im Phädros herrscht also etwag 
Fremdartiges, dessen sich Platon zu 'einer mythisch 
gehaltenen Dichtung ‚bediente: ‚aber‘ nicht ‘unpas+ 
send. Dem’ in dem Pythazorischen - außserhimm- 
lischen:.Orte : ist das: Unbegrenzie, eine gestaltlose 
Wesenheit,..der reing Urgrund; und gerade das ge- 
stalt]ose. reine: Wesen der Dinge. beschauen ja.dort 
die Seelen nach dem Phädros. Doch genug ‚bier- 
vom ..Übrigens zeigt ‚schon das Gesagte, dafs im 
Timäos'keine ‚Übereidstimmung. mit der Philolai- 
schen Ansicht zu finden; und nur’ das’eine.ist beiden 
gemein, dafs die „Weltseele im Timäos von der 
"Mitte ausgeht, und. wiederum. das ganze Weltall. in 
sie: eingewickelt ist, Philolaos aber das Centralfeuer 
eben. auch ala den Hauptsitz der Seele oder des 
Göttlichen ansieht, und mit der Seele’ das All um- 
fafst darstellt (St. 22:). Es ist deshalb meine Mei- 
nung 'nicht, dafs Philolaos, wie ‘nach Einigen bei 
Siiplikios 1) gewisse Pythagoreer thaten, das Gen- 
tralfener als die bildende Kraft angesehen habe, 
welche von der Mitte der Erde aus sie nähre, und 


τὰ) Vgl. de Plat. ayst. cacl. glob. εἰ astron. Philol. S. xzvı. 
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die Antichthon gar für den Mond; welches‘ anf“ 
Philolaos angewandt ganz ungeschichtlich ist: aber 
“das läfgt sich kaum verkennen, dafs das:Central- 
feuer zur Weltseele.doch das Verhältnifs. hat, wie 
etwa:'nach "gewissen physischen Vorstöllüngen das 
Gehirn oder nach "anderd- das "Herz zur vnensch- 
lichen Seele. ' ι ἐπα νὼ 
22, ᾿Απι. dunkelsteni ist dasjenige, was νοῦ Phis 
lolaos Lehre über das Vergelien und die Ernähreng 
der Welt gesagt: wird." Dem. Aristoteles‘. zufolge 
(Phys. TV, 6: ἢ) setzen. die‘ Pytliagoreer außserhalb:.der 
Welt‘ einen" unbegrenzten Hauch’ (ἄπειρον πνεῦμα), 
aus welchem ein Leeres(xer0v) in demklimmel (our 
gawcs), das ist in.den Kosmos eingehe, als: wenn die- 
ser einathmete;' dies Leere sei’zuerst in deh’ Zahlen 
und trenne ‘ihre Natur, und die Getrenntheit det 
Naturen habe überhaupt hierin ihren Grund: Εἶναι 
᾿δ' ἔφασαν zul. οὗ Πνϑαγόρειοε" κεμὸν, καὶ ἐπειρεέναι 
αὐτὸ τῷ οὐρανῷ ἐκ τοῦ ἀπεέρον. πνεύματος, 1) ὡς 
ἂν ἀναπνέόντε". καὶ τὸ κενὸν, ὃ διορίζει τὰς φύσεις, 
εἷς ὄντος τὸῦ κενοῦ χωρισμοῦ. τενος τῶν ἐφεξῆς. καὶ 
τῆς διορίσεως" καὶ τοῦτ᾽ εἴμαι πρῶτον ἐν. τοῖς ἀρι- 
ϑμοῖς" τὸ γὰρ κἐνὸν διορίζειν τὴν φύσιν αὐτῶν. Das 
Leere wird also mit dem Hauch aus dem .Unbe- 
grenzten eingezogen; aber mit beiden auch die Zeit 


1ὴ Tennemann Gesch. d. Philos. Bi. 1, 8. 110. will πρεῦμο 
lesen, was aber nicht nöthig, scheint. “Πνεύματος hat auch 
Stab. Ἐαὶ, 1,39, 1. 5.300. 
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asch einer. andern- Stelle des "Aristoteles. {b.. Stab. 
ἘΠ. 1; 19,:1..8.'580.). ..Der schöne. Sinn. dieser 
Sätze ist ziemlich klar. "In dem Unhegrengten Aufser- 
halb des Kostnos äst, nemlich. der. eine Urgrund..dar- 
gestellt, welcher der Ursprung des Verschiedenen 
und Vielfachen ist, .so,.wie im Centgalfeuer der 
Grund’ der Einheit und:'des Zusammenhanges  gege- 
'ben' ist; jenes.ist die Quelle des peripherischen nlan- 
nigfaltigen Lebens, dieses des centralen einförmigen. 
Des Verschiedene und Vielfache erscheint. aber in 
‘den Formen des, Raumes- und der Zeit: ‘der Raum, 
hier das Leere gensnnt, ‚giebt das gesonderte. Ne- 
beneinander, die Zeit das gesonderte Nacheinan- 
der: Raum und Zeit: sind also aus, dem Unbe- 
grehktenl eingezögen, 'als ‚die..Eormen des ‚Vexschie- 
denseinsa uni dies.räumliche und zeitliche Aus- 
einandersein kommt den-Dingen durch den wallen- 
den Athemzug des Weltalls,. den Pulsschlag der Na- 
tur zu. 1) Wenn nun aber aus dem Außserwelt- 


1) Dafs die Hellenische Physik das Wesen der Natur tief 
ahnend’ergriff,. kann nür. ei grober !auf ‚seine Erfahrungen 
Bochender Empirismus läugnen; aber die Ausdrücke der alten 
lurch ihre Sonderbarkeit zurück, und 

Mangel an Einsicht in die alterthümliche Fprm,, der .Vorstel- 
lungen bringt häufig den Schein ‚hervor, als. ob die.alte Phila- 
sophie gar knabenhäft ‚gewesen sei, da sie .doch ‚kaum irgend. 
εἴπερ neuern Systeme an’ Genielität und. Gröfse Her Anschauupg 
weicht. Zu jenen sanderbaren Formeln gehörf.aun auch: nach 
Sewühnlicher Betrachtängsweise, dafs Philolaos die WYelt ahnen 
- Wlst; aber eine merkwürdige Übersindimmung mi Αἰδηριῃ gerile 
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"lichen eingeathmet wird, so'mufs auch. eine Aus- 
äthmung statt finden,. welche gleichfalls bezeugt 
Wird (Stob} Ecl. I, 23, 4. 8.588.“ Plac. Philoss. im Plu- 
tärch II, 9. im Galen XI, 9. "im Euseb. P. E. XV, 40.). 
$o scheint also dieses Ein- und Ausathmen eine 
Ernährung und Verzehrung zu sein. Allein dieses 
ist unhaltbar, weil wenn dieser Athemzug die Näh- 
rung und Verzehrung wäre, ein Vergeher und 
Verzehrtwerden auch in’ dem 'obern dem Giymp 
-und Unbegrenzien zunächst liegenden Kosmos vom 
Monde aufwärts gesetzt‘ würde, welches aber mit 
dem Übrigen nicht übereinstimmt; so dafs also: die 
Ein- und Ausathmung blofs dei Lebensprozefs des 
Weltalls ohne klar gedachte Rücksicht auf ein Vorge- 
hen und’Werden oder die Veränderung ist. Das Wer- 
den und Vergehen findet blofs in der sublunarischen 
"Region statt (St. 22.): was daher won Nahrung.und | 
Untergang der Welt gesagt wird, kann ich nur 
darauf beziehen, und will daher auch gar nicht 
behaupten, „dafs es in der.Betrachtung des Kosmos 
abgehandelt, wurde, da es ‚vielleicht passender in 
‚die Behandlung: der ‚einzelnen . Naturerscheinungen 
efhsthaft gemeinten Ausdrucke‘ bietet Mesmer’s System dad, 
wenn er sagt: „Man wird. einschen; dufs sich die Naturerschei- | 
‘nung der Ebbe«üind-Fluth nicht blofs-auf das Mech beschränkt | 
‚oder ‘auf deh’Laftkreis, ‚sohdern däfs -es. ebeır. diese abwech- 
’kelnde "Bewegung: sei; welche der Welt ihr Daseim 
, giebt, sie beseelt 'uhd: dem ΝΞ des thie- 
Fischen" Athens gleichur 0 τς 
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| eingereiht. war.‘ Von beiden zusammen; Untergang 
und Ernährung, spricht nun die Stelle in den Pla- 
citis“Philosophorum in den” Werken des Plutärch 
(U, 5.) unter der Aufschrift, Woher" die Weit 
genährt werde: Φρλόλαος διττὴν εἶναι τὴν 480- 
bar, τὸ μὲν ἐξ οὐρανοῦ πυρὸς ῥυέντος, τὸ δ᾽ ἐξ 
ὕδατος σεληνιάκοῦ περισεροφῇ τοῦ ἀέρος ἀποχυϑέν-- 
τος" καὶ τούτων εἶναι τὰς ἀναϑυμιάσεις τροφὰς τοῦ 
χόσμον. 1) Dasselbe hat bis zu dem Worte ἀποχυ- 
«ϑέντος Stobäos 2) -(Ecl. I, 21, '2.'$.%18.) in dem 
Abschnitt vom Werden und Vergehen: dafs er das 
Übrige “wegläfst, kommt daher, weil es von der 
Nahrung -der, Welt handelt, welches nicht‘ hierher 
gehörte, Ebenderselbe' giebt “aber, wo er von der 
Nahrung‘ der Welt redet (Ecl. I, 22, 6. 8. 45.), das- 
selbe ohne etwas vom Untergang zu haben so: "Br 
λόλαος ἔφησε τὸ μὲν ἐξιοὐρανοῦ πυρὸς ῥυέντος, τὸ δὲ 
ἐξ ὕϑατος σεληνιακοῦ περιστροφῇ ᾿ τοῦ ἀέρὸς anoyu= 


' 1) Gewöhnlich steht τοτὸ μὲν und τοτὲ 82, welches ich 
äus Galen X, 5. verähdert habe: jenes ist durch einen: Ab- 
schreiber eniständem, der.das.rd μὲν und:ro ϑὲ nicht verstand. 
Die Abschrift des Eusch. XV, 36. stimmt jedoch mit dem.ge- 
wöhnlichen Text im Plutarch überein.“ In dem  ünter den 
Werken es Galen befindliche Schrifichen steht“ noch über- 
dies, ἐξ ὥβατοο σεληνιακοῦ περὶ τοὺς darägus; ὑπερχεόμενον, blols 
Schreibfehler. Bestimmit heifst ‚es aber daselbst Φιλόλαος ὃ 
Mayögeor. ᾿ 2) Jedoch in drei Handichrifien mit den. fal- 
sehen Zusatz Kl Deines nach, Philolaos Namen. "Die Bücher 

7 : statt. ‚ovgayoz.,steht ip 

Apekngen den Uondeheiten kon: 
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ϑέντος εἶναι τὸς ἀναϑυμιῥαμις, τροφὰς τοῦ χόσμου: 
woman aus der Unmöglichkeit.einer ordentlichen 
‚Wortfügung, die ‚Verstümmelung erkennt. ‘Schon 
"dieses weiset dahin, dafs der angeblich Plutarchi- 
sche Auszug. der „einzig. richtige. und ‚vollständige 
sei, und dieser giebt auch, einen guten. Sim; ' ‚denn 
schwerlich wird sich, jemand von ‚der Vermuthung 
Aäuschen lassen, es sei in’ jenem Texte φϑορῶν in 
προφὴν zu verwandeln: welche Verbesserung. man 
„worschlagen ‚za missen glaubte,' weil nickt einzu- 
„sehen wäre, w: eshalb And wie die Welt. durch Mond- 
wasser zu Grunde gehen könne: allein ἢ in derselben 
Beziehung, ‚als dies schwer ‚begreiflich ist, ist es 
auch das andere, wie sie durch Mondwasser ernährt 
"werde, da das.Mondwasser selbst zur Welt gehört 
und der.Nahrung bedürfen möchte. . Wenn aber, 
‚wie man aus .dem vollständigern Texti in ‚den Plu- 
tarchischen Schriften. und, aus, iden Stücken .des 
Stobäos sieht, beides Nahrung und Untergang aus 
Feuer und Wasser kommt, so ist nur noch zu er- 
„lären, wie sich Philolaos dieses gedacht ‚habe. 
Hier‘ wiederholen wir zuerst, dafs nur in. dem 
sublunar: ischen Gebiete dies“ stait. inden, könne, und 
daher τροφαὶ τοῦ κόσμον" blofs von dem‘. Theile 
“ des Kosmos, ‚welcher Has Erdgebiet bildet, ind‘ 
sen Grenze‘ ᾿οὐῤανὸς kei zu verstehen sei: 


'hellt schon aus" ‚dert: obigen‘ Darsteluiig ἴδε 
in τὰς 


‚und wird zum Überfußs" von Philolage ‚selbs 
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:seugt (St. 22). Boll: mansich' nun! aberin «diesem 
Gebiete . poriedische Zersiörnngen -unt-Eineherun- 
gen denken; wie «Bracker- Nach. der Ähnliöhkeit an- 
derer Systeme: "9: hahın ?'.Dies list mir" darum nicht 
"wahrscheinlich, ' weil‘ die :Blnäfirang -und: der Un- 
tergang in 80’ unmittelbare Verbindufig. $esetzt'sind, 
dafs jene aus- diesem: hetvorgelit; ’sö dafs vielmehr 
ein gleichlaufender und "Ammer.fortdauerndey; Pro- 
zefs der Zerstörung und Wiederernieuerung ‚bezeich- 
net scheint, "Beide sind aber :gedoppelt. Erstlich 
wird Zerstörung bewirkt durch ‘Feuer, ‚welches aus 
der höchsten Erdatmosphäre (οὐρανὸς) herabfliefst: 
der Austrocknungs- oder‘ Verbrennungsprozefs, Won 
der Wärme bewirkt, welche ‘von oben: kommt; 
zweitens durch das "Wasser; welches von.der Ge- 
‚gend des Mondes herabstzömt, det es wol anzieht 
und sammelt, welches Wasser durch Bewegnng der 
Luft (περισεροφῇ τοῦ ἀέρος) heruntergegossen wird, 
ohne Zweifel von der Luft'zu Wolken’ gestaltet und 
in Regen, 'Thau, Nebel herabgesandt: der Auflö- 
sungsprozefs durch das Feuchte oder Nasse. Diese 
beiden Gegensätze, das Warme und Kalte, oder 
Tröekne und Feuchte, spielen in der alten Physik 
fast übera}l eine 'grofse Rolle. Aus der Zerstörung 
eisteht aber wieder die Ernährung; denn jenes 
Feuers und dieses, Wassers aufsteigende Dünste (dva- 
ϑυμιάσεις) sind die Nahrung der Welt. Aus dem 
Verbrennungsprozeis. steigt alad, wol ein trockener 
Dunst (ξηρὰ ἀναϑυμίασιῃ) en «in gebundenes Feuert 
ΝΕ: 
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‚welches neue. Lahenswärme. für das Werdende ist; 
a8, ‘dem Auflösungsproueds. aber ‚ein ‚feuchter Dunst 
(ὑγρὼ ἀναθυμέαρες).. die wäsgerige, Nahrung ‚des 
ıNeuentstehenden.. Eine andere Auslegung kann ‚ich 
‚nicht. finden; -weifs' aber jemand eitte. bessere, so 
wird die .meinige ‚gerne "weichen. :: : 
18.. Die besondere. Aufmerksamkeit vorzüglich 
„der, Astronomen . haben - Philolaos. Lehren von der 
Bewegung. der Gestirne in dem ‚Kosmos auf sich 
‚gezogen, ‚und wir haben hier vorzüglich die Erde 
und Gegenerde und ihr Verhältoifs zur Sonne und 
zum Centralleuer zu betrachten; .da ich aber davon 
begeits in meiner Abhandlung de Platonico ayste- 
mate cnelestium globoram et de ver& indole ästro- 
τ nomiae.Philolaigae eine νοις den frühern abwei- 
chende, aber hinlänglich im sich begründete 'Au- 
sicht aufgestellt habe,. welche ‚mit der ungefähr 
gleichzeitigen. Untersuchung von .Ideler ı) . theils 
übereinstimmt. theils einen andern Gang nehmend 
das Geistreiche und Scharfsinnige des Philalaos zeigt, 
“ so,kann ich mit Bezug darauf mich kürzer fassen. 
Über die schon oben ($t. 11.) bestimmte Lage der Ge- 
generde erklären sich auch die--Placila Philosopho- 
zum (ID, +1.) deutlich; ᾿Φιλόλαος ὁ Πευϑαγόρειος τὸ 
μὲν πῦρ μέσον" ΄ τοῦτα γὰρ εἶναι τοῦ παντὸς darlar 
δεύτερον δὲ τὴν ἀντέχϑονα" τρότην δὲ ἣν' οἐχοῦμεν 


1) Über das Verhältnils des Copernitüs zum Alterthum, 
Museum d. Alterthumswiss. Bil. II, δὲ. H, 8405 fi, ΝΣ 


115 


γῆν ἐξ, ἐναντίας zul τε al περιφερομένην «τῇ 
ἀντίχϑογε" παρ᾽ ὃ xal μὴ ὁρᾶσϑαε ὑπὸ τῶν ἐν τῇδε 
τοὺς ἐν ἐκδένῃν .). Die Gegenerde ist also zwischen 
der Erde und dem Centralfeuer; diese'ist entgegen- 
gesetat liegend der Gegenerde, das 'heifst, während 
die Gegenerde sich naeh dem Gentralfeuer kehrt, 
istdie Erde davon abgekehrt, und gegen den äufsern ἢ 
Umkreis gewandt: kurz sie ist ganz das, wäs..die 
"entgegengesetzte -Halbkugel nach unserer Vorstel- 
lung ist; nur dafs die Gegenerde des Philolaos ab- . 
getrennt ist von ;seimer Erde: und in dieser stets 
sich gleichbleibenden Gegenüberstellung bewegt sich 
anch die Erde:und Gegenerde: 'ebendeshalb. kann 
man denn von unserer ‚Erde die Gegenerde und 
was darauf ist, nicht sehen. ‘Sowohl diese Lehre. 
aber als die. andere von der Kreisbewegung der. 
Erde wird num zwar im Allgemeinen den Pytha- | 
goreern überhaupt zugeschrieben, dem Philolaos 
aber insbesondere, inslem ebei dieger πιστοὶ Pyıha- 
gorische ‚Lehren schriftlich bekangt machte: mur 
glaube man nicht, dafs Hiketas der:Syraküser, den 
man auch für einen Pythagoreer hielt, dem Philo- 
lans den Rang streitig machen '&önne in der Erfm- 
dung der Kreisbewegung der Erde,.;wovon hernach 
nöch.die Rede sein. wird,. und: woran ich nur des- 
halb gleich hier erinnere, weil Diogenes (VIII, 85.) 


1) Genau so auch bei Eusch. XV, 67. aber bei Galen XXI, 3. 
fehlt ‚das letzte zug‘ δ his ἐκούνῃ, ".. - 
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älin mit Philplaos iusammen nennt... Καὶ “τὴν γῆν 
Νεγνεῖσθαε κατὰ χύκλον πρῶτον. εἰπεῖν: “οὗ δὲ "Ind. 
ταῦ “Σνραχούσιόν φασεν. ᾿ Deutlicher 'erklären sich 
᾿ἀατ γεν die.Placita (im PlutärchlII, 23. 'Galen XXI, 5. 
KEuseb, XV, 58.): Οἱ μὲν ἄλλοι, μένειν τὴν γῆν" Der 
λόλαος “δὲ ὃ Τευϑαγόρειος," κύκλῳ πιερεξρέρεσϑαε' reg! 
,Π τὸ πῦρ κατὰ κύκλου. λοξοῦ ὁμοιοτεράπως ἡλίῳ «αἱ 
σέλήνῃ, ‚Die Erde bewegt sich also: in. einem. schier 
fen Kreis und zwar: nach dersellen-Seite wie Sopne 
‚ uhd Mond; die, Sonne bewegt sich aber jährlich, 
‚der-Mond monatlich mit. den Planetenin der Ekliptk 
und zwar vonmr Abend nach Morgen; folglich be- 
wegt sich die Erde. ebenfalls. vom."Abpnd gen Mor- 
‚gen; aber in einem. sähiefen Kreis: schief doch ge- 
wifs. nur gegen «die übrigen Kreise des Kösmos, 
welche, da sie. alle. auf derselben Bahn, dem Thier- 

* Kreise, sich bewogen, die Hegel des Geraden geben. ἡ 
_ Demnach ist. die.schiefe- Bahn der, Erle der. Acqus- 
tod, gegen die » ‚gebade der Ekliptik. Offenbar ist 

hier die Axendrehnng der. Erde eingesehen, aber ' 
night als;solche;::sandern' als: Beweguug um das 
Centralfeuer;. mit ‚der . Erde ‘geht. aber nach der 
oben angeführten Stelle zugleich und -päraltel_ die 
Gegenerde.. herum; . wie. mit: der, einen.’ Halbkugel 
die andere. : Die- Kreisbewegung .der Erde umi:den 
Weltheerd.ist folglich die tägliche:: und durch sie 
entsteht die Abwechselung des Täges und der Nacht, 
wie Aristoteles sagt (ἀρ caclo I, .13.); “Ἑναντέως 
οὗ nepl "Iradiav, καλούμεγοε δὲ Πυϑαγάρεισι .λά- 
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γδυσεν" ἐπὶ μὲν γὼρ τοῦ μέσου πῦρ' εἶναί Yyası, τὴν, : 
δὲϊ γῆν ἕν τῶν ἄστρων 'κύκλῳ φερομένην περὶ τὸ ue- 
σον Werra τὸ καὶ “ἡμέραν ποιεῖν: und hernach: 
ἼΜ11. Soon μὲν Ἰμηϑὲ En“ τοῦ μέσου κεῖσϑαί φαδεν 
αὐτὴν; κενεΐσϑαι dei χύκλῳ πὲρὶ τὸ μέσον" "οὐ μόνον 
δὲ ταύτην, ἀλλὰ! καὶ ἑὴν ἀνεέχϑονα; καϑάπερ εἴπο-- 
με πρότερον. '"Die’-Abwechselung des Tages und 


»der ‚Nacht 'entsteht-aber durch’ die: Zuwendung oder 


Abwendung' gegen :die Sonne, ‘wie der Augenschein 
lehrt; : da: die Erde‘ von der Sonne das ‚Licht  em- 
dies hat-'auch“schon Simplikios (2. Aristot, 
de caelo 1Ὲ,}15.. 134. b.): eingesehen! -Die Erde ist 
nemlich in ihrer 'Umkreisung, - wen sie auf der 
einen Seite ihrer‘ Bahn ist, der ‘Sonne zugekehrt, 
auf der andern abgekehrt: in letzterem Falle ver- 
birgt "ihr . dei: 'Schattenkegel der - Gegenerde zu- 
eich: das ‘Sonnenlicht: und das‘ Centralfeuer, im 
ersteın Falle aber nur den Schein ‚des Central- 
Hchtes, :welches hiernach nie‘ von der Erde.aus 
gesöhen werden kanrl, Dies beides ist eine noth- 
wendige" Folge der. parallelen‘ und concentrischen 
Bewegung. dei Erde, und Gegenerde,: und man 
wird: ös eich. völlig klan’ machen. können, "wenn 
zban; . worauf’ jeloch nichts: ankommt, die Ge- 
generde sichäls «die entgegengesetzte Halbkugel 


“ denkt, .die. sich_gerade _so.. parallel_.und.. concen- 


tisch mit der andern Halbkugel herumdrehen. wird, 


statt ändet, um einen äufsernoliihpinkt 'berum- 
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gehen läfst,:) Bei.diesor in sich vollkommen fül- 

ἢ gerechten Vorstellung. findet sich nur Eine Bedenk- 
lichkeit. Wenn nemlich Philoläos die -Erde wie 
“ dia Sonne, den Mond und die fünf Planeten sich 
um das Weltfener hewegen. läfst, und zwar die‘ 
‚Erde i in 24 Stunden; so: ist hiermit die ‚scheinbare 
tägliche Bewegung des Fixsternhimmels' offenbar 
aufgehoben. Nün setzt er aber doch den Fixstern- 
himmel als einen der. zehn um das Gentralfeuer 
‚bewegten Kreises er mufs diesem also eine andere 
Bewegung zugeschrieben ‚haben, oder man ‚müßte 
sagen, die Angabe von der Bewegung des Fixstern- : 
himmels sei ungegründet: letzteres .ist aber nicht 
glaublich, weil er in den Kosmos gehört, in wel- 
chem sich nothwendig' alle himmlischen ' Körper 
bewegen müssen. Was bleibt also übrig,. als dafa 
die Bewegung des Fixsteruhinmmels. die Vorrückung 
der Nachtgleichen sei?. Man wird vielleicht erstau- 
nen, schon so ‚früh eine Erfindung ‚gesetzt zu &- 
hen, welche erst dem Hipparch zugeschrieben wird; 

. aber es ist auch unsere Meinung. nicht, dafs Philo- 
laos oder Pythagoras sie gemacht habe, aondera 
der Gedanke mag mis Ägyptischer Überlieferung, 
‚die bei Pythagoras nicht völlig zu verwerfen scheint, 
in dessen Schule gekommen sein. Zwar hat une 


1) Wem dies nicht deutlich genug it, 
der angeführten Abhandlatig de astron. Fidel, 8: vis 
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Ideler (astron. Beob; 'd.'Alten 5.89.) nicht. mit 
"Sicherheit ‚behaupten zu können! geglaubt, dafs die 
Ägypter jene Thatsache katinten;. dafs sie aber leicht: 
darauf kommen konnten, wenn sie eine lange Reihe 
von Beobächtungen ‚vor 'sich hatten, welche ihnen 
wirklich-zu Gebote. stand, geht aus seinen. eigenen ° 
Gründen hervor." Überdies: ist es jetzo‘ nach der’ 
Bekanntmachung mehrer Ägyptischer Denkmäler 
aufser Zweifel, :dafs ein Theil derselben in eihe Zeit 
fällt, als die Sommersonnenwende noch in das Sterh- 
‘ bild des Löwen, und folglich die Frühlingsnacht- 
gleiche in ‚den Stier fiel; und aus jener Zeit‘schreibt 
sich auch die grofse. Bedeutsamikeit des Stieres und 
Löwen in mehren alten Religionssystemen. Verstan-- 
den 'also die Ägypter ihre Denkmäler, in welchen 
jene Thatsache, dafs :die Sommersonnenwende im 
Löwen sei;. dargestellt war, und verstanderi sie ihre 
religiösen Sinnbilder und ‘Gebräuche, so mufsten - 
‚sie auch die Vorrückung der Nachtgleichen kennen. 
Man 'beiierke'ferner, wie schön 'nun der Stufen-' 
gähg. der''Bewegungert dei Weltkörper wird. Der: 
kleinste ‘dent Centralfeuer nächste Kreis der Erde 
und 'Gegenerde wird in einem Tage, der nächste , 
des’ Mondes in einen Monat durchlaufen; hierauf 
vollenden die Sonne und die mit ihr gleichlaufen- * 
den Planeten (Stob. Ecl. E 9,'42:'$: 362. Plac. Phi- 
1ods. δ. Plütsrch 1; 6. Galen XV; 1. Euseb.XV, 5%.), 
deren Umlalifszeit'die'Alten'der 'der Sonne gleich 
setzten; ihre‘ BaRh>in einem Jahr, Mars in zwei, 
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Tapiter io zwößf, Bafuna; in dreifsig Jahren, endlich | 
der. Fixsternhimmsgl, in, einem ‚freilich viel- gröfsern 
Zeitraum: nach Hipparch. würden .es 56000: Jahre 
sein:,aber.dafür jst.diesex.Jetzte Kreis auch derjenige, ἡ 
der eine Unendlichkeit von Gestirnen in sich schließst. ' 
Übrigens. läfst es sich erwarten, dafs die Pythago- 
zegr an, diesen’ Entwurf der Weltordnung noch ge- 
wisse. physische‘ Folgerungen werden. gekgüpft ,pa- 
bem .‚Pie gröfsern Umlaufskreise, und ‚Umlaufszei- 
‚ten erachieuen ihnen höchst. wahrscheinlich als eme 
höhere Vollkommenlieit; ‚und welche Anwendung 
Philolags hiervon. namentlich auf den Mond machte, 
werden wir unten ($1.15.) sehen. Auch die schiefe 
Erdbahn wurde ohhe, Zweifel nicht ohne eine 
splche Bemerkung durchgelassen: denn das Gerade. 
ist das. Vollkommene,. das. Schiefe. unvollkommen; 
und 'wenn.ich auch oben. behauptet habe,’ das Erd-- 
. gestirn. müsse als ‚Ganzes :an der Beständigkeit des 
Kosmos Theil gehabt haben: 80 ist’es doch leicht 
möglich, dafs die . Veränderlichkeit der; sublunari- 
schen Welt imsEinzelneyz mit. dieser schiefen Lage ἰη. 
Verbindung. gesetzt: wurde;. ja ‚es läßt sigh, dies nach: 
Pythagorischem: Standpunkte kaum anders anneh-: 
men, und .dafs sie es übersehen haben sollten, ist bei 
dem,:freilich verkehrt gezichteten Scharfsinn.dieser 
Mängez ‚nicht; glauhlich., $o,..liefo ‚sich „erklären ᾿ 


“ warum ‘das, verändgrliche ‚Leben might, ebenso. in; 


den einzelnen, Gastaltungen im .;Kıyisgnder. übrigen. 
Weltkörper, sondern nur, in Erdgabietg ‚geseist. m. 
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sein, scheint (δι..1..), Endlich: bömerke. 'ichi‘noch, 
dafs dem‘ Pythagoras: zu6est..die Entdeckung’ dei- 
Schiefe . der. Ekliptik.. zugeschrieben‘ wi#d + worin: 

„Weiten nichts liegt, als. was Rhilelaos vonder Schie-- 
fen Lage der Erdbähn' gegen die Bahnen der., übrigen 
Weltkörper. gesagt hatte... : 

.Da.achon aus :dieser Auseinandersetning: hin- 
läugbich. einleuchtet, :wie sehr die: dem Philelaos 
zugeschriebene Lehre dem Pythagorismus enibpr icht,; 
80: enthalte ich,\mich. weiterer. Belege, ‘und. mache. 
nur ‚darauf-aufmerkdam, dafs. die gröfse Eigentküm-+ 
liehkeit dieser- Ansicht der Achtheit. der Philolai— 
schen. ‚Schrift ‚ausnehmend; günstig.ist. Mit: dem. 
Pletpnischen Timäos hat det Pythagoreer gar nichts 
in. diesam Punkte,.gemein; denn ich habe’ander- 
wärts:ı) unumstöfßslich.. erwiesen, dafa:dert. ‚die Erde. 
abs .der-oststehende- Mittelpunkt vorgestellt -3st ohne 
die, Axendrehüng, welche‘ inan darin-fitdem wollte: 
ahgleich, nach einer Erzähluig. des Theophrast Pla- 
ion, als Gieis die Bewegung der Erde. soll 'behaup-: 
tes. haben... Copernieus yerdankt zwar den Grund- 
"gedankten: des. nach fenannten Sxstems „dem 
‚Alterthum; : aber Philolads- Ansicht ist, davon ganz: 
verschieden, ug: Gabsendi „und Bullialilus. haben, 

᾿ sich übereilt, wenn sie jenes System. i Philolaos 


: denn nach diesem | bewegt "sich die Erde 
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und die Erde nicht um die Sonne’, noch auch 
die Planeten, sondern‘ -alle um das Centralfeuers 
auch der Mond: nicht um die: Erde, sondern um 
dasselbe Feuer; endlich bewegt sich um ebendas- 
selbe auch die:'Sonne ἐπ᾿ jährlicher Utnkreisung. 
Aber Hiketas von Syrakus erkannte wirklich die 
» Axendrehung der Erde,, worüber uns Cicero aus 
Theophrast unzweideutig belehrt, ı) und ihm folgten 
Ekphantos. der Pythagorser- und der Pontische He- 
raklides: . wenn.daher der angebliche‘ Plutarch, der 
Verfasser der Lehrsätze der’ Philosophen (IH, 9. 
vgl. Euseb. XV,:55.) dem Hiketas auch 'eine Gegen- 
erde zuschreibt, βὸ ist darunter entweder die ent- 
gegengesetzte Halbkugel verstanden; auf welche 
dieser Name erweislich übergetragen worden, oder 
“es wird hier dem. Hiketas die allgemeine Pythago- 
rische Lelire beigelegt: und wirklich nennt der 
Galenische Text: der Lehrsätze (XXI, ı.) statt des 
Hiketas überhaupt die Pythägoreer: ‚Denn eine von 
der Erde ‘gesonderte: Gegenerde ist mit der Axen- 
drehung der Erde unverträglich, : Erst im Alexan- 
dıinischen Zeitalter : endlich ‚stellte Aristarch von 
Samos das. Copermieaische'. System hypothetisch, 
und:nach ihm Beleukes von Erythrä: als: wahr auf 
Kaya » u . Fan 


«ΑἹ Hieräher :und üher;dan Folgende ».die angel: Abl. δ. τις 

. und über Ekphantos noch die dem Origenes zugeschrielsenen Phi- 

losoplAumena C. ı5. Dafs man dem Anaximander fälschlich &e 
Axendrehtäng- der Erde Weltegie}' Hat’ Ideler schön’ Bdralikl: 
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Übrigens entwickelte sich die Iehre- des. Hiketaa ’ 
und Ekphantos und! der. übrigen, welche die Axen- 
drehung der Exle anunahmen, ahne die ührigen Sätze 
des Copernieanischen Systems damit.zu verbinden, 
sichthar. aus der .Philolaischen. Man machte nem» 
lich aus. dem alten Centralfeuer, ‚wie Simplikios 
Angabe zufolge ‚die rechten Kenner des Pythago- 
zismus thaten, die, bildende und bewegende Kraft 
im.Innern der Erde, und. liefs diese nun um ihre 
Axe gehen statt um das Centralfener, ..damit man 
die tägliche Bewegung des Hirömels los würde; die 
Erde und Gegenerde aber verband man als zwei \ 
Halbkugeln' zu einer Kugel. Allein die. Erde aus 
ihrer Stelle ‚heraus um- einen andern Weltkörper 
au bewegen, wagte aufser Philolaos. bis auf Aristarch 
und: Seleukos niemand; und dafs es ein. Wagestück 
“war, zeigten nicht nur Copewnicus, „sondern auch 
Aristarchs Zeitgenossen, indem Kleanthes der- Stoi- 
key. die Hellenen. zur Klage gagen die.;G@ottlosigkeit 
des. Mathematikers aufrief, der dem Himmel still ' 
stehen ‚und die Erde, die ‚Hestia, in einer schigfen 
Bahn. sich. ΝΞ uud zugleich ‚um ühre Axzs 
drehen. lasye. . . vu “αἱ 
ῷ, ‚Wie PR Gentralfener der. Mittelpunkt-dexr 
Bewegung, die: Haltung und der Schwerpunkt des 
Kosmoa ist, so 'mufste es. auchı.die araprüngliche 
Lichtquelle sein; da aber .die.Erde und. der Mond 
ihr, Licht von der Sonne erhalten, so durfte ,Philo-. 
laos das Licht der Sonne selbst nieht als .einvihn 


ΝΠ ΞΕΥΝ 
&igenthüriliches!deträchten,- wenn seine Lehre einen 
innerh Zusammenhang haben sollte. Diesen finden 
wir-nun aber ‚auch hier. wieder; und: das Gesägte 
bestätigt ‘der: Auszug bei !StobXos- (Eel. 1, 26, 5. 
5.508 8): Φιλόλαος “ὃ ὃ Πιυϑαγόρειοφ' ἰηυαλοειϑῆ! τὸν 
ἥλιον, δεζόμενον. μὲν Tod. Ev’ τῷ χόσμῳ πυῤὸς mr 
ἀνταὔγειαν, διηϑοῦντα 'δὲ' ἡρὸς ἡμὰς τύ;τε φῶς nal 
τὴν ἀλέαν, ὥςτε τρόπο» τινὰ διττόυς- "ἡλέους ψέγνε-- 
ὀϑαι, τό,τε ἐν τῷ οὐρανῷ") “πυρῶδες "καὶ "τοὶ ἐπ, 
αὐτοῦ, πυβοειϑὲς κατὰ τὸ ἐφοπειροειδὲς " ed μή τες wäh 
ἀρέτην λέβεε.τὴν ἀπὸ τοῦ ἐνόπτρου κατ' ἀνάγλασεν ὦ 


, ϑεδσπειρομένην πρὸς ἢριᾶς αὐγήν. Hier werden alsd 
. zwei ‘Sonnen -gesetzt,. das ursprüngliche Feurige, : 


und ein dävon: abgeleitetes Fenerartiges, welches 


"von der gewöhnlichen ‘sogenannten. Sonne gilt, die 


eine glasartige Scheibe: ist, δίσκος vekosıudys;- wie 
sich die Placita 'bei ‚Eugebios (XV, 23.)\ bestimmter 
ausdrücken:'-hiervon einen Grund gegen. die Ächt- 
heit den: Plloläischen Lehre kerzunehmen, ist of- 
fenbar ganz unstattheft, da-nichts besser mit den Py= 


, Yhagorischen' Sätzen. übereinstimine; und es:.möchte 


.biofs “zizf :einem Mißsverständnifs beruh wen 


Tennemann (Gesch. d. Philos. Bd. I, 85...39:}: die 
».Sontien' Für:: verdächtig ‚Bitch «Nr. darüber 

Po ‚man «twä rechten,. ob: das’ Feher;. weiche - 

dieisogenannte Sonzie auffängt,:und wohn däscnab 


Audiden'Ausdruck des: Berichtersiatters. 


125 - 


gesandte Licht und die-Wärme abgeleitet werden, 
‘wirklich das Centralfeuer oder’ etwa das obere Welt- 
feuer seis' Allein ich kan unter den Worten ἐν τῷ 
οὐρανεῇ hlois. den Kosmos verstehen ;.. das abere 
Feuer, istı aber im Olymp, und also sigeng genom- 
men außerhalb .des: Kosmos: und des.’Hinmmels: das 
Feuer, ‚von welchem .die:Sonne ihr Licht hat, wird 
ferne selbst Sonne: genemnt, welches auf die Hestia 
seh gut’ palat,. von dem um das ganze All wie ein 
Kranz :zoder #ine ;hohle.: Kugel ‚herumgegossenen 
Pener hirigege nicht: wohl gesagt werden. konnte; 
sodann. ıpafst hierzu: auch: die: Varstellüng- von der 
Sonne als. einem: Spiegel weit weniger als zu dem 
andein,-daßs die .uisprüngliche: Feusrsopne".die. Ho- 
stia,sei.; ‚Die -Hestia nemlich verhreitet das "Licht 
durch den ganzen Kosmos; ihr gegexüüher steht.die ' 
gewöhnliche Sonne. als.,eine Spiegelscheibe, und 
fängt das: Licht und .die Wärme auf; ‚Erde und Ge-. 
generde stehen aber nicht im Wege, dafs das Licht 
von. de Hestia ‚zur Sonne gelange;. denn. die Bahn 
der- Erde und Gegenerde liegt nicht in derselben 
Fläche wie die Sonrenbahn, spndern in: einer. ge- 
gen ‚die Sonnenbahn schief stehenden Fläche: : so 
daß,nur in den: Kuoten der Bahnen die Erde mit 
der, Gegenerde der ϑομὴς das Licht des Weltheerdes 
entziehen kann, und wenn die Erde mit der Gegen- 
erde und die Sonne. zugleich in dem Knoten stehen, 
“dann freilich eine Sonuerfinsternifs entsteht. Endlich 
finden wir bei dem’bisweilen pythagorisirenden Em- 


> 


. Centralfeuer. heilt: Φιλόλαος "δὲ ὑαλοειϑῆ. τοῦτον 
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= pedokles (Bruchst, v. Sturz’S. 545 6) eine ganz ähn- 
: liche Ansicht; ia welcher ebenfalls das mittleve Feuer 
als die ursprüngliche Sonne erscheint. Die dritte 
Sonne, von welcher in dem obigen Auszüge etwas 
᾿ zweifelhaft gesprochen wird, ist nichts ‘Anderes:als 
das Bild. des:Bildes, nemlich ‚das auf der:.Erde er- 
scheinende Sonnenlicht. Bestimmnter erklären sich 
darüber die Placita Philosophorum (im Plut: 14,20. 
kürzer im Galen.XIV, ı: .und. vexstürhmelt bei Eu- 
seb. XV, 23.), welche: 'auch'-zügleich die. Ähnlich 
keit der ursprünglichen und der gewöhnlichen Sonut ‚ 
behaupten, was .man- doeh nur. \von dem: ‚Central- 
feuer sagen konnte: Φελόλαρς ὁ΄ Πυϑαγόρειος. vo- 
λοὲιδῆ, δεχόμενον μὲν 'τοῦ:ὃν τῷ κόσμῳ πυρὸς" τὴν 
ἀνταύγειαν, διηϑοῦντὰ δὲ πρὸς ἡμᾶς τὸ φῶς; ὥσιε 
προξεοικέναι ἡλίῳ τὸ ἐν τῷ οὐρανῷ πυρωϑεξ, rote | 
δὴ ἀπ᾿ αὐτοῦ καὶ τὸ ἐφοπτροειδὲς, 1) ταὶ τρέτον τὴν 
and τοῦ ἐφόπτρου κατ᾽ ὅνάκλασεν͵ διασκεερομένην 
ἀρὸς ἡμᾶς αὐγήν" καὶ γὰρ ταύτην nposayopkuoner 
ἥλεον, οἱονεὶ εἴδωλον εἰδώλου. “ Endlich. veixlient 
noch Michael Glykas (Ansial. 1,5.'20: Vgl. Labbes 
Anm. 8. 152.) angeführt zu. werden, wo die-erde 
Sonne ausdrücklich das Fener im Kosmos, also.das 
ἐφιλοσόφει δεχόμενον. μὲν τοῦ ἐν τῷ κόσμῳ -πυρὸς ' 
"τὴν ἀνταύγειαν, διηϑοῦντα δὲ τιρὸς ἡμᾶς. -Befrem- 
dend ist nun Allerdings bei dieser. Vorstellung, dab 


1} Diese Worte scheinen aus Stobäos zu berichtigert 
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ungeachtet die ‚gewöhnliche Sonne einem Spiegel 
verglichen wird, unsere, Quellen doch .alle vom 
Durchseihen. des Lichtes reden, διηϑεῖν..) τὸ φῶς: ! 
ein Ausdruck, dessen sich Philolaos selbst kännte 
‚bedient haben. Ebendieser aber möchte es wahr- 
scheinlich machen, nicht dus mittlere ‚Feuer wı ΄ 
von der Sonne zurückgespiegelt, sondern das äufsere 
Feuer.oder Licht falle durch die Sonne hindurch auf 
die Erde, wie & Einige wirklich verstanden haben; 
und dahin führt besonders Achilleus Tatios (z. Arat. 
Prolegg. 19.)}: Φιλόλαος δὲ (τὸν ἥλιόν φησι) τὸ nv- 
ρῶδες καὶ διαυγὲς λαμβάνοντα ἄνωϑεν ἀπὸ τοῦ ai- 
ϑερίου πυρὸς πρὸς ἡμᾶς πέμπειν τὴν αὐγὴν διά 
τινῶν ἀραιωμάτων, ὥρτε κατ᾽ αὐτὸν ᾿πριοσὸν no 
τὸν ἥλιον, τὸ μὲν ἀπὸ τοῦ dideplov πυρὸς, τὸ de 
ἀπ᾽. ἐχείνου πεμπόμενον ἐπὶ τὸν ὑελοειδῇ ὑπ᾿ αὐ- 


. τοῦ λεγόμενον ἥλίον, τὸ δὲ ἀπὸ τοῦ τοιούτου ἡλίου 


'πρὸς ἡμᾶρ πεμπόμενον. Allein auch diese Stelle 
überzeugt mich nicht, theils weil nach dem Bishe- 
rigen sich alles Übrige für ‚das Centraälfeuer 'ent- 
scheidet, theils weil gar nicht begreiflich ist, wa- 
rum das obere Feuer, wenn es durch die Sonne ‚hin- 
durch auf die Erde fiele, nicht auch dhne die Sonne 


“ auf die Erde herableurliten könnte, und weil nur 


dann in dem Philolaischen System Zusammenhang 
ist, weni das Licht.und die Wärme. von dem 


1) Die abweichende Leseart. διωθεῖν bei Euseb, und Stob. 
kann nicht in Betracht kommen. 
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‘Schwerpunkte des . Weltalls ausgehen... Aulsordem 
“enthält Achilldus Tatios ‘Angabe einen ganz fremdar- " 
tigen aus ändery Systemen übergetragenen Ausdrack, 
.nemlich ätherisches Feuer, wovon kei. -Philo- 
1808 nichts yorkommt, ‚wenigstens nicht im" Berag auf 

Feuer des Olympos:. eher könite man annolimen, 
dafs das Feuer der Hestia-ätherisch genarmt' worden 
sei; umd: man müfste: dann 'gleuben, dafs der Βε- 
richterstatter unter dem Oben nicht den Umkreis, 
sondern den Mittelpunkt verstanden "habe, -oder er 
habe: sich . über das Oben und. Unten in Philolaos. 
Weltordaung : keinen: bestimmten Begriff : gemacht, 
Ätherisches ‚Feuer "dürfte aber am ersten das- Gen- 
tralfeuer. genannt‘ worden sein, weil, es scheinen 
kann, dafs die Gegend jenseits der Erde Äther hiefst_ 
denn die Gegenerde, die dorthin liegt; soll: die.äthe- 
rische Erde genannt worden sein (Simplik. 2. -Aristot, 
de cäelo II, 8. ı24. b.)... Selbst. dafs die Somme das 
Licht durch‘ Poren’ auf die Erde swıde, beweist 
noch gar nicht, dafs dasselbe vom äußern Himmel 
her durch die Soiine hisdurch auf die Erde Komme; 
vielmehr ‚scheint die Zurückspiegelung des Lichtes 
selbst als in Durchseikungspr ei betrachtet: wor- 
den zu sein, indem der Spiegel das Licht aufnimmt, 

"aber nicht in sich bindet, sondern durch Poren wie- 
der ‚ausströmen läfst, Ebenso: stellte man sich die 
Zurückspiegelung des Sonnenlichtes aus dem Monde 
vor, wie Macrobius (in Somn. Scip. I, 19.) lehrt: 
‚Rursus terra accepto solis. lumine clarssoit..tan-' 


\ 
. 
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timmödo, non relueet; luna speculi ihstar 
lumen: quo illustratar, .emittit: quia illu 


aeris et aquae, Quae per se concreta et densa sunt, 

. faex habetur, et ideo extrema‘vastitale densatä est, 
" πεὸ ultra superficiem quavis ἔμοθ penetratur; haec 
licet et ipsa ‚fikis.est, sed liyuidissimae lücis δὲ 
\ ignis uktherei, : ideo guamsis densius corpus- sit ᾿ 
y 4μαπι cetera .caelestia, ut vhulto-.tamen terreno pu- 
rius, fit acseptad Dwoi ‚Penetrabilis adeo, 
ut. eam-.de de rursus emistaß, und was folgt, 
(welches: ich, .da, es nichts neues hieher Gehötiges 
\ enthält, „übergehen will. Auch scheinen, einige Py- 

thägorieen nicht nur.'der Sonne, -sondertt auch dem 
Monde das Licht von dem Centralfener unmittelbar 
zukommen gelassen zu: 'häben; ‚indem sie nicht al- 
lein die Eidey: sondern‘:auchi:andere von der Erde 
verdeckte‘ Körper äls ‘Ursache: der ‚Mondfinsternisse 
ansahen:- welches hur.tnter der Voraussetzung -ver- 
ständlich ist, dafs der Mond vom Gentralfeuer  ei- 
leuchtet, werde, zwischen .der Erde und: dem; Cen- 
tralfeuer aber'in. kleinern Umkreisungen bewegte ΄ 
Weltkörper seien, welohe. dem Mond das. Central- , 
licht entziehen, von der Erde'aus’aber nicht gese- 
hen werden können, weil. diese vom Centralfeuer 
abgewandt ist 1), Insgemein jedoch nähmeh: die Py- 
thagoreer an, .der Mond werde von, der Sonne er- 
Jeuchtet, ‚ung..die Mondiinsternisse ‘entständen durch 
j ‚ı) Val.’ Piän_sysh end. glöb. et asıron.„Philal zen: Ὁ 
΄ I 
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das Zwischentreten der Erde und Gegenerde; die 
‚Sonnenfinsternisse: dagegen mufsten durch das Zwi- 
"schentreten iles Mondes zwischen Sonne. und Erde, 
desgleichen des Mondes, der Erde und Gegenerde 
zwisehen Sonne. und Gentralfeuer erklärt werden: 
“wobei. natürlieli"keine zutreffende Berechnung mög- 
lich war, die auch gar: nicht in dem Gesichtskreise 
der Pythagoreer- lag. Dafs übrigens Philolaos vou 
den Sonnenfinsternissengehandelt hatte und ein da- 
‚hin 'gehöriger Auszüg aus. den. Bacchen.bei: Stobäos 
»(Eel..J,:26, 4. 8. 540.) verloren "gegangen ist, haben 
-wir oben: gesehen. . 
“15. : Was aufser andern Weisen: auch die Py- 
-thagoxeer , angeblich ätıs-:Orphischer Überlieferung 
gelehrt haben sollen, dafs!der Storne jeglicher eine 
Welt sei, das heifst hiev''ein.bewohnter Weltkörper 
mit: einem Lufikreise (Plac. Philoss, im Plut. II, 15. 
Galen XIH. Euseb. XV, 50. Stob,Eel. I, 55, 1. 8, 514.), 
darf man. zuverlässig 'auch dem Philolaps beilegen, 
wenn man'seine Gedanken über deu Mond betrach- 
"tet, welche mit Xenophanes Ansicht‘(Cie. Acad.II, 18, 
und die Aus.) Ähnlichkeit haben ohne gang ‚dasselbe 
zu enthalten. \ Bei .Stobäos (Eel: 1,275 1. 8. 562.) 
findet sich 'hierüber Folgendes: Πεῤὶ. de ἐμφάσεως 
. αὐτῆς τῶν Ivdeyopeiav τινὲς μὲν, ὧν ἔστε Beid- 
λαος, τὸ γαιοφανὲς αὐτῆς εἶναι, den τὸ περιοικεῖν | 
σϑαὶ τὴν σελήνην, χκαϑάπερ τὴν παρ᾽ )δμῖν γῆν, 
ζώοις καὶ φυτοῖς - μρέξοσε καὶ καλλέοσεν----εἶναε yap | 
πεντεκαιδεκαπεζάσια:. τὸ ἐπὶ αὐτῆς: ζώαι τῇ: ϑυκχάμει, 
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μηϑὲν περιττωματεμὸν. ἀποκρένοντα, καὶ τὴν ἡμέραν" 
τοσαύτην τῷ. μήκει. 1)". Hier- wird blofs. von dem 
sog@tannten Gesicht im Monde gespzochen, es sei 
das als. Erde Erscheigende .des Mondes: dics will 
aber nichts Anderes heifsen, äls der Mond ‘sei wie 
die Erde; "80. erklären sich darüber ‚auch die Pla- 
eita (im Plut. II, 50.. Galen XV, 6. Euseb; XV, 52.): 
U Πνϑαγύρειρε, γεώδη φαίνεσθαι: τὴν σελήνην. 2) 
Philplaos und: einige andere Pythagareer hielten also . 
den Mond für eine bewohnte ‚Erde, aber bewohnt 
von gröfsern un schönern 'Thieren und Pflanzen, 
welche auch keine Anssonderungen haben; letzte- 
»s wie Heersn meinte deshalb, weil man dem 
Monde keine Atmosphäre zuschrieb: der gemein- 
same. Grund. für beides scheint aber vielmehr in der 
vorausgesetzien höhern Vollkommenheit' der über- ἡ 
irdischen Gestime und “vorzüglich in den gröfsern 
Umlaufszeiten und Bahnen zu liegen (vgl. St. 13.). 
Nur daraus erklärt. sich auch das bestimmte Μάϊ», - 
daß nemlich die Thiere und ‚Pflanzen wenn nicht 
der Gröfse, doch dem Vermögen nach so und so 


ml .... 


1) Die Quellen der Leseart ‚haben ἡμετέραν statt ἡμέραν, 
welches däs richtige ist, und bei dem sogenannten Plutarch, 
Galen und Eusebios anfbehalten ist. '2) {πὶ Übrigen enthal- 
ten die Placita keine bedeutenden Verschiedenheiten, als dafs 
der Name des Philolaos fehlt. Im Plutarch steht schlechter ws/« 
οι Koss καὶ φυτοῖς καλλίοσι: der Galenische und Eusebische 

xt stimmt meist mit dera Plutarchischen; nur hat jener we- 
θιττωματικὸν κοινὸν, dieser σωματικὸν; auch fehlt in diesem τῇ 


δυνάμει, welches ich-jedoch nicht entbehren möchte. τ 


132 ΝΕ 
viel mal die irdischen Organismen übertreffen sollen: 
‚In dem Auszug ist angegeben, die Thiere und Pflan- 
zen des Mondes. seien fühfsehnfäch' gegen di@der 
Erde: ‚eine Zahl,''die völlig willkührlich und gril- 
lenhaft. scheinen. müfste, ‘werm nicht ‘dazu gesetzt 
wäre, auch der Tag sei umso viel gröfser. Man 
erkenut hier. sogleich, dafs der Tag’die Regel ist, 
ach welcher Philolaos das Verhältnifs ‚der ‚Nature 
bestimmt hat; und es kommt nunmehr" blofs darauf 
an zu wissen, wie Philolaos die Gröfse des Mond- 
tages fand. ‘Dies ist aber sehr leicht. Der Tag der 
Erde mit Einschlufs der Nacht ist die "Umlaufszeit 
der Erde um’ das Centralfeuer, ünd:die Abwechse- 
lung von Licht und Nacht. entsteht durch die ver- 
änderte Stellung gegen die Sonne: ‘der: Mondiag 
wird also die Zeit des Mondumlaufes um das Cen 
tralfeuer sein, ui. die Abwechselung von Licht 
und Nacht auf. dem.Mönde, welche der’ Augenschein 
lehrt, wird auch von der Stellung gegen die Sonne 
‚ herrühren,; was namentlich-Pythagoras, indem er 
ει das Mondlicht: vom Sonnenlicht ‘abgeleitet haben 
soll, und die Meisten der Alten annahmen;.. Da 
nun Philolaos die Umlaufszeit des Mondes nach 
dem synodischen Monat auf 255 Tage : Ansetzte, wie 
wir sogleich sehen werden; so war sein Mondtag, 
die Nacht miteingerechnet, 29 ᾧ mal oder rund 50 mal 
gröfser als‘ der Erdtag. Dies stimmt aber freilich 
nicht mit dem Auszug: 'da es indessen in sich einen 


‚nothwendigen Zusamwasmbaung. hat, :.so mufs. der 
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Auszug für unrichtig ‚erklärt werden, welehes-um 
so weniger. bedenklich ist, da: sieh leicht‘ erklären 
läßt, «wie. das. Falsche. entstanden sei Philolaos 
hatte ungefähr. dies gesagt: Auf;dem Monde dauert 
der heile Tag duech einen, Zeitraum . von fünfzehn 
Erdtagen oder: einem halben ‚Monat: ünd in’ dem- 
selben Verhältnisse.aind die Mendnaturen -hesser 'alg 
de.Erdnaturen: tler: Berichterstatter übersah aber, 
dafs, nur der helle Tag, nicht Tag und ‚Nacht zu- 
sanmen den’ fünfzehn Erdtagen verglichen werden, 
und da Philolaos: den :Mondtag mit Einschlufs -der 
Nacht für Aueifsigmal gröfser erklärt hatte als den 
Erdtag und in demselben ‚Verhältniß - die. Naturen 
für trefflicher, .giebt jener nur funfzehnmal an. 


- 16. . Wir 'beschliefseen das Astrongmische, was ἡ 


aus Philolaos Werk uns übrig geblieben ist, mit 
seinen :Amgaben. über die Zeit des Sonnen- und 
Mondumtaufes und das derauf..gegründete große 
Jahr, welches nichts Anderes als eine, Schaltperiode 
is, Aufser den alten Eyklen, des Kleastratos oder 
der Oktaeteris, und ‘des Meton oder der neunzehn- 
jährigen Periode und mehren anderen von, Mathe- 
matikern exfundenen; haben wir etliche sogenannte 
große Jahre von physischen Philosophen, unter 
welchen ich zuerst däs Demokritische von 82 Son- 
nenjahren nenne, ia welchem zur Ausgleichung mit 
dem Mondlaufe 32 Schaltmonate sind, 1) und ein 
1) Scaliger Em. Temp. Il, 8. 160. Ausg. v. 1598. 


αὖ 
anderes von 59.Jahien (Plac. phildss.' im Plut. ΠΗ, 52. 
Euseb: XV, 54. ' Galen XVI: ‚Stob. Edl. I, 9, 45. 
8. 26%.)..ı)  Die.ietztare Schaltperiode ist offenlar 
Pythagorischz sie :wird. beim Stobäbs .dem Pythago- 
ras. selbst zugeschrieben ; :nachhet.. hatte sie des 
Anaxagoras Zeitgenesse,; der Pythagorisirende Deno- 
pides. von :-Chios: ausgebildet "and. in Olympia auf 
einer ehernen Tafel‘ ausgestellt. ‚Hiorbei. legte !die 
ser ein Sonnenjahi von: 565 Tagen 84$ Stunden 
zum Grunde, wodurch die 5gjährige 'Periode gegen 
80 viel Iulianische Jahre um 7 Tage-und.6 Stunden 
zu grofs. wurde.) Die Philolaische,Periode önt- 
hält zwar ebenfalls 59:Jahre, woriu: 2ı Schaltmö- 
nate sind, wie Censorin (de die nat. 18.) lehrt: Bit 
et Philolai Pythagorici annus:ex annis LIX, in 
quo sunt menses intercalares viginti et.unus: aber 
das Sonnenjahr, soll darin nur zu, 5643 Tagen an- 
᾿ genommen sein nach. 'ebendemselben (ebendas. 19): 
Philolaus annum, .naturalem dies habere .proüi- 
dit CCCLXIP et dimidiatum. Nun machen 59 Son- 
nenjahre nach der angegebenen Größse.215053 Tage; 
“ vertheilt man: diese auf die ὅ9. Mondenjahre | nebst 
den 2ı Schaltmanateh, welches zusammen 725 Mond- 
monate sind, so findet sich, dafs er den Monat ge- 
rade zu 295 Tagen annahm,'5) welches der un 


1) Über die letzte Stelle ist Heerena Anmerkung zu. ver 
gleichen. Man. mufs nemlich. daselbst ἑξήκοντα ἑνὸς δέοντοῖ 
schreiben, wie die übrigen Stellen lehren. 2) Scaliger Eu. 

" ‚Temp. I, 8. τό 3) Vgl. Scallger a. a Ο.. δι 169 £ 


ων 
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444 3%. zu ‚klein‘. aıgesetzte .dynodische‘ Monat ἰδὲ; 
59 ‚Inlianische:JJahue sind.aber zib4g-Tage:u8 Stun- 
‚den; folglich..ist.die Philoleische Periode. dagegen: 
wugefähr um 44 Tage zu kurz: gegen. den Mond ist’ 
sie aber ebenfalls ungefähr um 21 Tage ı6 Stunden zu. 
kurz. Sollte es hiernach nicht. ‚svahrscheii 
dafs Philolaos am Ende der 59 jährigen Periode uoch 
einen Monat. eingeschaltet. 'haba,. wödurch er :vom 
Monde doch nurium etwa 8 Tage, von.der Sonne 
aber.um ı4 bis 15 Tage ahwich?' Daun müfste:er 
aber allerdings das Sonnenjahr. zu. 565 Tagen. an-. 
gesetzt haben, und Censorin müßste.zu der Zabl:3645, 
nur durch -Redhnung gelangt sein,. ohne dafs,,es in 
der ‚Schrift ‚des. Philolaos so gestanden: hätte. Dafs 
Pythagoras.und.die Pythagoneer das’ 565 tägige Jahr, 
welches in Ägypten längst:bekannt. war, nicht ge- 


lich sein,” " 


"kannt haben soliten,- ist fast. unglaublich, ‚Wohl . - 


vereinbar. damit. wäre jedoch,” dafs Philolaos nur 
729 Monäte. in: seiner Periode gesetzt. hätte, weil ' 
diese Zahl .als Quadrat der heiligen 27 ihm wich- ° 
tig war, und. defs.er den 22sten Schaltmonat ‚nur 
am Ende-gleichsam ‚zur Trenzung von der folgen- . j 
‚den Periode .angeschoben hätte. Auch die Zahl der 
59 Jahre scheint auf eine solche Weise angenom- 
nen zu sein, 'um eine. gewisse Symmetrie der Zah- 
len σὰ hahenı::denn sie ist das Doppelte der Tage 
des Monates, und- dies mochte den Pythagoreern . 
nicht unbedeutend ‚sein. Doch ich ‚gebe nikht viel 
auf ‚diese Verbesserung des 'Philolaischen Cyklus. 
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Wie mun aber auch darüber urtheilen, ΠῚ welches 
von. beiden: man Tür währ halten‘ möge, so wird 
man: zugebön; :dafs' dieser Cyklus etwas Eigenthüm- 
liches habe, ‚und; seiner: Unvollkömmenheit wegen 
am 'wenigsten einer 'spätern’Erfindung ‘gleich sehe: 
welches für die Ächtheit des ‚Philolaischen Werkes 
vortheilhaft sprich: ion 

“χὰ. Hiermit endigt'dasjenige, was mit "höchster 
Wahrscheinlichkeit dem ersten Buche, von der Welt 
ordnung {περὶ κόσμου), zugerechnet werden’ kann. 
Als zweites Buch haben’ wir.-dber das περὲ φύσεωρ 
angesehen, in welchem Philolaos die-Natuk: der ein- 
zelnen Zahlen, welche das Wesen der’!natürlichen 
Dinge sind, und folglich durch ‘die Zahlen die eim- 
zelnen natürlichen ‘Dinge ‘ung! Verhältnisse selbst 
betrachtet habe: und aus dem Buche 'zapl φύσεως 
werden gerade’ einige mit ‘der. übrigen: Zahlenlebre 
innigst verbundene Sätze angeführt. ‚Es ist- jedoch, 
da weder die alten Schriftsteller strenge Abtheilun- 
gen liebten, noch die 'spätern Bearbeiter derselben, 
welchen bei manchen Schriftstellern die Sonderupg 
in Bücher beizulegen ist, dabei ‚genau verfahren, 
keinesweges unstalthaft .anzunielimen, ‚dafs auch an+ 
dere Gegenstände als die der unteirgeordneten .Na- 
tur darmm abgehandelt waren; ‘wenigstens wird man 
ea verzeihlich finden, wenn wir in Ermangelung 
eines bessern Anordnungsgrundes unter der Einheit 
däs einfligen, was Philolaos sowohl von dem höch- 
sten Gott als von den einzelnen in der’ Natur wir- 
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_kenden Göttern gesägt hatte. Billig stellen wir. aber, 


die Kraft und Bedeutung: der Zahl. für die Natur an 
die Spitze, über welche Iamblichos (z. Nikom. Aritlim. 
5. τα) sagt: Φιλόλαος δέ φησὶν ὠρεϑμον εἶναε τῆς 
Tür κοσμικῶν" αἰωνίας «διαμονῆς: τὴν κρατιστεύου- 
σαν" καὶ «ὐτογενῆ svvoyfr; und ebenso Syrian, der 
jedoeh' nur aus jenem -geschöpft ‘au haben: scheint 
(2: Aristot. Metaph.. ΧΗ, 8: γι. b.): -Rhilolaus ausern 
mundanörum' aeternue ‚pernianentöae imperantem et 
sponte ‚genitam' dontinentiam numerum esse enun- 
eiavöt 5. “und wiederum (δ. 85. b.): Phelolaus. quor. 

que :afirmavit 'numerum 'esse continuationem aster- 


ae: mundanorum permanentiae ex se "genitam et 


ämperantem:. das ist, die Zahl seie das herrschende 
und selbsterzeugte, also aus keiniein Andern gewor- 
dene, 'urgründliche Band’ des ewigen Beharrens der 
Dinge in dem geordneten ‚Weltall. Dies ist der 
Sinn des Philolaos; „ob Tamblichos gerade jedes 
Wort genau übertragen habe, läfst sich unmöglich 
bestimmen. ‘Wie weit: ins Einzelne aber Philoläos 


in der Betrachtung der. Zahlen gegangen sei, kann 


man schon aus der Behauptung in den Theologur 
menen der Arithmetik ($. 61 ἢ.) abnehmen, Speu- 
sipp habe sein Buch von den Pyihagorischen Zah- 
len vornemlich aus Philolaos Schriften  entlehnt: 
"Orı καὶ Σπεύσειπος ὁ Ποτώνης μὲν υἱὸς τῆς τοῦ 
“Πλάτωνος ἀδελφῆς, διάδοχος δὲ ᾿Αχαδημίας πρὸ Ξε- 
ψρκράτους, ἐκ τῶν ἐξαιρέτως σπουδασϑεισῶν gel 
“«Τειϑαγορικῶν ἀκροάσεων, μάλεστα δὲ τῶν Φιλολάον 
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\ συγγραμμώτων. βιβλίδιόν zu συντάξας «γλαφυρὸν, 
ἐπέχραψε μὲν «αὐτὸ περὶ Πνϑαγορικῶν ἀριδμῶν: 1) 
wo ist .Eolgenden. der Inhalt: des Spousippischen 
Büchleins angegeben wird, dafs die-Hälfte von den - 
Eigenschaften und Verhältnissen der Linear Rlächen- 
und Körperzahlen,‘ und: den fünf. Körpern ,. ‚unter 
welchen-die kosmischen: Elemente dargestellt-.wur- 
den, gehandelt’ habe, dio- audere Hälfte aber :von 
der Zebngakl; von letzterem wird ein gutes Stück 
mitgetheilt, welches wir dem Leser selbst nachzu- ᾿ 
sehen-ühexlassen, da die Thheologüumenen jetzo, durch 

. Ast’s verdiegstliche Arbeit zugänglicher geworden 

sind. Ich.habe dies nur zu dem Zwecke, erinnert, 
um: daraus wahrscheinlich zu machen, auch Philo- 
laos habe. vorzüglich. von der Zehnzahl gehandelt; 
da aber diese alle Einheiten in sich fafst und be- 
schliefst, als die vollkommene Zahl, wie die Pytha- 
goreer.sie nannten (Aristot. ‚Metaph. 155 5.).. 30 scheint 
es, dafs seine ganze Darstellung von dieser aus- 
ging, πὰ was. von. den übrigen Zahlen von Eins 
bis Neun vorkam, sich ihr unterordnete. ‘Dies be- 
stätigt der Umstand, dafs in dem bei Stobäos erhal- 
tenen Bruchstücke die Kraft und Bedeutsamkeit der 

Zahl überhaupt in :Verbindung mit“ der Zennzen 

vorgetragen wird.\ ἐν u 

mn nn 

1) Gewöhnlich steht παρὰ Fenonpdrons, ohne Sinn: πρὸ 

Ξινοκράτους διάδοχον kann zwar auffallen, doch in einem. so 

späten Werke nicht mit Recht. Statt ἐξαιρέτως hat die Pari- 

ser Ausgabe ἐξαερότου.. - 
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ı8. Dieses in der Canterschen Ausgabe fehlende 
Stäck ist. zuerst aus der Handschrift des Antonius 
Augustinus, Erzbischofes von Tarracona, mit Zu- 
ziehung einer Augsburger Handschrift von einem Un- 
genannten (Obss. Misc. exit. Bd. VI, ΤΙ. 1, S. 184.); 
nachher" aus drei’ Handschriften, worunter auch'die, 
Augsburger, von Heeren (Edl: I, 2, 5. 8. 8 8.) her- 
᾿ ausgegeben worden; letzterer hat die Dorische-Mund- 
art hier und .da hergestellt, ohne die Leseart der 
Bücher zuzugetzen; auch hielt er das Ganze für 
einen: Theil einer Philolaischen Schrift über die Py- 
"thagorischen Zahlen, wogegen sogleich erhellen wird, 
dafs es aus dem Buche von der Natur gezogen sei. 
Der Anfang Mplieser : Θεωρεῖν dei τὰ ἔργα καὶ τὰν 
ἐσσέαν τῶ ᾿ἀρϑμῶ zarıav δύναμεν, ἅτις. Evil ἐν τᾷ 
δεκάδι" μεγάλα yap καὶ παντελὴς καὶ παντφεργὸς καὶ 
᾿ϑείωώ. καὶ οὐρανίω βίω καὶ ἀνϑρωπένω ἀρχὰ καὶ 
ἁγεμῶν κοινωνοῦσα !)..... Hier ‘bemerkt die 
Vaticanische Handschrift: ganz richtig eine ‚Lücke, ἡ 
welche durch des Herausgebers auch in anderer" 
- Hinsicht  ungenügende- -Ausfüllung nicht gehoben 
" wird: κοινωνοῦσα ist'aber mit demselben für ver- 


« 4) Zu Anfang stand wahrscheinlich δὲ δεῖ. "Eoolev habe 
ich statt οὐσίαν in den Misc. Obss. oder ὠσίαν bei Heeren ge-. 
schrieben: 8. Anm. zu St. 4. und τῶ ἀριϑιμωῶ statt τῶν ἀρεϑμῶν 
nach Anleitung des Folgenden. Karriv habe ich stätt κατὰ 
gesetzt. Für Zvr! (5. Gregor. Kor.. S.280. Schäf.) äteht in den 
Obss, Misc. ἐστίν. Ferner möchte Philolaos ὠρανίω. geschrie- 
hen haben. . 
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derbt zu halten, 1) Der Sinn ist dieser: die Wirk- 
samkeit und das Wesen der Zahl müsse man nach 
. der Kraft,betrachten, welche. in der'Zehnzahl ent- 
halten sei;.denn diese, nemlich die Kraft der Zehn- 
zahl, sei groß und Alles wirkend und vollendend 
und Anfang. yad Führerin- des ‚göttlichen und him 
lischen und. menschlichen ‚Lebens; doch geht... 
“ hernach auf, das Lob der Zahl überhaupt, über, inr 
dem eben: in.der Zehnzahl die ‚einfachsten bei den 
übrigdh zum Grunde liegenden ‚Zahlen alle enthal- 
ten sind. Von der Zehnzahl und ihren 'Theilen 
hatte aber Philolaos gesagt, dafs wir durch sie einen 
festen und ‚sichern Glauben ‚über das Wesen der 
Dinge haben, wie die. Theologumengn (δ. 61.) leh- 
ren: Πίστις γε μὴν (ἡ. denas) καλεῖται; ὅτε κατὰ 
τὸν Φιλόβαον δεκάδι καὶ τοῖς αὐτῆς μορίοις. περὲ 
τῶν ὄντων οὐ παρέργως καταλαμβανομένοις 2) niorev 
βεβαίαν ἔχομεν" διόπερ καὶ μνήμη λέγοιτ᾽ ὧν, ἐξ 
τῶν αὐτῶν, ἀφ᾽ ὧν καὶ μονὰς μνημοσύνη ὠνομάσϑη. 
Nach der Lücke folgt nun bei Stobäos: καὲ τᾶς de- 
ψάδος. ἄνευ δὲ ταύτας πάντα ἄπειρα καὶ ἄδηλα καὶ 
ἀφανῆ" νομικὰ γὰρ, ἃ φύσις ὦ τῶ ἀριϑμῶ καὶ ὧγε-" 


1) Jacobs Epist. crit. S.224. bei Heeren Th. II, Bd. H. will 
ie Lücke nicht anerkennen, und schreibt: καὶ ἀγομὼν καὶ 
γνώμων d δύναμις ἃ τᾶς δικάδος. Mir ist jedoch nicht 
klar, wie die Kraft der Zehnzahl γνώμων (Winkelmafa) ge- 
nmannt werden könne, und was hernach gesagt wird, die Zahl 
mache die Dioge κατὰ γνομονος φύσεν einander entsprechend, 
berechtigt noch nicht, die Kraft der Zehnzahl. γνώμων zu 
nennen. 3) Diese Worte 2 und verderbt. 


, us den''Obss. Misc. beibehalten ,, weil 
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μονικδ, καὶ διδασχαλικὰ τῷ ἀπορουμἔνω nero? καὶ 
ἀγνοουμένω παντί, οὐ γὰρ ns. δῆλον οὐϑενὶ οὐϑὲν. 
τῶν πραγμάτων οὔτε αὐτῶν ποϑ᾽ αὐτὰ οὔτε ἄλλω 


or’ ἄλλο, εἰ. Μὴ" ἧς ἀρεϑμὸς καὶ τὰ τούτω ἐσσία"" νῦν' 


δὲ οὗτος zarıdr ψυχὰν ὡρμόζων αἰσθήσει πάντα 


γνωστὰ καὶ ποτάγομα :ἀλλάλοις κατὰ γνώμιονος φύ- 


σιν ἀπεργάζεταε, σωματῶν καὶ αχίων τοὺς λόγούς 

χωρὶς ἑκάστους τῶν πραγμάτων, τῶν τε ἀπείρων 
καὶ τῶν περαινόντων. ἴδοις δὲ χαὶ οὐ μόνον ἐν τοὺς 
᾿δαεμονέοες καὶ ϑεέοις, πράγμασι τὰν ἐῶ ἀριϑμῶ φύς 
σεν" καὶ τὰν -duvamıy ἐσχύουσαν, ἀλλὰ καὶ ἐν τοῖς 


> no. - - ’ 1, 
,ἀνϑρωπικοῖς ἔργοις καὶ λόγοις nävı navıd, καὶ κατὰ 


ταᾷ δαμεουργίας τὰς Teyvınag πάσας καὶ κατὰ τὰν 


. βουσικάν. 1) Die Zahl: ist hiernach das’ Gesetzliche 


Ay Sthtt καὶ τὰς dei. βιδμά καὶ τῆς der. ᾿Νομεχὰ häbe ich 
das Gesetzliche vor- 
züglich pafst: Heerens Handschriften geben γνωμεκὰ, wornach 
Jacobs ἃ. a. Ὁ. γνωμονεκὰ vermuthet, welches sich auf die im 
Obigen vorgeschlagene Verbesserung’ gründet, indeln dann ;vo- 
horıxd dem Worte yon entspräche, wie dysuovınd dem 
ἀγεμώνν allein ‚es gilt auch hier wieder das Obgesagte, indem 
"nicht Kegreiflich ist, wie die Zahl schlechthio gnömonisch heifsen 
könne. Ebenderselbe will kurz vorher ἄπορα statt ἀπειῤὰ schrei- 
ben; wegen des folgenden zu ἀπορουμένω :, indessen ist ἄπεερα 


gar wohl erträglich, ‘zumal «da das Folgende lehrt, dafs ἃ ἐῶ 


ἀριϑμῶ φύσις entgegengesetzt wird der ἄπειρος καὶ ἀνόητος καὶ 
“ἄλογος φύσις. Das nächste or γὰρ ἦς (erat) hat Koen z. Ὀτεβού, 
δ. 459. Schäf. aus der Lescart der Obss. Mist. οὐ γὰρ εἰς Πεὺ- 
" ausgefunden; Heeren hat οὐ γάρ ἐντι. Dann liest man gex 
wöhnlich οὐϑενὴ οὐδέν ΕΞ von dem andern s. Ann. 2. St. 4, 


Statt αὐεῶν geben die Obss: Misc. falsch αὐτοῖς. Εἰ μὴ εἶς hat- 


’Koen-a. a. O: richtig in εὐ μῆ ἧς verwandelt. Statt τούτω οὐσία 
bei Heeren und τούτοις οὐσία in den Obss. Mist. habe ich: ἐσύτω 
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ia der Natur. und der Grund des Erkennbaren, wo- 
hin schon das Obige (St. 4.) weiset: ohne sie wäre 
kein Ding, weder iin Verhältnifs zu sich noch das 
ein® im Vexrhältnifs zum. andern erkennbar: nun 
aber macht die Zahl, indem sie. die Dinge mit der 


Seele harmonisch fügt, so dafs eine Übereinstimmung 


der Seele und der Dinge zu Stande kommt, und das 
Gleiche vom Gleichen erkannt werden kann, 1). 8116 5 
der Empfindung erkennbar, und die Dinge einander 
befreundet und entsprechend, (προςήγορα), und. zwar 
nach der Natur des Gnomon. Gxaomonen sind aber. 
die. Zahlen, welche zu Quadraten zugesetzt, wieder 
Quadrate geben, welches die Eigenschaft der ungera- 
ἐσσία verbe-. st, und zarzav y. statt κατὰ y. gesefzt, weil der 
Artikel unentbehrlich ist: auch schrieb Philolaos ohne Zweifel 
αἰσϑῆσι, rs λόγως und &xdorws. Im Folgenden giebt für τῷ 
ἐριϑμῶ die Abschrift des Antonius Augustinus wieder das fal- 
sche τῶν ἀριϑμῶν. Ob’ ἀνϑρωπικοῖς Philolaische Form sei, 
läfst sich nicht füglich entscheiden: anderwärts findet man bei 
ihm freilich ἀνθρώπενος:- aber nach, der jeizigen Beschaffenheit 
unserer Texte kommen auch in andern Schriftstellern, nament- 
lich im Platon die Formen ἀνθρώπινος, ἀνϑρώπειος,, dyöge- 
πιπὸς durch einander vor. Das nächste «al .xara τὰς bis πάσας 
fehlt in den Obss. Misc. und” atatt μουσμκὰν., welches Heeren 
gesetzt hat, haben die Bücher. theils μοῦσαν theils ρουσίαν»: 


letzteres könnte Dorisch sein für μουσείαν oder μούσειον, neim- ' 


lich δημιουργίαν: Übrigens möchte wol ursprünglich κατ-- 
τὰς und xerrav gestanden haben. Für zavra läs man πάντα. 
Jacobs wollte πάντα ausstreichen; auch vermifste er etwas in 
den Worten καὶ κατὰ τὰν μουσεκὰν, welche mir vollkommen ge- 
nügend scheinen. ὀἈ1) Ich lasse mir nemlich die Seele (ψυχὰν) 
nicht entreifsen, für welche aufser Heeren auch Jacobs (a. ἃ. O. 
5. 225.) etwas Anderes hat. setzen wollen. B 
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den Zahlerr in ihrer natürlichen Fortsghreitang in 
‘ Bezug auf die Quadrate in ihrer natürlichen Fort- 
schreitung ist, wie folgende Tafel lehrt: 


᾿ 105 = Bı + 19 = 100 - 
wo 3, δ, 7,9, 21,13, 15, 19, 19. die Gnomonen sind. 
Gnomon ist nemlich’ ein Winkelniafs; jede ungerade 
Zahl umschliefst aber das zu ihr gehörige Quadrat, 
mit welchem zusammen sie das nächste Quadrat:giebt, 
gleich einen daran angelegien Winkelmafse, wie das 
Quadrat 4 (ABCD) von der Hazu gehörigen ungera- 
den Zell 5 (BEFGDC) ümschlossen wird, und dar- 
aus das nächste Quadrat ὁ (AEFG) entsteht: weshalb 
diese ungeraden Zahlen Winkelmafse oder Gnomonen 
heifsen. ᾿ ᾿ 


͵ 
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Diese Löhre on den ‚Guomonen: ist selbst näch Arli- 


stoteles. Pythägorisch (Tennemann Gesch.'c Philos. 
84.1, 8. 106); und nach dem. Philolaischen Bruch- 
stücke scheint man in den gnomonischen Verbindun- 
gen ein Bild der ‚Befreundung und Vereinigung er- 
blickt 2u haben, welche: unser Schriftsteller nicht 
ungeschickt auf die Erkennbarkeit der Dinge an- 
‚wendet, indem das Erkannte yon dem Erkennenden. 
umfafst und ergriffen wird: wobei eine ursprüng- 
liche Übereinstimmung und Anpassung, wie des 
τ Gnomon um sein Quadrai herum, vorausgesetzt wird. 
Im Folgenden habe ich nichts mit der Leseart. σω- 
μάτων anzufangen gewufit, und ‚daher ‚aus Verntur 
hung σωματῶν gesetzt: . wonach nun zweierlei von 
der Zahl bewirkt würde, erstlich dafs ‚sie den Din- 
‚gen Körper giebt, iımlem. der Körper die dritte Po- 
tenz der Zahl:ist; dann dafs sie die Verhältnisse des 
Begrenzten und. Unbegrengten ‚scheidet: durch, bei- 
des; durch das Körperlichmachen und die Sonderung, 
letztere mag nun gedacht sein wie sie wolle (vgl. 
St. ı2. im Anfang), werden die Dinge allerdings 
erst bestimmt erkennbar für die Empfindung... Am 
Schlufs: diese? ersten Bruchstückes endlich wird die ἢ 
Kraft ünd Wirksamkeit der Zahl durch Erfahrungs- 
“ gründe unterstützt, indem sie auch in allen mensch- ὦ 
"lichen Werken und Gedanken ihre Macht offenbare, 
sowohl in andern technischen Arbeiten als in der 
Musik. Eine ähnliche Begründung aus der Erfahrung 
haben wir schon oben (St. 2.) kennen gelerut. 
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‚Das: Nächste‘ bei, Stohäos hing vielleicht nicht 
unmittelbar mit.. dem eben gegebenem ‚zusammen: 
ψεῦδος δ᾽ οὐϑὲν δέχετάε ἃ τῶ ἀφιϑμῶ φύσις οὐδὲ 
ἁρμονέα" οὐ γὰρ οἰκεῖον αὐτοῖς ἐγτε". τᾷς γαριἀπείρῳ 
καὶ ἀνδήτω χαὲ ἀλόγω φύσιος τὸ τμεῦδὸς καὶ ὁ φϑόε - 
γος ἐντί: ı) wo‘ φϑόψρρ. schwerlich. etwas Andexes , 
ala den_Neid bedeutet; ‘ein Erzeugnißs der unver- 
nünftigen Natur,; Offenbar ‚aus einem. andern Theile \ 
„der Schrift ist, die ähnliche Stelle, welche hei Sto- 
bäos angereibt wird: ψεῦδος δὲ οὐδαμῶς ἐς agstnax . 
ἐπιπνεῖ": πολέμεον yag "καὶ ἐχθρὸν “αὐτῶ τῷ φύσι 
αὶ δ᾽ ἀλάϑεια. οὐκεῖον. καὶ, σώμφντου: τῷ" τῷ: «ρεϑμῶ 
- γενεᾷ, 2) ..Beide "Bruchstücke enthalten - denselben 
Gedanken, „dafs die ‚Zahlen als Quelle der wahren 
Erkenntuißs ‚allen Irrthum ausschliefsen, upd dieser 
nur, dem Unbegrengten ‚anklebt: woraus man hitt- 
läuglich erkennt, dafs dem Unbegrenzten nach Phi- 
lolaos noch keine bestimnyte Zahl zukommt, son- 
dern ‚dasselbe nun der. ‚allgemeine Begriff des Ver- 
schiedenen oder Vielen und Manmnigfaltigen - ist. ‚Wir: 
üb ugchen hier; das, was, am Schlufs von den fünf 


ΝΥ διαὶ ἃ ἃ τῶ, wie e Jacchs Epist. crit. S. 225. 5. schön verbes- 

«ἐεΐ hat, "stahd αὖ τᾶ: Antonius Augustinus giebt dafür durw, 

und Zoriatatt des ersten ἐμεί : τᾶς yag bis-d φϑόνος. ἐντὶ tell 

in den,Obss. Misc, 0) Aördi habe ich zugesetzt und φύσεε 

. in φῴσε verwandelt: die Dorische Form ἀλάϑεια ‚geben die Obss. 

Misc. ᾿ἐπιπνεῖ ist das Läteinischie adspirät, weiches weit schöner 

ist als ἐμπίπτει oder ἐμπιτνεῖ, wie Jacobs schreiben wollte Epist. 
it. 8. 556, Ten 


K 


\ 
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Körpern gesägt wird, weil es nicht zur allgemei- 
nen Betrachtung der'Zahl gehört, und'seizen hieher 


„noch die Stelle des ’Theon von Smyrna' (Plat. Ma- 


them. 4g.), woraus wir lernen, dafs alles Vorhorge- 
hende aus dem' Buche von der Natur“enflehnt ist: 
Ἢ μέντοε' δεκὰς πάντα περδένει τὸν ἀριϑμὸν, Zu- 
᾿᾿περεέχουσα: πᾶσαν φύσιν ἐντὸς αὐτῆς ἀρτίου τε κὰὲ 
περιττοῦ, πενουμένου τε καὶ ἀκινήτου, ἀγαϑοῦ τε 
καὶ κακοῦ" περὲ ἧς καὶ ᾿Αρχύτας ἐν τᾷ περὶ τῆς 
δεκάδος za Φιλόλαος ἐν τῷ "πέρὶ φύσεως 
πολλοὶ διεδίασεν. Endlich stellen wir ‚hierher noch 
die Worte Luciäns (pro’/lapsu inter- salutandum 5. 
‚Ba. I, 8, 751. Reitz.), welche mit Marcilius so zu _ 
“schreiben scheinen: Εἰσὶ δὲ οὗ καὶ" τὴν τετράκευν; 
τὸν μέγιότον öpxov αὐτῶν (τῶν Πυθαγορείων); ἢ 
τὸν ἐντελῆ αὐτοῖς ἀριϑμὸγ͵ ἀποτελεῖ, ἤϑη nel ὑγείας 
ἀρχὴν ἐκάλεσαν" ὧν καὶ Φιλόλαός ἐστιν. Die voll- 


„kommene Zahl ist \nemlich die Zehnzahl, welche 
“aus der ersten 'Tetraktys (1. 2. 5. 4.) entsteht; 1) 


diese Tetraktys der’ Zehnzahl-(n τῆς δεκάδος Te- 
zpaxrus) soll also Philolaos den Anfang‘ der Ge- 
sundheit genannt haben, wie es scheint als die Zah- 
lenreihe, welche die harmonischen Verhältnisse ent- 
hält. Zwar soll, wie wir hernach sehen werden, 
Mk Genindheit den Dingen unter. der Form der Sie- 
benzahl ' zukommen; allein man kann nicht "wis- 
sen, in welchem Zusammenhänge die beiden wider- 


- - 
ΛΠ ἃ) Vgl Studien ἃ. a. Ο, 8.52. ᾿ 
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sprechend ‚scheinenden Aussagen 'standei, wodurch sie 
sich dennoch nicht widersprochen haben könnten, — 
19. Gehen. wir nun zu den tinzelnen Zahlen 
über, so kommen wir zuerst zur Einheit, über welche 
besonders Aufklärung zu wünschen wäre. Aus Theon- 
(Plat. Math. 4.)- lernen wir, dafs bei Philolaos und. 
Archytas kein Unterschied zwischen dem: Einen: und 
der Einheit (ἕν καὶ μονὰρ) gemacht war: ᾿Αρχύτας 
δὲ καὶ Φιλόλαος ἀδιαφόρως τὸ ἕν καὶ μονάδα χα- 
λοῦσι καὶ τὴν μονάδα ἕν: welches, da die Spätern, 


nicht ohne Einflufs der Platönischen Ideenlehre diese * . 


Begriffe sondern, 1) wiederum der Ächtheit des Phi- ὦ 
loläischen Buches. das Wort redet. Dafs aber. Phi- 
lolaos dennoch . verschiedene ‚Einheiten annehmen 
imufste, habe ich schon oben. (St. 1.) gezeigt; .nur 
brauchte er dabei nicht die. spätere. Terminologie 
schon zu haben. Eurstlich ist der eine Uxgrund, 
nemlich die Grenze offenbar die. Einheit; ebendiese 
giebt den. gewordenen. Dingen durch ihre Mitthei- 
lung ‚die Einheit, und ist mit.einem hervorstechen- 
den. Übergewicht in der Hestia-dargestellt, welche 
Phitolsos:'selbst das Eine nennt (St.g:- 10.)... Diese 
Einheit als’Urgrund δὲ ες Gegensatz des Verschie- 
denen 'dder Unbegrenzten; beide hat aber. die Ein 
heit gesetzt; welche der-Aufang.aller Dinge.ist, und, 
in 'welcher.‘@as-Eine und Verschiedene ungettennt 
-τὉτ΄ο͵Ὧ΄΄΄, ιὼὡ......- 
Ἢ) Man sche dei Tireon a. a: O., den Ungenanziten ‚des Pho- 
tios b. Holsteins Porpbyr. Pythag.Lehen .S, 44. und Andere. 


5 77 Zn ı 
„und ohne Gegensatz sind;. so dals erstlich ein? höch- 
ste absolute Einheit gesetzt wird, und -dann- der 
Gegensatz in dieser Einheit, "welcher (durch ’ das 
Auseinandertreten" des in der Einheit enthaltenen 
“Einen und ‚Vielen hervorgeht. Wäre nicht über 
dem urgründlichen Einen und Vielen, der Grenze 
:und: dem -Unbegrenzten jene höhere Eimheit, so 
"würde in: dem System der höchst religiösen Pytha- 
-goreer keine’ Spur. der Gottheit sein; denn weder 
‚die Grenze noch das’ Unbegrenzte erscheint als 
Goit,; wiewohl die Grenze ihm verwandter ist; Jene 
- «höhere Einheit 'aber ist dasjenige, was-Platon im 
Philebos die Ursache (airia) nennt, die er über das 
Unbegrenzte.und die Grenze setzt: und ebenso fin: 
den wir in der schon oben berührten Archyteischen 
Stelle (Stob. Ecl’I, 45, 2. 5.714.£) Gott als ἄμ 
“ dritte anfser dem Stoffe und der Form, der die Form 
dem Stoffe verbiridef.: ‘Die Verbindung der Grenze 
-und 'des Unbegrenzten. istiäber:nach Philolaos eigen- | 
+kümlicherer Darstellung: in dor.Harmonie gegeben, 
wie sie 'aych ‘geworden; se HRagy.«bägt, er ἢ 
(St &.)::in welchem Zusatze ein Wink. entbelten zu 
sein scheint, dafs.er.-später :auch.- ‚eine Utsache. ‚der 
Harmonie, :nerhlich Gott angegeben "habe. ζῳ Un-, 
terstützuigidieser' Ansicht naüssen ‚wir noch. einmal 
die Hauptstelle des Syrian' 5: Aristot. Metaph. XII, 
8. 102.) anführen:. Omnina autem.nec a quasi, gp- 
‚positis. viri. incipiebant , sed et. quap. uhterius, erdt, 
norant, ut testatur PRibolaus, :Deum: dicems 


idg: 


Finem ei 'infinitatem constitwisse, per finem. 


quidem uni <cognatlorem ossondens omnem com ' 


ordinasionem, per infinitatem vere.eam, quae al 
hac est diminuta, et adhuc :ante duo principia 
" unam et singularem eausam, quam Archene- 
\nis.(Archytas) quidem causam ante causam esse dix 
cebat, Philolaus vero omaium prineipium 
esse affirmat. Letzteres bestätigt Iamblichos zum. 
Nikomachos (Arithm. S. 109.), über desser Worte 
ich etwas weiter ausholen mufs, da Brucker. (Bd..J,. 
. 8. 1158 f.) aus ihnen durch Mifsverstand gänz. eigene 
Sätze ‘gezogen hat, Iamblichos lehrt nierilich das, 
selbst, dafs bei der Bildung der Quadratzahlen .dürch, 
Zusammenzählung “die Einheit die Schranke. yeiy 
wovon man ausgehe , und wieder‘ auch das: Ziel; 
wohin man zurückkehre, indem die Zahlen in Form 


“eines doppelten Stadiums (δίαυλοξ) gestellt von der 
Einheit bis zur Wurzel des Quadrats wachseh, die‘ 


Wurzel der. 'Wendepünkt des Stadiums ist, und von. 
ihr an abnehmend die ‚Reihe wieder zur Einheit‘ 
zurückkehrt, wie bei der gevierten Zahl 25: ' 
τς 2 8 ἃ 
ων 4. 4 


Bei länglichen Flächenzahlen (ἑτερομήκεις) sei ; dies ΄ 


aber nicht der Fall, worüber er sich also verneh- 
men läfst: "Ev δὲ τῇ τῶν ἑτερομηχῶν συστάσεε, εἴτε. 
γνωμανικῶς : δέοε. περετεϑέναε τινὶ τὴν ἐπισωρεέαν 
᾿χῶν ἀρτίων, ἡ δνὰς μόνη φανήσεταε ἀναδοχομένη 
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καὶ ὑπομένουσα τὴν περέϑεσιν, ἄνευ “δὲ αὐτῆς οὐ 
φύσονται ἑτερομήκεες, εἴτε κατα. τὰν αὐτὸν δίαυλον 
οἱ ἐφεξῆς ἀρεϑμοὶ συσσωρεύοιντο, ἡ μὲν μονὰς 
ὡς ἂν ἀρχὴ οὖσα. πάντων κατὰ τὸν Φι- 
᾿λόλαον (οὐ γὰρ, “Ἔν, φησὶν, ἀρ χὰ πάντων!) 
παὲ τοῖς ἑτερομήχεσεν εἰς γένεσιν ὕσπληγγα ὁμοίως 
"ἑαυτὴν παρέξει, οὐκέτε δὲ καὶ ᾿νύσαα ἔσται τῆς καϑ' 
ὑποστροφὴν παλινδρομέας καὶ ἐπανόδου, ἀλλὰ τὸ 
τοιοῦτον κἡὶ dvas ἀντ᾿ αὐτῆς ὑποστήσεται. Uns geht 
‚hier blofs der letztere Theil des Satzes an, in 
welchem Iamblichos sagt, wenn man zur Bildung 
der: länglichen Flächenzahlen die auf: einander fol- 
genden Zahlen ebenfalls. wie' vorher bei (den Qua; 
diatzahlen in Farm eines doppelten Stadiums stelle, 
30 ‘werde das. Ziel ‘die Zweiheit sein, die Einheit 
‘aber blofs die Schranke, wovon die Reihe ausgeht; 
densi-die Einheit sei ehen nach Philolaos der An 
‘fang aller Dinge.. Wer erkemt. hier nicht, nach- 
dem wir den Text blofs durch bessere Interpunction 
berichtigt haben, dafs. nichts in ‘der. ganzen Stelle 
‚von Philolaos sei, als der eben: ausgesprochene Ge- 
“ danke von der Einheit als dem Anfang aller Dinge, 
von welchem Iamblichos eine Anwendung nach 
seiner Art macht? Und zwär sind die zwischen- 
durch Frageweise hingestellten Worte.” Ev ἀρχὰ πάν- 
τῶν des Philolaos eigene Worte. War mun dem Phi- 
lolaos ‚diese höchste Einheit Gott, go mufste er ihn 
einzig, beständig, unbeweglich, sich selbst gleich 
und von dem Andern verschieden nennen, und ver- 
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bessert ‚man "βὰς die Formen ,.'so Wird’ man, kein 
Rodenken: gegen die Stelle des-Pythagorears bei Pki- 


ton. (de!mundi epifieio.'$.:34, 10. .Mang.) ‚haben, ὁ. 


wienn sie- gleich wicht ganz wöntlieh ‚angeführt sein 
ziöchte: Μαρτυρεῖ δέου: τῷ, ἀόγῳ οἰαὶ. BrAölaos ἐν. 
ταιίτοιρ". ᾿Εντὲ, “γάρ φησιν ,ν'δ' ἀγεμώνι wel ιἄρχαιν 
πάντων ϑεὸς εἴς ἀεὶ" ἐὼν, μόνεμος, ἀκίνατος,: αὐτὸς 
αὐτῷ: ὁμοῖος, “ἅτερος way ἄλλων. ν).. Mals dieser. Gott 
das All zusammenhelte und gleichsami gefangen hahe, 
ist: folgerecht; dafs er, aber. über.. den -Urgründen 
‘ sei,,haben wir aben-gesehen;' beides schreibt unser 


xem: Pythagoneer ::Athenagoras "(Legat; p- Christ..6. . : 


8.95, Οχξ, Ausg.), jenes offenbar mit einem..Philo- 
igischen, dieses. als gefolgert mit. seinem. eigenen 

‘Ausdrucke zu: Καὶ Φιλόλαορ δὲ ὥςπερ Er φρου- 
ρᾷ πάντα no τοῦ ϑεοῶ περεεελῆφϑαι 

"λέγων καὶ τὸ ἕνα εἶναι “καὶ "τὸ, ἀνωτέρω τῇς ὥλης 
dewevver.. Eine Unterscheidung Gottes: von der Welt- 
seele kann ich in den. Philolaischen Bruchstücken 
nirgends finden, vielmehr; scheint die das All von 
der Hestia aus zusammienhaltende, durch ‘den Kos- 
mos ‚durchgehende und.-die Welt auch ‚äufserlich 
umfassende, Weltseele eben: Gott zw'sein, unbescha- 
det seiner‘ Einheit, Unbeweglichksit. und Beständig- 
keit. Anders Platon, der. über derWeltseele nofh 
die Intelligenz setzt, und diese : ‚wenigstens mythisch 
vom höchsten Schöpfer trennt, 


τὴ Philon hat ἔστι, ἡγομῷν, ὧν, ἀκίνητο, ὅμοιο, Frsper. 
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2:20. ‘Da’in der Ansicht der Alter mit einem? 
höchsten und "eitlign: Gott! wiiteiigosränete ‚Götter 
als so-viel'einzeine Richtungen der göttlichen Kraft 
in der Natur. nieht unversinbari sind, so’ finden: wir 
auch bei-Philolaest\eine: Götferlelre,' wid zwär im 
mathematischen. :$ymbolen: :xorgetragen-' naolr ıder 

. Gewohnheit der Pythagorcer:. ἀροϊεῖοι davon nichts 
abf uns: gekömilnen ‚als die:dürftige Nachricht. von 
einigen wiekih:selir wunderbaren Symbolen, nem- 
lich Winkeln 'gewäßser.‘ Figure, “die diesem: oder 
jenem Gott‘ gewidmät: sind: "eme'.Lehre, ‘die sic 
dennoch nicht‘ verdächtig machen“ läßst; weil wir 
schon in Platons pythagorisirendem Timäos bei einem 
den Alten-besonders wichtigen Gegenstande der Na- 
turforschung,, ter Form der. ‚Elömente, welche 'in 
den Gestalten! der wegelmäfsigen ’Körper vorgeste]li 
wurden, ein grofses Gewicht. auf eine gewisse Art 
rechtwinklichter Dreiecke gelegt finden, aus welchen 
Platon die Flächen der Körper: zusammensetzt, die 
er immerhin ohne‘ jene Dreiecke. hätte constxuirem 
können: ı) so “dafs in der :besondern Form dieser 
Dreiecke und folglich in dem Verhältnifs der Sei- 
ten und auch der ‚Winkel etwas Besonderes mufs 
gesucht worden 'sein.. Ohne uns auf die ‚Neapla- 
tonische Deutung der mathematischen ‚Begriffe ein- 
zulassen, vermöge deren es dem Proklos gelungen 


N BR: A ὡς 


1) S. meine Abhandlung de corporis mundani fabrica in 
Plat. Tim. r En 7 
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ΡΣ Euklide Elemente zu einem Text für die höch- 
stem philosophischen "Speculatiorien. zu‘ machen; in- 
dem ar. ‚die. Pythagorisch - -—Platonische, mystische, 
und enihusiastische Behanflung: der-Mathematik fort- 
setäte,ohne, Maßsund Ziel-zu-kenpen; geben wir 
ads iAm-(z. Euklids Elem. 1,:5. 56.) nerden-Gedanz 
kei, :Unfs Philalaes: ändern. Göttern amdere Winkel 
Koikegte; einigen 'den: Winkel ‚des Dreincks, andern 
den ‘Winkel . des ‚Viexecks, andern. iandere, auch 
mehien Göttern deiselben;. offenkar. um. .die ‚Forın 
und Richtung der: Wirksamkeit dieser Götter. in den 
Natar : zui.bezeichtien: : Καὶ yep.nege τοῖς Πωϑας-. 
γορείοιρ. εὑρήσομεν: ἄλλας "γωνίας «ἄλλρι als, ἀνρι 
ἀδεμένας, ᾿ὥρπερ καὶ «δ᾽ Φιλόλαος. πιεπαέῃκε, τοῖς μὲ. 
τὴν τριγωγιχὴν γωνίαν γ᾽ τοῖς δὲ, τὴν' “«ἐετραγωνιαὴν 
ἄφιερώσας, καὶ" ἄλλας «ἄλλοις καὶ: τὴν «αὐτοὴνι πεξέοσε, 
Heolgı.;worauf hinsehend vermuthlich-auch .der.Asi- 
näer ‘Theodoros ähnlich philosophire, und an.dem 
demiurgischen Dreieck, welches .die erste Upsache 
der ‘Anordnung- der Elemente oder. regelmäfßsigen 
Kärper sei, einige ‚Götter nach ‚den Seiten, andere 
näch.den Winkeln wirken lasse, jene als die Spen» 
des des Hervorganges und: der Kraft; diese der. Ver- 
. bindung: des. Ganzen, indem .die Winkel die Verbin- 
dung darstellen. Vom Einzelnen wissen wir Fol» 
gendes. - Den Winkel des Dreiecks theilte Philolaos 
‚vier ‘Göttern: zu, dem Kronos, Hades, "Ares und 
Dionysos; :nach Proklos weil das Dreieck den’ Py- 
thagoreern “der Anfang. alles. Werdens ist, ahne 
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‚ Zweifel darum,. weil in ihm die Linien sich zuerst 
zu einer Fläche schliefsen; und.allerdinze.läfst wie 

“gesagt Platon im Timäoa auch die Elemente ans 
Dreiecken werden: Proklos fügt hiuzu,. weil.Kro- ὦ 
.nos dem ganzen feuchten und':kalten, Ares .dem 
feurigeh, Hadea dem irdischen, Dionysos dem feuch- 
ten und warten ‘Wesen und Leben: vorstehe; Er+ 
klörungen dio'nieht unwahrscheinlich und zugleich " 

. teich an Phantasie sind: Οἵ" δὲ Hudayopsıo: #6 μὲν 
. τρίγωνον ἁπλῶς 'ἀρχὴν ᾿γενέσεωρφεϊναί φασὲ wal τῆς 
τῶν γεννητῶν εἰδοποείας" διὸ, καὶ" τοὺς ἀόγουξ τοῦ 
φυσικοῦ κἀὶ τῆς τῶν στοιχείων δημιουργίας: τριγω-- 
γικοὺς εἶναί. φησιν. ὁ ‚ Tuauos.: καὶ γὰρ τριχῇ. δεῖς 
‚Harrar καὶ, δυναγωγοὶ τῶν πάντη μερεστῶν᾽ εἰδε' nal 
πολυμεταβόλων, τῆς τε ᾿ἀπειρίας ἀναπέμπλανται τῆς 
δλικῆς καὶ τοὺς συνδέσμδυς λυτοὺς προΐσταντας τῶν 
ἐνύλων σωμάτων" ὥςπερ δὴ καὶ τρίγωνα περιέχον 
ται μὲν ὑπὰ εὐθειῶν, γωνίας ὁ δὲ ἔχει τὰς τὸ πλῆϑορ 
τῶν γραμμῶν συψαγούσας καὶ γανίαν ἐπίκτητον αὐ- 

: ταῖς «αἱ συγαφὴν παρεχομένας. φἰκότως ἄρα ἃ De- 
λόλαος τὴν τοῦ τρεγώνονυ γωνίαν τέτταρσιν ἐνέθηκε 
ϑεοὶς; Κρόνῳ zal" dıdy καὶ "Agsı . xal “Διονύσῳ, nd- 
σαν τὴν πετραμεῤῆ τῶν στοιχείων ᾿διακόσμησεν τὴν 
ἄνωϑεν ἀπὸ τοῦ οὐρανοῦ καϑήχουσαν, εἴτε ἀπὸ τῶν 
τεττάρων τοῦ -ζωδιακοῦ τμημάτων, ἐν τούτοις σεε-- 
ριλαβών. ὁ μὲν γὰρ Κρόνος πᾶσαν ἐφίστησε τὴν 
ὑγρὰν καὶ ψυχρὰν οὐσίαν, ὃ. δὲ "dene πᾶσαν τὴν ἢ 
ἔκπυρον φύσιν, καὶ ὁ μὲν “Αιδὴς τὴν χϑονίαν ὅλην 
συνέχει ζωὴν, ὁ δὲ “Διόνυσος τὴν ὑγρὰν καὶ ϑερμὴν 
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ἐπιτροπεύεε γένεσιν, ἧς ναὶ ὁ οἶνος σύμβολος. ὑγρὸς 
ὧν κἀὶ ϑερμός" πάντες δὲ οὗτοι μὲν τὰς εἰς τὰ δεύ- 
τερα ποιήσεις διεστήκασε, ἥνωνται δὲ ἀλλήλοις" διότε 
κατὰ μέαν αὐτῶν γωνίαν συνάγεε τὴν ἕνωσιν. ὁ. Φι" 


\ D 


\ λόλαας: (ebendas. 8.46.). Ferner erfahren wir vori 


Proklos, dafs nach Philolaos der Winke} des Quar 
drats der‘ Rhea, Demeter urid Hestia zullomzhe, ge- 
wifs darum, weil diese-Figur wie der.Würfel das 
Bild des. Festen und Beständigen 1815. was aber Pro- 
klos von dem Wechselverhältnifs sagt, dafa nem- 
lich des Dreiesks Winkel vier Göttern gegeben ist, 
des Vierecks Winkel aber dreien, wovon er beson+ 
dere Ursachen aufsucht,; ist ohne Zweifel alles 'erst 
hineingelegt: Δοκεῖ δὲ καὶ τοῖς Πυϑαγορείοις τοῦτο 
(τὸ τετρείγωνον) διαφερόντως τῶν τετραπλεύρων εἶ 
κόνα φέρειν ϑείας οὐσίας" τήν τε γὰρ ἄζραντον τά-- 
ξιν. δὶ τούτου μάλιστα φημαένουσεν ... ἥτε γὰρ 
ὀρϑάτης τὸ ἄκλιτον. καὶ ἡ ἐσότης τὴν μόνιμον» δύ- 
vanır ἀπομεμεΐται" κένησις γὰρ ἀνισότητος ἔκγονος, 
αἰάσις δὲ ἰσότητος" οἱ τοίνυν τῆς orepkäs ἑδρύδεως ᾿ 
αἴτεοι τῆς ὅλης καὶ τῆς ἀχράντου καὶ ἀκλέζου. δυ--, 


᾿ νάμεως un δἰκότως διὰ τοῦ τετραγώνου «χήμα-. 


τοῖς εἷς ἀπ᾿ εἰκόνος ἐμφαίνεται. καὶ pe τούτον ı) 
6 Φιλόλαος κατὰ τὴν ἄλλην ἐπιβολὴν τὴν τοῦ τε- 


1) 'Es scheint τοῦτο zu schreiben. . Im Vorhergehenden 
habe ich zweimal Lücken angedeutet, weil keine WVortfügung 


in den Sätzen ist: die zweite Lücke anzunehmen ist auch dann 


nicht entbehrlich, wenn man ὃ τοίνυν und deinen, oder dugal- 
voyras lesen‘ will. 
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τραγῶνουν γωνίαν. Ρέας καὶ “4ήμητρος καὶ" Βστέας 
᾿ἀκοκαλεῖ, διότι γὰρ τὴν γῆν τὸ τετῥάγωνον ὑφίστησε 
παὲ στοεχεῖόν. ἐστιν αὐτῆς. προφεχὲδ» ds παρὰ τοῦ 
Teualov. μεμαδήκαμεν, ἀπὸ δὲ πασῶν τούτων τῶν 
ϑεῶν ἀποῤῥοίας ἡ γῆ. δέχεταε καὶ γονίμους ϑυνά-- 
μίξις, "εἰκότως τὴν τοῦ Tergayavov γωνέαν ἀνῆχε ν) 
ταύταις ταῖς ζωογόνοις ϑεαῖς. καὶ γὰρ ᾿Ἑστέων κα 
λοῦσι τὴν γῆν καὶ τὴν δήμητρών eve, καὶ τῆς ὅλης. 
Ρέας αὐτὴν μετέχειν φασὶ, καὶ πάντα ἐστὶ» ἐν αὐ-- 
- τῇ τὰ γεννητὰ αἴτια. χϑονέως τοίῥυν μίαν ἕνωσιν 
τῶν ϑείων τούτων γενῶν τὴν τετραγωνικήν φησι γω-: 

. Wa» περιέχειν (8. 48.). Und hernach: Δεῖ δὲ un 
. λανθάνειν ὅπως τὴν μὲν τριγωνικὴν γωνίαν 6 ὁ Φελό-. 
λαος τέτταρσιν ἀνῆχε ϑεοῖς, τὴν δὲ ετραγωνίρεν 
τρισὲν, ἐνδεικνύμενος αὐτῶν τὴν διάλληλον χώρησεν 
καὶ τὴν ἐν πᾶσε πάντων κοινωνίαν τῶν τε περισσῶν 
ἐν τοῖς ἀρτίοις καὶ τῶν ἀρτέων ἐν τοῖς ᾿ περισσοῖς. 
Endlich lernen wir aus dem Nächsten, dafs der 
Winkel ‚des Zwölfecks "dem Zeus gegebeh wär, nach 
Proklos weil ‚die Zahl 12 das Product aus 3 und 4 - 
ist, diese‘ zwei Zahlen aber und ebenso Zeus die 
ganze Ordnung des Gewordenen umfassen: Τριὰς 
οὖν καὶ Terpadızı) τῶν τὲ Jorimmr μετέχουσαε. καὲ 
ποιοτεκῶμ 3) ἀγαϑῶν τὴν ὅλην συνέχουσι τῶν γεν-. 
γητῶν διακόσμησιν: ἀφ᾽ ὧν ἡ ϑυωδεκὰς, εἰς μέαν 
μονάδα τὴν τοῦ Διὸς ἀρχὴν ἀνατεένεται. τὴν γὰρ 


1) Das ist ἀνέϑηκε: dean man aetzt-auch ἀνιέναι in der- 
selben Bedeutung. 3) Vermuthlich ποιητικῶν, “ 


7 
τοῦ δνωδεκαγώνον γωνίαν Διὸς εἶναί per δ΄ ὧι- 
λόλαος, εἷς κατὰ μίαν. ἕνωσιν τοῦ Διὸς ὅλον͵ σύνέ- 
χοντος τὸν τῆς ϑυωδεκάδας «ὠρεϑμάκ... Übrigens 
könnte man glauben, diese mystische Winkellehre 
habe im Zusammenhange mit der. Betrachtung der 


fünf regelmäfsigen Körper gestanden; wohin-beson- . 


ders dasjenige führen könnte, was von der Bedeut 
tung des Quädrates gesagt wird, in Vergleickurig 
mit der Bedeutung des Würfels; allein dann 'müfste 
statt des Winkels 469 Zwölfecks vielmehr der Win- 


. kel des das Dodekaedron bildenden Fünfecks genannt 


sein; dafs aber Proklos so etwas ganz Unrichtiges 


erzählt haben sollte, ‚ist mir. nicht glautblich. ἐ- 


21.. Über die Kraft und Bedeutung der übriges 


Schriftstellern als Philolaos. allerlei: namentlich dafs, 
‘wie Eins. der' Punkt, so Zwei die exste - Lixiie.,ieh, 
Drei aber die.erste Zahl, welche'einien ‚gesonderten 


. "Anfang, :Mitte und Ende hat,. auch die erst6,Kreis- 


zahl, ..ale. Dreieok die. erste. Flächenzahl,  enfllich 
‚wegeng. der ‚ünei. Dimensionan der Körper. .: Abex 
auch.-.die Vierzekl ist. der. Körper ‚als dreiseitige 
Pyramide. -Letzteres scheint..des. Philolaos Ansicht 
gewesen au sein, über dessen Lehre von de# Vier- 
zahl b Ar Achtzahl die’ Thööloguimeneh der Aritht 
metik; (8... 56.). eine Stelle gehen, welghe. man ‚nicht 
leicht anders fassen ‘kann: Φιλδλδός δὲ μετὰ τὸ μων 
ϑημαᾳτικὸν μέγεθος 'διαστᾶν, ἐν τετράδι, πὶ διό: 
τήτα καὶ χρώρμν ἐπι Νιρμένηρ, τῆς φύσεως ἐν 1 ἐξ, 


\ 


„Zahlen nach der Einheit wissen wir, aus andern Ὁ 
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“ τάδι, ψύχωσὲν δὲ ἐν ἐξάδι,' νοῦν δὲ καὶ ὑγείαν καὶ 


τὸ ὑπ᾿ αὐτοῦ λεγόμενον φῶς ἐν ἑβδοβάϑι, μετὰ ταῦ-. 
τά' φησιν ἔρωτα καὶ φιλίαν καὶ μῆτιν καὶ ᾿ἐπέμοεαν. 
ἐπὶ ὀγδοάδε συμβῆναι τοῖς οὖσεν. ı) Die matkema- 
tische Ausdehnung - nach drei Dimensionen, käme 
hiernach den Dingen in. der Vierzahl zu, :Beschaf- 
fenheit und Färbung, zusammen also wol die äufsere 
Form in der Fünfzahl, die Belebung in den.Sechs- 
zahl, Verstand, Gesundheit und was Philolaos Licht 
‚nennt, in der Siebenzahl, vermuthlich, weil-er die 
Entwickelung des Menschen wie die meisten Alten 
stufenweise von sieben zu sieben Jahren „rechnete, 
indem mit den siebenten Jahre die Zähne wechseln, 
wit dem vierzehntew sich die -Mannbarkeit. einfin- 
det,‘:mit dem’ einundzwanzigsten der Bart wächst, 
und so Τότε: was Solon:in seinen Elegien am schön- 
sten darstellt: damm wol auch, -weil die kritischen 
Tage''sick nach der $ebenzahl richteni}. was aber 
das Lächt betrifit, s0' könnte unser einer an die sie- 
ben’Farben, otler an die Möndphasen’denken,; welche 


den. Monat im vier ungefähr siebentägige' Abthei- | 


lüngen zerlegen; dber'jene sind nicht alterthümlich, . 


An’ der Pariser Ausgabe: steht διαστᾶν τετράδι, ımasarqrs 
wprapg sich, kaum etwas "Anderes, als das Obige. machen Iäfst., 
dewmöusvov statt λεγόμενον beiÄst kann ich nicht verstehen. 
Übrigens liegt dit’ von uns befolgte Leseart 'auch der Erklärung 
des ‚Camerarius za „Nikori,: Arithe;. S.-54. zum: Grundk, „wo 
die ganzg,$tglls ‚auf die menschliche Natyr bezogen ist: und 
allerdings erscheinen die zuletzt genannten Eigenschafted 'blüfs 
id’Mensthen, oder wenigstens in diesem vorzügläh. δὶ 


und diese konnte 'Philolaos doch- πᾶν. als Wach- 
sen und-Abnehmen des Tages auf der vans sichtba* 
ten ‚Monäscheibe ansehen: 80 dafs ich gestehe nieht 
zu wissen, was Philolaos hier ‚Licht namite, und 
warum. es ‚unter der 'Siebenzahl siehe: ebenso -we= 
nig weifs ich anzugeben;, "weshalb. Freundschaft, 
Liebe, ‚Verstand. und Erändungsgabe in der Achtzahl 
den Dingen zukommeri. Von der Vierzahl haben wir 
noch eine. Aussage in ‘den Thevlogumenen ($. 22.): 
Kal τέσσϑρεξ ἀρχαὶ τοῦ ᾿ζώου τοῦ λογικοῦ, ὥςπερ 
καὶ “Φελόλαος "ἐν τῷ περὶ φύσεως λέγει, 
ἐγκέφαλός; καρδία, ὀμφαλὸς, αἰδοϊὸν " worauf nun,“ 
wie die Sprache’ zeigt, des Pythagoreers Worte fol- 
gen: 'Κιφαλὰ μὲν νόω, καῤδία δὲ ψυχᾶς. καὶ αἰσϑή- 
σιος, ὀμφαλὸς δὲ ῥιζώσεος καὶ ἀναφύσιος τῶ πρώτα, 
αἰδοῖον δὲ σπέρματος καταβολᾶς τὲ καὶ γεννάσιος" 
ἐγκέφαλος δὲ τὰν ἀνθρώπω apzar, καρδία δὲ τὰν 
ἕώα», ὀμφαλὸς δὲ τὰν φυτῶ, αὐἰδόϊον "δὲ τὰν ξυνα-: 
πάντων: 1) zu welchem letztern Satze das den Ac= 
eusativ: regierende Verbum fehlt; das Folgende ὦ 
πάντα γὰρ" καὶ ϑάλλονσε᾽ καὶ βλαστάνουσε kann. 
ebensö gut von dem Verfässer der Theologumenen 
als von Philolaos sein; der ‘jedoch: wol’ ϑάλλοντε 
sul ᾿βλαστάγοντε' schreiben mufste. -:Nach dieser” 
Stelle sind also vier--Häuptsitze''der Erkenntmifs-s 


"i) In’den Formen''habe ich etWas hachgebeisert. Die Pa- 
riser Ausgabe hat νόρυ, ψυχῆξ, τοῦ πρώτου γέννήσιος, ἀνθρώ-" 
, sur, φυτοῦ; auch habe ich καὶ vor καταβολᾶς weggestrichen: ἡ 


- ıbo 


wid Lebenskräfte; das Haupt 'öder. Gehim als Sitz 
der Vernunft, das Herz als Sitz der Seele oder des 
iherisehen Lebens und. der: Enıpfindeng, ‚der Nabel - 
Als .Princip .der' Anwurzelung: und Kufkeiinung; die 
Geschlechtstheilagals Orgatte‘ der- "Zeugungs das.erste 
ist des Mensdhei,; Has andere des Thicres, das dritte 
Her. Pflanze , das ıvierte.;d&s gemeinsamen "Lebens 
Warzel. Man sieht, ‚dafs ‚Philolaos hiermit 'viek 
Systeme des organischen ‚Lebeiis bezeichnen. will; 
wie. Platon im Timäos drei.salehgr SyMerhe hat, 
deren Mittelpunkte Haupt, . Brust und Bauchi situ, 
Daß ‘die Fünfzahl-die Beschaffenheit, und: Färbung, 
überhaupt ( die: äufsere ‚Form regiere, scheiet im Zu- 
ἢ samınenhange mit :der Lehre. von. dei fünfiregel- 
teäfsigen-Körpern..zu stehen. L.Bei dem Bruckstick. 
“ » von.der Natur. der Zah] (Stob.,Ecl..I,.2, ἅι, Sr). 
welches ..der . Ungenannte in, ‚den ‚Observatioyikus. 
Misegilaheis und Heeren herausgegeben, ‚haben, Anz, 
det sich »emlich: am-Ende dies angefügt: Καὶ χὰ 
ἐν τῷ σφαίρᾳ σώμᾳϊα πένται ἐνφί, τῷ ἐν τῷ σφαέρᾳ. 
- πῦρ, ὕδωρ... καὶ γᾶ. καὶ, ορὴρλ. καὶ εἰ, τὰς σφαίβὰς 
ὁλκαβι πέμπτον. 1). 80 kurz diese. Stelle ist,. ἐρμιά, 
‚sie, dennoch. nicht unbedeutende Schwierigkeifeng. 
einmal weik;z@ ἐν. τᾷ ἀφαέρᾳ ‚doppelt steht, ‚weghalb, 
Heeren das’ "zweite, als falsah.. wiederholt austilgen., 


j.Statz pl, τὰ ἐν τῷ ‚hat. die Augsbürger Handschrift καὶ. 


ὁ τᾷ ρῳ. ὁλκάς. 
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wollte, hernach ‚weil der Ausdruck & τῶς opalpns 
oAsag dünkel-ist.: Jones erste läfst sich aber erklä- 
ren, wenn man annimint, es.sei von Philolaos zweier- 
‚lei gesagt worden; erstlich' däfs.in-der Sphäre fünf 
‚Körper seien, der Kubus (vgl. von diesem St. 9.), das 
-Tetraedron, Oktaedron, Ikosaedron und Dodekaedron; 
-hernach: 'an- einer. ändern: "Stelle, " dafs diese Kör- 
‚per die Elemente: seien,' Erde, Feuer, Luft, Wasser, 
-und :das sogenannte fünfte Wesen (πέμπτη οὐσία, 
quinsa essentia), gewöhnlich Äther genamnt;'so dafs 
diese beiden Sätze wicht unmittelbar auf einander 
folgten, sondern \von- dem’ Verfasser des Auszuges 
erst zusammengestellt wurden. Der Name ὀλκὰς 
aber, oder Lastschiff der Sphäre scheint deswegen 
dem fünften Wesen oder Dodekaedron gegeben zu 
‘sein, weil,..wie wir wissen, ‘sowohl jenes fünfte 
‚als das. Dadekaedron für das die andern Elemente 
-und ‘regelmäfsigen Körper. ' Umfassende gehälten 
‚wurde. .\ Übrigens wird die ‘Lehre von den fünf 
‚Körpern, auch - in: Anwendung ‚auf die. Elemente 
dem Pythagoras und den Pythagoreern häufig zu- 
geschrieben; ı) wenn aber in dieser Pythagorischen 
ehre das Dodekaedron von Einigen der Sphäre des 
‚Alle beigelegt wird (Stob. Ecl. I, 22, 6. 8. 456. "Plac. 
Philoss: im Plut. II, 6.: Galen XI, 6. Euseb. XV, 37.), 
so kann hier unter der, Sphäre des Alls nur.das hö- 
"here und, umfassende ‚Element. des Äthers gemeint 


L 


Wyttenbach εἰ Plat: Phädon 8. δο4 4;  ” 
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sein; und sagt Stobäos (Ecl.I, 16, 6. 8.556:), Ργέμιρο-" 


795 nenne den Kosmos die Sphäte nach: der Figur der. 


πῖον Elemente (φατὲ ὀχῆμε τῶν τεσσάρων στοεχείων), 
180; ist das Ποδοκαράξοι odee, den Äther nur aus 
.Nachlässigkeit. odex, Unwissenheit 'eusgelassen.. Die- 
selbe Lehre ist auch in dem pythegotisirenden- Ti- 
mäos des Platon. ausgebildet, ‚nur ‚dafs..das Dode- 
kasdron oder fünfte "himmlische Element'bloßs an- 
gedentet ist (85. 55. Οὐ): 1) dafs'es: aber. auch der 
Platonischen ‚Schule. ;der Äther: sei; kann: men aus 
der Epinamis (5.984. B.) abmerken, in welcher der 


..Pythagorismus der alten Platanischen: Schule etwas 


stärker. ausgesprochen ist; und hieraus sieht man, 
{wie Unrecht diejenigen haben, welche nath Cicero das 
‚fünfte Element als etwas dem Anistoteles- eigenthüm- 
liches und von -ilm ‚zuerst aufgestelltes. ansahem, 
Das. ehemals von mir‘ übersehene Bruohstück des 
Philolaos entscheidet mir zugleich. die Streitfiage, 
welche ich in der ‘Abhandlung de.corporis mun- 
dani fahrica conflati ex 'elementis  geametrica rd. 
tione concinnatis unentschieden „gelassen habe, ‘ob 
‚die Lehre von den fünf Körpern, als Formen:der 
Elemente Pythagorisch oder ursprünplich Plato- 
nisch sei: und es scheint dem Platon daven weiter 
nichts zu. gehören, als die Art, wie er:die Vierheit. 


i) Man hat damit auch die δωδεκασκύτουξ σφαίρας im Phä- 
don S.zı0. B. in Verbindung gebracht (s. Wyttenbäch ἃ, ©0) 
wogegen sich auch nicht ‚viel Sinwenden μι 7.1 
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' der "Elemente 1darch. Hier Nothnrentigkeit,, dieibeis 
den Extreme ‚mit, ,awiei genmiktzischen, Propattionan 
len .zu. verkpüpfen,.ibegründat.:, Endlich, hüte man . 
sich; ‚ans der. Neehricht, bei Snides in Gertertos), 
dafs ‚Theätet der Athenen Sokrates Schüler „dessen 
Blüthe frühestens, in. Olymp. 96. gar. Zeit :des Korin- 

. thischen Rzieges, "nicht wie die Eusehische Chronik 
angiebt, um.Olyımp. 86. 611, muerst, die fünf,.regeln 
mäßigen Körpern: gesohrieben.habe, ‚zu schlieften, 

-man: habe ‚vor.ihm von -denselben nichts gewußt, - 
Denn dem sonderbare. Ausdruck (πρῶτος δὲ τὰ πέντε 
καλούμενά στερεα ἔγραψε) kanı. nichts. Anderes 
heißen, als dafs. er. entweder .:.dais erste wissen- 
schaftliche Werk-darüber geschrieben, oder Zuerst 
ihre richtige‘ Zeichnung und’ Projection ı auf einer 
ebenen Fläche gelelirt .habe..! 'Auf.der andern Seite 
ist-auf Iamblichos’ Angabe ' (Leben des Pythagoras 
$- 89. δ: 247.),. Hippasos habe zuexst die Einfügung 
des Dodekaedron: in die. Kugel, öffentlich. bekannt 
gemacht, und sei ob'.dieser Gottlosigkeit, wie oben 
(&. 17,) berührt worden, im. Meere umgekommen, 
schon aug dem. ebendaselbst. von uns: aigegebenen, 
Grunde durchaus :xicht zu bauen, 

22. Da .wir oben duzoh Vergleichung des Sto= 
bäos und Claudianus Mamertus mit höchster Wahr- 
scheinlichkeit gezeigt: haben, . das dritte und letzte 
Buch habe. vorzüglich von.der. Seele gehandelt, mit 
welcher als. dem Höchsten sehr natürlich der Schlufs 
gemacht wurde y).kommen wi: zuletzt auf diejenigen ἡ 
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Stellen,‘ welche 'eila' dis Weltssele''theils 'die Seele 
des :Menschen“: betreffen: Hieraus ' giebt‘ Stöbäos 
(Eel. E αν, ἢ. Ss). :ein' ziernlich ;ausflihtliches 
Braokstück, um ’süi:'zeigen,''defe Philolaos den Kös- 
mos“ials unvergäuplich” angesehen "hkber "er leitet 
es-ein mit den- Worten: Φελόλαος. ἄφϑαρτον τὸν 
κόσμον" λέγεζ γοῦν ὀὕτως ἐν τῷ 1) περὶ φυχῆξὶ 
die Handsehriften am Rande 'haben:' Φιλολάου "ἐκ 
τοῦ nepl ψυχῆς Πυϑαγόρου oder vielmehr wol Hr 
ϑαγορέίον, welches 'mit Heeren'sd'zu lesen: BrAo- 
λάου Πυϑαγορείου ἐκ roü περὶ ψυχῆς. ‘Die gahze 
Stelle ist so beschaffen, dafs sie, wäre sie im ihrer 
ursprünglichen Gestalt so gewesen, keinesweges von 
"Pliilolaos hergeleitet werden ‘könnte: "aber lück- " 
licherweise ist 'es völlig klar, "dafs Worte des Be- 
richterstatters eingewebt sind, - der sie aus 'verschie- 
denen Stücken des Philolaischen Werkes zusammen- 
208; ‚welches am deutlichsten ist‘ bei den Worten: 
διὸ καὶ καλῶς ἔχειν ἔλεγε: im Übrigen finden wir 
darin wieder. viele‘ der’ Vorstellungen, “welche die 
"unverdächtigsten Überlieferungen:deitı Pkilolaos zu- 
eignen. . Das Ganze möchte auf: eine: Darlegung 
des Wirkens der Weltseele in dem Kosmos gefolgt 
sein, aus welchem- ‚Philolaos die’ Unvergänglichkeit 
des Kosmos ableitete, indem er‘ zugleich manches 
fiüher Vorgetragene noch einmal zusammmenfafste. 


1) Ἔν τῷ hai Heeren Kinzugethän’ aus zwei endeten, 
und es stimmt mit’der Randbemerkung überein... 1 10. 
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Der: Anfang.cig dienen Aapd καὶ ἄφδαῤτορ, war 
ἀκάταπόνγαξκος; δεοιμάνδε; TO. ὔπδιρον ine: οὗτὲ 
| χορ τέμτοσδεν.: ἄλλα χες. αἰτία, δυκαμικωτέραιναυτας 
! εὑραϑήσεταε. οὔτε, ἔκκοσϑεν) rigen «αὐτὰμιδεριᾳ- 
μένα, ἀλλ) ἧς, ὅδε ὃ κόσμηρ «ξ φόβνας. καὶ ds: αἰῶνᾳ 
διαμέγξε,; αἷς und: ἐνὸς, τῷ; ἔν γρνξρ, nal xgeriare 
zal’ ἀνυπερϑάτω τυ βάρ» αμεν44.;5). ‚Sp weit βρβμρίμϑη. 
wir ziemlich '‚die ‚eigenen: Warte. des. Pyihagorsene 
au, haben: ssie.lahnen, anerst die Lnyergänglichkeit 
der.Welt, welche van der. Wirkasznkeit; der Seele. in 
"ihr. herrührt, indem; diese das Kräftigste und ‚Mäch- 
tigste. ist; ;und, als splches θη, img Yorkergehendem 
‚schon dargestellt. worden -arin, παρα. ες Be ‚warinber 
- ‚auch, der Kogmos ‚ron;aller, Zeit her. ἐξ αἰῶνος; ‚wie 
steht ea nun ‚mit dem ;Werden.:desselben aus..den 
‚Ungränden durch..die.-Harpignie,, wig,mit der, Bildung 
dan. Kosmga von Minelpuckt zug 8 4. 19.)2 


Ta): δωλκεέρ' hät ἂν δι die” "Vatkkanliche! Eich nu, 


tische und Aufsbuigtiche devantvdejDjöhe' auch ὧδε aatı ὅδε. 
υϑοάμιη habe, ἀρὰ, ge für ὧν χμμὰ ἐς, δέδια δἰς geschrieben, anph 
ξυχγενέο, für τϑεγγενέωη ‚Aber. für dies Heterokliton ‚statt &yy- 
γυνέοο läfst sich nichts Ähnliches alifiriden;'ebenso ist dvuzeg- 
Hdrw für ἀνυπρρϑέτω sowohl wegen Yet Form ala der Beden- 
„tung unübertrefflich. schr äweifelhaR;, denn dafs darin. 


für ὁ sei,, 
"lich, und wäre «statt 7, οὐ mitfste man wieder eine Analogie 

“Tal. ἀρυπέρϑητοὐ ᾿δώσειι, . Ba möchte: also Tupyandas und drv- 
mogßäte ag lesen, sein... ..1°.: 


ἅτερος, "Agranıs, ist nicht sehr wahrschein-,. 


εὐ δ | 
Diesanı Widpnspruchunit meined> Bradhtens' blos | 
seheinbar.. InDerokionmos Jiatte (naeh ) Pythagorischer | 
Ansicht keinen Anfahg iu der Zeit} Seirk Werden hat | 
aborleinen Aufeng>ira Gegenshtd gepen\. διό ἡ 1 
woördene Discinveep ÜUrgründe, © Bies-ist‘ider Sinn | 
Boss Pythagurischen Salzes bei Btobäok- Bel Em, 6: | 
6.4580); '8a (die (Weit gebsnen wei-wichtinuch der | 
τ eitzwonderh wich>beii/Bepeift ραν! ἐπύνοιαν): wel 
berlaiiserbar wit VER Binem Art igestigt, ἀμ" 
Wolter Vegiiind'warkifluer und denk fünften Ele- 
zieht us: γα and noch’ beilerke)tdafe‘ wonn 
bs ϑε θη ε το ἄομει Plpikagorisch Akt, bukhah! dairam 
seiefsen Kane firlafs'der Ather in’ der Gegend'der 
"zusrst‘gewördenen! Hodtia \seij'uwas' wir: oben als 
‚möglich Setzten {Stab ’ "Fertler'ird: gesagt;;\äie 
We sbi Eine; wie: wir sehon 'geiihäiritaben (St), 
und sie :wird’regieft'Woh' dem Binen, ihr: verdand- 
ten-Höchsten-und- Bnübertreffliehen;-welehes nieht 
‚Anderes ‚sein: kann. ala.ydey. einzige ‚Kosk,. (St. 19.); 
dieser aber“schei "eiterlei zit der Welmele; \ie 


aghe) βο 
„Walt: ‚beseichnet, worden, Bis.auf;ı das Letzte ϑέκυρι 
“Ab6se*Lehre zieinlich' mit dern Pihtonfschen! Timkie 


"ierein, obgleich. ‚sich 
lichkeit.im Einzelnen. darbietet. - - 
Ob das Näckstiölgende mit ‚dem Vorigen Ὁ un 

- mittelbar zusamm 2 i 
hat es mehr das‘ Gepräge « eines ‚ink Veränderten 
Auszuges als das Vorhergehende; indem theils we- 


167: : " 

niger 'Dorismins ‚darin .erhallen: ist, .theils andere. 
Spuren eines: »jafsen, Auszuges.dix- sind. Hierher: 
rechre ich,; ‘dafs\nach: dem öffenhar-Philolaischess, 
ἀμετάβλακτον. wie.ich: wegen. ’dem:gleich: hernach 
wiederkehronden:Korın für. dere sro geschtisben: 
habe, in: Einem “Athemzuge ᾿ἀμετέβολον vorkemmt;' 
sodann’ den Inknitiv: διωτίθεσθαι; der ühgleick nicht 
gauz spachrichtig dennoch nicht weggewischt: wer-" 
dem darf, und.darch!.das Indireete: rerräth,. enrede: . . 
ein Dritter :voh "dem; ‘was 'Philybaiog geschriebem: 
hatte: endlich ‚des schon-oben: berührte'ganz. hands} 
‚greifliche διὸ wel καλῶς &yeenEieye.: Se mußs:denn- 
Philolaos Text hier. gewaltig zusampmengezögen, ver«' 
stümmelt, verändert sein; was mir aber-von Phi= 
10]aos selbst. herzurühren -schetht, "will ich mit den 
Γ᾿ halichen Änführungszeic! ion hervorheben. " Ban 
δὲκαὶ «τὰν: ἀρχῶν πῶς κονάσεῤῥ Te wül ἡρεταβολᾶς «ὁ 


ἢ κοῦμος εἴς ἐὼν χἀὶ συνεχὴς za φύσι Bere 


ΟΝ 


καὶ; περεαγεῤμέχρρ. “ἐξ ἀρχιδίᾳρ “ 
πάβλαστον᾽" αὐτοῦ, τὸ δὲ »μοιταβάλλον» ἐστέ". καὶ» 
τὸ μὲν ἀμεϊάβολον „ano was, τὰ ὅλ ν᾽ ἐπερεεψφύσαφ' 
ψυχᾶς "user. ἐλάναφ᾽ negauüget, τὸ δὲ μεέαβάλ-, 
dor „ano τῶρ ισελάνας μέχρι: τᾶς. γάρ... ἐπεὶ δέ. γει 
„al τὸ ort "atlövos ἐς ἀἰώνᾳ ἡ 
ποφεόμενον dis τὸ mirdov &; ἄγει," ode 7 
„ardyaa τὸ μὲν ἀεθενατον, τὰ δὲ ὠιπαϑὲρ εῆμεν;. 


Der In hänge von un ab, mie häufig in der in- 
diecıen Rede . 
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καὶ ἐὸ μὲν νόω καὶ ψυχᾶς ἀνάκωμα nen; τὸ δὲ γε: 
νέσεος καὶ μειάβοιλᾶς» "καὶ τὸ μὲν πρᾶτον τῷ δυνάτ" | 
μεεικαὶ ὑπερέχαν," τὸ ιδ᾽ ἅατερον ναὶ. μαϑυπερεχόμε-. | 
γον" τὸ δ᾽ ἐξ ἀμφοτέρων. τόὐέων, τῶ μὲν. ἀεὶ ϑέον-. ἡ 
ταρϑέίω, τῶ δὲ. ἀεὶ μδταβάλλοντος γεννατῶ, χόαμὸς ἢ. 
διὸ ran) + γνκριλεδὲ Eisen‘, ἔλεγε κόσμον "εἶμεν «ἐνέρ-" 
7γειαν δἰἴδιον ᾿ϑεῶντε «Οἱ γενέσιος κατὰ συνακολουτ 
ϑίαν. τὰς: μεεαβλασιμικᾶς φύσιος.) καὶ. ὁ᾽ μὲν. ἐςαεὶ 
διωμένεε κατιὶὶ τὸ αὐτὸ καὶ ὡφάύτως, ἔχων, τὲ δὲ καὶ; 
᾿ γενόμενα, καὶ φβειρόμανα πολλά! zul. wo "μὲν 'φϑα-. 
ρήνκαι are gisdis: ze möggas σὠζοέαε; μονῇ πάλεν' 
»παν αὐτῶν μορφρῖκ": :ἀποκαϑεοτάντα τῷ γεννήσαντι 
[717977 κα δημοουφγηῇ, 1) Hiernach bat ἃ der Kosmos 
11). Πα Stelle gehört in. irder Hingicht, unter die schwierig-, 
sten; „hier mög, Veränderungen der Leseart bemerkt. 
ich vön' Abweichungeh in, den Handschrif 
ten fnidek -Nach ἰὄχει ϑὲ lassen die Vaticanlsche und: Augsbund: 
eische „nal. pres, Nachher, giebt Canter Pie. audung, Her 
Büchern φύσει dsamv. " Beides zu- 
safilergehomnich Mührt auf unsere "Leseart.  Περιαγεόμενθβ . 
slark πέρευ ὁμενον αν ἡνατιδας, der Vaticanisohen : aber, ich wage: 
night'jene allerdiagg „auffallende Form zu verdrängen. "Az 
δίου, ‚obgleich selb® ganı unklar, habe ich kein Bedenken ge- 
tragen der Form nackt“ lörisiren: ᾿ἐμεεάῤλατὰν. ist ἴα dus- 
τύβλαότον verwandekt;worden, weil sich weiterhin, in den bei- 
den ghen angeführten Hapdschriften für.das. gemmgine μεταβλᾳ- 
τικᾶς die seltene an dem Worte ἀμφίβλησερον. eine hinläng- 
ἦς χανε Stütze haböhde Form ῥεταβλαστὶλὰς fildet. Statt περάν- 
οὔναν. giebt. die Augsburgische Handschrift ποραιοῦνται.. Ἐπεὶ 
δὲ γε habe ich nicht verändert, weil es nicht von Philolaos 
scheint, welcher δὲ re oder δέ ya geschrieben haben würde. 
Für ἐφ αἰῶνα͵ stand vorher eis αἰῶνα. . Zunächst haben alle 
Bücher οὕτως διατίϑεσθα»: διατίθεται mit Heeren zu: ἐμαὶ 
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dest Anfang der Bewegung’ uhd' Verkuderting ἐξ ἀρεῖς 
Ζιδίου τ; welches: Wärt- ein!Krenz ‘für den Erklärer 


scheint mir "nicht zulässig?” vielmehr ‘erkenne ich hierin den 
Berichterstatter, der“ in« die inditecte Rede’ verfel, "in welcher. 
„auch, nach.öge} der Infipitiy. häufig, ist: - und werin ‚diese, ‚Farmif 
hier auch tadelnswerth με weil. -περεπόλεϊ vorhergeht, , so läfst, 
sich die Veränderung der WVortfügung doch daraus gut erklä 
men;' dafs zregmohst ans» dent Philolaos‘ aelbsi "geschöpft kein‘ 
möghte. , Für von war sonst vw; ‚letzteres Ast ar #b,äich er- 
trä glich, da wir aber St. αἵ, die aufgeläste Form öov.oder vom 
vorfinden, erkenne ich in νῶ die Spur von via. Πρᾶτόν τε; 
δυνάμες it von mir in me. τῷ dur. verändert,‘ weil rg'.dem- 
Gefäh)‘fast nathwendig, τὲ: aber-nicht wur äbfgilängg;ist; son> 

dern auch in dem entsprechenden ὕστερον xp} παβυπερεχόμε- 
"vor fehlt. Für die gewöfinliche Leseart τὸν μὲν del Sovzos 
Ixlov: und γεύνατοῦ κύσμον᾽ schrieb Heeren τοϑ θ᾽ der ϑέοντο 
“ϑεῖος ‚und_yavyerös nöaugss;und ἀήσμος, nfgpdgeg. ren Gpdanke 
alle : ebendieser, aber setzt auch übrigen Gepitive 
wieder in "ihr Recht'ein, und ich habe, da” diese Worte νοῦ 
Philobaos” 'belbst zu sein’ schfinen,. nur die'Döriszhen Formen, 
heressell, ‚welche ‚der Berichterstatter oder:.die ‚Schreiber ver; 
wischt hatten. Statt εἶμεν stand ἦμεν, wi ‚yorher, auch in der 
ändern Stelle, wo der Ausdruck 'desradte ei vorkommt, 
eineitFfandschrift ἦμεν statt: εἶμεν hat. . Für’ Han giebt die 
Augsburgische Handschrift falsch, ἔχον. Der ‚Schlyfs ist in, al- 
len ‚verglichenen Büchern gänzlich verderbt, ünd kann nicht 
sichbr verbessert'werden: @9agtvra verdanken ’wir' ‘dem letz“ 
ten Herausgeber; Cantew'hatıpttoßg.övra;; die'beitlen: oben an« 
geführten; Handschriften φϑορᾷ, dvce:, worin;noch äsgend eine 
andere. seltne Form verhorgen liegen könnte. Auch κατὰ φύς 
σεις καὶ μορφαῖς ist νοτέ Heeren; die Quellen haben’'kal φύσεϊ καὶ 
μορφὰς und die Augsburgische Handschrift μορφᾶς. Nach σώζεται 


“liest Cantere Ausgabe καὶ γοῦν πάλε», stätt γοῦν geben aber drei 


Handschriften, γονή: Heeren ‚setzt daher für καὶ γοῦν nicht übel 
τᾷ yovg; ich habe es für sicherer gehalten γονῇ zu Yasen und καὶ 
als entstanden aus, der Emdaylbe von veilerui wegzuwerfen.‘. :- 
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με und, ‚dennngh, nicht ‚verderhf. scheint... In des. 
Attischen Sprache bedentet.. ἀρ χέδιον, eine, ‚kleine 
Behörde; hier könnte man_.den i 


Anstofs der. ‚Bewegung verstehen, 
Körper in Schwung ‚gerathen,. wenn nicht doch it 
Folgenden des Dewegend Ν ‚wekkem- jener" erste 


gesonnen iR le: ἜΝ πῶς ‚der Vorstand des 
Kosmes ‚die, Weltseele, "oder ist die Heakia,-von 
welchefietttiäin Mittelpunkt," un den sich Μὲ} 
bewegt, der ὁ Rhlang des Lebens 'zunächgt abgsld- 
' tet ‚sein. könnte, das, Earidior? Ἢ. ‚weifa ‚hier'za 
keiner’ Entscheidung zu gelagen. Der Kösmos 
wird de En feet" yon. Natur durchweht (διαπνεῤμενος) 
genannt... Warumier man. ‚entweder den ‚Athonsug 
- des Weltälls. ἴδε 12.) oder‘ das Durchdrungensein 
desselben von der Weltseele verstehen kany: ‚und 
vieleicht fiel ‚Beides in der Anschauung des. Philo- 
laos zusammen, indem der Athemzug eben als die 
Folge der Beseglung des Alls angesehen wurde, ἃ ‚wie, 
bei dem,„4hierischen Körper. die: Seele ’ala «Grund 
des Lebens mit 'dem’ Athemzug "zugleich dei‘ Leib 
beseelt, und wenn jener. aufhört, nicht mehg. be- 
seelt. Nun war ‚aber vorher gessgt, die: Welt habe 
von jenem Unbekannten den ‚Anfang der Bewegung 
und Veränderung; an diese beiden Begriffe knüpfen 
sich die folgenden Sätze, dafs’ein Theil des Kosinor 


ταὶ 


unveränderlich: sed, #erstiehi.der, inweichem sich 
torzüglieh:idie Bewegung: darstellt, -derchndere aber- 
i  weiländerlich; jener'sgelii; wib'wir dehoh; Str. 
Ὁ gesekteni, habeh, "bis zus Monde, idiesen vorm) Mönde 
bis. awedirde: - noch Öwindabeil bestimmt dafs ‚der 
erste vonder: dasıtAlk umfalaserrddnußeciid; aus ans 
fahke} welche. XemBikke ch : der :Hestia van! durch 
dei Kosinbs durdlikedehnt und u -densölben, wie 
"ind Rlsteitisthen Tinos A herurgewickelt ist. (vgl 
? - übereinstimmend: ıhitsder Vorstellung, 
weithe Cicero (NBi Ey τ εὶ}» dem'Pythagorhs. beit 
tegt (Berr;t die Weltseele) animihresseper μας 
Bürami:Persim' onen irlentum' eb Korhmbdnten; umd 
mit" den PhilolaischengoHafs Gott äseWiektall "wie 
im. Gefhngenschalt iausamimerhatte (St. ko So-hat 
deth de Seeledie Einheit iin der Heniajidie Viel- 
heit oder" das Unbegrenzte ἐπὶ 'Olyıtp'darchärän- | 
gefiyTund: in der Akte beider den"ahsıbeiden ge= 
wordeneit Kosmos. "Im: Folgenden wird nun näher 
- besthfieben,; was ddr irveränderlichdund:dex'verl 
'Arkderliche Theil des Kosmos für Eigegschaften Habe, 
dind- begründet, - dafs'der "eine, der'unveränderliche 
immerlbewegt,' deedw&fänderliche"zber iminer lei- 
᾿ἀξαδ' sei? Die Begründung selbst ist. hber- schwer 
'zu verstehen, indem 'sie'so lautet: „Weil:aber das 
Bewegende ' stets: unwandelt,: das Bewegte aber, ' 
wie das '"Bewegende ”führt, 80. beschaffen:\werden ἡ 
mul, 80 ist notwendig, "dafs das eine 'stets:be- 
"wegt, das andere'stets leidehd-iet,» Das.Bewegende, 
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ΓΟ st ‚offenbar. die.Weltn 
seele. oder 5 943»..Π 9... 88 mach ‚Philan.:(St. 19.) 
unbewegt. „ist, «welches sieh; aber. nur . darauf 'be- 
siehtj: dafs,’ en. van. ‚keinem Andern, ‚bewägt..wird, 
ahne -dhfs, er. deshalb. nicht,, könnte. selbst bewege 
und das All,<hırehwaudeln:. allein. wie Janus «dafs 
dieses Bewegen -das ‚Bewegte. .stets ‚40: beschaffen 
macht, ‚wie ‚das ‚Bewegenda,.+b. führt). folgen kann, 
dafs. der eine; Theil.des. Konmes stets hawegt;; der 
andere ‚staff loillessd. sei, is. ichs, begreiflich: wiel- 
uchr. felghndemame- weiter nichts, ala 68. δῖ φρένα 
stots ‚bewegenden, und eiwas!vön..jenem,, Abhänge 
gesund ‚atets--bewegtes. .. Beiraahiet. ‚man, .dies, .89 
wird: mas geneigt,. das stets bewegte, (deuskator) 
neutral. odarı zeßexiv.. als. das sich.istets bewe- 
gende.anzusehen, wodurdii denn dieses> zug βρεῖς 
würde, - Allein. abgerechnet, dafs. man. dannuergin- 
zen und..!zudenkon müfste „ders sich stata..bewer 
gende sei, auch das ‚das Andare ‚oder . Leidende ‚ip 
Bewegung .:setaende,: so ‚ enhellt. aus, dem. ganzen 
Zusammenhange, sowohl:aus:dem Vörhergehenden 
als ‚Nachfolgenden, dafs das-'stets.: bewegte. der eine 
Theil des Kosmos sei, ‚ebendasi. was varher..der 
unyeränderliche Theil des Kosmos, das Astralische 
-war, und.machher das stets Jaufende «(τὸ ἀεὲ ϑέον) 

 heifst und.als ein Theil des Koamos, des :Geworde 
nen angesehen. wird, welches von der ersten über 
den Urgründen ‚schwebenden ‚bewegenden.  Urspghe 
‚kaum . gesagt. werden konnte: . denn. wollte ; man 


j ΕΣ 
diess’kueh" δ]ὲ in ἀοπῖ  ξοσνὰσν bepriffen!betrkeliten), 
30 ‚sähe man ''doch:nicht;” warkitsieihlate” dem 
einen‘ Theile: zukommiel? sollte: ἀν endlich, wen 
jenes‘ stets‘ bewegte "nichts Anderes ul die Wei- 
seele wärd;; so köhhte es’auth'nich ψόω au} Yus 
χᾶς: ἀνάκωομα "heißen; ᾿ἀναπωλμια Ἔταρ. sein was’ db 
wolle, sondern es wäre selbst bog zalıyuyd. - Ich 
karn mir daher nicht Anders’ vorstellen, ' als dafs 
der Auszug des’ Phitölhos Sinn’ Ainvollständig dar- 
stelle, der vollstäidige' ber" ungefähr der. war. 
Das Bewegende im Koslös;ist die Weltxeele;: diese 
wirkt aber unmittelbar: auf: die 'astrakschen Orga 
nismen;, und ebendeshalb' sind diese stets bewegt: 
᾿ die untergeordneten Organismen unter ‘dem Monde 


fölgen: 'aber blofs‘.der : Bewegung - der" \astralischen, ΄ 


und! sind daher ‘stets Ἰεϊἀδτ, .; Auf:diese Weise: war 
denn’der Unterschied der'beiden Theile des Kosmos 
fölgerecht begründet : Hierzu stimmt. auch, was 
von’beiden nun noch .hinzügefügt wird.:-Das stets 
. bewegte heifst nemlich‘'sdo “καὶ ψυχᾶς" ἀνώκώμας 
das stets: leidende yerlsios καὶ 'μεταβόλαδί Ohne 
τ Zweifel: ist jenes der unveränderliche, dies. dey-ver- 


änderliche Theil des‘ Kosmos: ' jenes: der- Theil; - 


worin.'die Seele und Intelligenz,' dieses’ "worin :das 
Werden und die Veränderung ‘vorzugsweise er- 
scheint:' ᾿ψνάκωμα ist freilich ein’ ganz unbekann- 
tes’Wort, und was zur Verbesserung desselben :vor 
uns beigebracht worden, kann als'unststthaft-«über& 
gangen. «werden 21. 80 'wiel. scheint‘ jedoch ame :demt 
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Gedankmihesvormmgehen „Hafe es ungefähr. ‚dan. ist, 
map wirjmit;einem etwas, ‚weiten. and uabestimm- 
jen Ausäzncke Gebiet ‚nennen, ‚Willman, nun 
das Wort; van "Arab,, Gebinter oder Besorger 
ableiten, on relchem wir, ähnliche Formen, "Ara 
mes, " Avazaı, .Aneixeor dvds und des. Adver- 
kium ἀγακρῦρ. haben, ‚so..kann. man von ‚Seiten.der 
Grammatik ‚michts, dagegen giuwenden; hat ‚man 
. aber zu, ändern. ‚Lust, :so,.‚bietefisich von .uwrer, 
srgegew, und:dem, darane zusammengesetzten dra-. 
waren; . ἀναστρέφει», welchest wär..aus -Hesychiot 
' kennen, ἀνακώναμα ‚dar, wiederum. das Gebiet und 
ı gleichsam der Tummelplate für etwas. Ferner wird 
das: Stetsbewegie .uls, steis-.lanfand (ἀεὶ Idor) des 
‚Göttliche  (9elom), «las ‚andere aber. das Werdende 
(γεννητὸν) gesannt:: in. diesem ist. wieder die sublu- 
narische.ehtsiehende. und wierlekvprgehende yurd stets 
sich ermeuende ‚Schöpfung, in.jenem..das wandel- 
Iose Wesender ewig bewegten. Gestimme ‚nicht zu 
yerkennen.,' ‚Dafs ‚jene ‚göttlich,. ja hernach selbst 
Gottes Werk: iin ‚Gegensate..gogen das Werk. der 
, Erzeugung: (yeyeoıs); Haifsen, ıkann. nicht, hafremden, 
da.eben-it ihnesj das. Gütliche-tersaheifit ;. weshalb 
jener. 'Theil:-dess Kosmgs: dat stets - bleibende. und 
auf dieselbe ‚Weise sich. verhaltende. genannt ‚wird 
- Die Gestirne :aind.deniAlten: fast allen ‚göttlich: oder 
selbstıntitergbordnete Götter; und;der Pythagsreer 
Alkmäoh begründete sogar. ΓΟ Unsterblichkeit! der: 
Scele aus MT Θανάχηοημ. ‚weil 


7b, 
sie sieh stets bewege, und alles' Göttliche 'sich-&ben- 
falk stets böwege: ᾽ν“ κμαίων φησὶ ψυχὴν. ἀϑάνα- ἡ 
τον" εἶναι διὰ τὸ ξοϊκέναι τοῖς ἀθανάτοις" one δ᾽ 
ὑπάρχειν αὐτῇ ὡς “ἀεὶ νεινσυμένῃ". κερεΐάθοι. δὲ: καὶ 
τὶ Oele ῷπαντα συνεχὼς δὶ. σελήνην, ἥλιόν, ἄστέ- 
eds καὶ τὸν οὐρανὸν ὥλὸν :(Aristot, vd, 866 161, ..). 
Endlich. Κατ’ noch 'der’Ausdruck' γένμάτον und’ der 
vorhörgehtirde: del: θέον Anstols geben; 'weil beide 
im; :Platon' vorkommen. '- Aber! werum'solt: Philo- 
los nicht das durch-die Erzeugung‘ (J&esib) wer- . 
dende γεννατὸν nennen, oder soll dies darum 'ver- 
dächtig sein, :weil''der pythagorisirende .'Timäos 
ebense‘ spricht, und doch nicht "ganz: ebenso) indem 
dor: Umterschied zwischen.'dem urveräßlkrlichen 
Kosmdos- und dem veränderkichen doch’nieht "af 
diess- Weise: ir "Timäos ausgesprochen’ist? Das de} 
ϑέσν "ist: nber- ein etymologisches Spiel,- welches 
hier ernsthaft :angewandt..ist: beim 'Pkston findet 
sich ungefähr dasselbe‘ im: Kratylos ‘8: 397: Dr), 
‚also in'ieinem aus Ertist: und Schers. zusemmmenge- 
‚webten Werke, und: greift bei: Am’ sicheHlich nicht 
so. tief und ernst, gemeint in, die--Lehrexein wie 
hier; (das Etymologisiren Jcheint aber, wie: das Fol- 
gende zeigen wird, überliäupt eine Eiebhaberei des 
Pythagoreers gewesett "zu: seitl, "welche. Plätoh et- 
lichemal bespöttelt 80 'viel-kiervon, Wellen aus 
diesen beiden Theilen der Kosmos: besteht aus dem 
stets bewegten Göttkicheri, und "dem stets!sichver« 
; ändernden Werdenden,'s0 sagte Philoleos, md könne 
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den Kdsmos-sinn ewige Thätigkeit Gaites und der Ἐὰν: 
zengung Kennen, 80 dafı die xeränderliche Natur dem 
Göttlichen. oder. Astzalischen folge. .‚Bei.dem Werte 
ἐνέῤρειᾳ, dürfe man „stwaig werden, wenn, mar 
an ‚die Arittotelische Zyeoyeim oder ‚evesidyanag, die 
Verwirkliehäng des Möblichen denkt; da ‚dies. aber 
nicht..der. Sinn dea.- Bhilolaischen. Ausdrucken: ist, 
sondern, nyr..das Wort : zufältigi .dasselbe- yıte!.- das 
Aristptelische, so kann; inan.ıdavonr keinen; Grund 
gegen die Ächtheit.der Lehre‘ enägehrhen. Das.Näch- 
ste, dafs der göttliche Theil dea Kosmos: sich! stets 
gleich, bleibe, scheint. nicht .mit ‚Bhilolaos Worten, 
‚sphdern.weit einer Platönischen Formel ausgedrückt, 
‚ist im.-Übrigex aber unverilächtig;. von dem; Wah- 
‘dendeß: wird. aber ‚gelelitt;; ‚es 861 nicht: sieh, stets 
‚gleich; sondam vielfach. und mannigfaltig;-(ArorAa), 
indem. es. vergeht und wieder sich erneut; (das. Ver- 
gehende rette..sich jedoch. wieder. aus dem ‚Unter- 
. gange- je, nach ‚seinen #inzelnen Naturen. und Gestal- 


ten ‚.ündem. durch’ den.Samen . wieder .dieselhi Form . 


dargestellt wird. Die,letnten. Worte, τῷ γένκημπέεψτε. 
πατέρι. καὶ δημιουργῷ verzathen. sich, Anhon: durch 
die. Mundart ‚ala. nicht: Philolaisch,-: soldern ; vom 
, ‚Berichterstatter zugesefzt;: wären sie ‚wirklich..aug 
der ‚Bhilolaischen. Schrift,.. was:.gerade. hier .ja..die- 
sem, ienilich willkührlich behandelten Ausnuge am 
wenigsten: sangenopamen. zu, werden braucht,,.. so) 
könnte; man. das, Werk:,nicht für ächt hakten;.. denn 
nicht: allein .ἀημεσυργὰς, sondern auch’.o. γεμνσας 


Be 7’ Ὁ 
πατὴρ ist offenbar Sprache des Plstonischen une 
(8. 37. C.). εν 

‚25. . Aus. Claudianus Mamertus ir. Zustand‘ FR 
Seelell, 7.). 1äßt sich: schliefsen, Philolaos sei über 
‚das: Leben. und --Weben ‚der ‚Weltseele sowohl als 
über. :dao Verhältnifs der einzelnen ‘Seelen zu ihr 
siemlich ausführlich gewesen ; and .man. darf erwar- 
ten, dafs seine Ansichten von letztern in: genauem 
‚Zasaimaenhange. mit enen.von der Weltseele stan- 
den*iwas, sich! davon, erhalten hat, stimmt auch.gut 
damit überein. ‚Aus Maorobius. (Somn.Seip: I, 14.) 
lemen wir, dafs:Philolaos ‚die Seele ‚überhaupt 
‚Harmonie nannte: Plato dixit animam essentiam _ 
δὲ πέονοπέεπί,. οΧοποογαῖδα numerum se moventern, 

τ „Aristoteles ἐντελέχειαν, Pythagoras et Pihür 
Zolaus harmeniam. Claudianus selbst über- 
setzt uns zwei:Stellen, die eine, dafs die Seele nach 
"Mafs und: unsterblicher Harmonie dem Körper, sich 
‚sinpflanze:  Anima.inditur corporä. per. numarum 
et: ämmortalem eandemque incorporalem.. converiöre 
tam: ’die andere, welclie nicht unmittelbar Harauf 
falgte, indem der Schrifisteller-,sie mit-den Worten 
Item post alia einleitet, .dafs die Seele: den Kör- 
per liebe, weil sie.ahne ihn die $inne ‚nicht ge- 
brauchen könne, dafs sie.aber nach der Lösung von 
demselben ein körperloses Leber-in der Welt führe: 
Diligitur corpus ab 'anima, quiä eine eo non po- 
test uti sensibus; a quo. postquam morte deducta 
est,-agit in mündo incorporalem vitam. Mit diesem 
᾿ Μ 
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:Gedanken steht:die Lehre vow der Verwerflichkeit des 
Selbstmiordes-in genauer Verbindung, welche Pfaion 
‚Im Phädon (8. 61. D. E:) unserem'Pythagoreer m- 
schreibt: wozu.inan' die freilich -sehr unbestiunnteh 
᾿ Worte, des Olympiödor. (z.: Phädon » 'b» Wyttehbsch 
8. 150.) vergleichen kann: "Ἔλεγε 188 (( Φιλόλασε) " 
-καὶ ἄλλως. ma) ἐξάγειν ἑαυτὸν. ' ϑιότε Πυϑαγόφειον 
"παράγγελμα. μὴ ἀποτεϑέναι ᾿ἀλλὰ συνεπετεϑέναι βά- 
en, τουτέστε συμπράττειν τῇ ζωῇ, οὐκιώντεαράττειν. 
‚Nartentlich "hatten 'Siminias und:Klebes- deu Philo- 
laos vom Selbstmorde vortragen‘ gehört; 'Sokratös 
‘will auch ''blofe vom Höretiiagen‘ davon wish 
(dd: up. καὶ ἐχῶ" ἐξ. ἀκοῆς πεῤὲ' αὐτῶν λέγω). " 
dafs dies.aber nur. eine Redensart:des Platon scheine, 
„und 'er selbst die‘ Gedanken ‚des. Pythagorversim 
“ einem Buche kenne, habe ich. oben schon, aleımeine 
Überzeugung ausgösprochen.. . Bökrates, heilt nun 
auch mit,-was.er- von -Philolaos..Gedanken hierüber 
weiß (ἃ μέντοι. ευγχάνω ᾿ἀπήκοιδο, οὐδεὶς “φϑόνος 
λέγειν), und: dahin gehören, sb viel; wir. beurthei- 
len können, Vorzüglich. die zwei nächsten ‘Gründe 
gegen den Selbstmord, welche beide von dem reli- 
giösen Standipühkt ‘aus gefafst' sind.- Der erste Ist 
“ nemlich :der,: wir. Mexischen befänden uns nach der 
heiligen Sage ih einer Gefangenschaft; 1). aus welcher 
1) @gerod int offenbar hier Gefangenschaft, wie üben St.ıg. Die 
selbe Vorstellung giebt Cicero Somn, Seip. 5. Tusc. I, 30. Andere 


haben es für praesidium et stutie vıfae genommen, nach demselben | 
Cicero im Cato a0. woer diese Lehre dem Pythagoras zuschreibt. 


Rr 
wir.um. nioha selbat ‚heftdion, därßen. AS θουᾶν 
"Q pin ἐκμκἐπαῤῥήκδιβιφεγόμακρς: days x 7 
ru. gbouggefanst οἱ ἄνϑρρκαφεν aal.on dal) dam-; 
"aa ἐκ aan Awer φρο ἀποβιάρήρσχειν, μέγμς γέ ἢ 
πέριιμοειφφάγφραι, ἠεεδεῖᾳ,,, τρᾷ περα ξρλαε:, Nachdem, 
"an Blatomidienpm :oraten μκιρμᾷ Für. schsyes.iverz, 
sgändlich, ‚sxklärt ‚hat, ‚wie, denm, auch. Simynigs und, 
Kiehes. san Philolapa.nichir Deulichgs über den Ge- 
genstand -gehörk, zu. haben ‚Angeben, fährt „Soha top, 
bei ihm. forstaych den ‚andern, zu geben, dafs nem-, 
lich ‚dig..Göer „für unat apggien und ‚die ‚Aufsicht 
über .up$ fihhnten,: die Menschen aber. eines der ‚Be-, 
aitzihüper, deggellen., seien,’ gleichanm, ‚eine Hesede, 
der. Οἴμοι Ομ κύτοι. ὠὰ, ode. χέν μος dr. 
Bas, BB akyaaden,. 70 ϑεριὶς αἴκαρ ἡμῶν, τοὺς, ἔπος 
μαλρῥάγαμορ! καὶ μὴρᾶρ, Togo. AERO, 
ομάτων τοῖα ϑμροῖς, εἶναι, ‚Dals aurh.Jeizteres npch, ὦ 
dem Phildlaoa ‚syzuschreiben, zei, Jchrt, der Zusam- 
menhang; "nad ‚bereits Heindgef hat .des Rythagg- ἡ 
zische. .dexin, anerkannt: a) „ulimm.caber ‚ wieder auf“ 
den. ersten Grund, zurückzukgmgges,, so schreibt Ci 
care (Gate wp.)denstiben Gedankgn.dem Pyihago- 
zas.zu,.aur..dals.er stgk, des Gefängnisses ‚den Ro-. 
„ste hennty. ‚welchen. man ‚ohne ‚Befehl. des. Feld- 
‚bern. Gottes, sicht verlassen, düpfe:, und dasselbe - 
ungefähr -gebtiaus dem Ausdrucke. des Iamblichos 


2) Vgl. Phädr. 8.274. A. und Ast Versuch über Platon 
5. 109. nebst den von Heindorf,s. Rhädr. angeführten Stellen. 
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διε: Lieben‘ 36.8: 290), der aus Klteren schöpfiay 
hervor: "die "meisteik“ Pyihuponeor (hätten: lange ’ge=" 
1ebt; und wären: zen" der Rörpesscledig 
worden wieder Feaseln. “Wie Pisten selbe " 
sagt, ist: die Vörstellutig! aus "einervheiligencaden 
mystischen‘ Lehre 'efbörkt "und die. Alten'-denkem 
hierher; ‘wie' mal“ any Heindorks "Aılmerkung: sehen 
kann, an die Orphischen! Mysterien;; an! Welche sicht 
der Pfthagbriimmi\iBerhaupt änsehlofi.'"Schr ver 
wide Äierntit "AR "was" Khatch der Peripitetiken 
als den“Atsspfiith u "Ptliago ‚ters Bkitheeh vor 
trägt Ὁ: ‚Attlen. TV; . 
Pe εὖ Nikbr, "ὥς φησ Κλέψχϑε" δ' Τεραπα.- 
ἑὴτεκὸς ἐν. Berl Biiar Weyer ἐνόξόδσϑὰν τῷ σοῦ» 
βατι καὶ" τῷ" δεῦρ Βίῳ Tüs ὑπάνυαθ ψυχὰς Time! 
φίαξ χάριν". καὶ" ἡδεύδασϑάε" τὸν ϑεὸν; wen 
ἀοῦσὶν αὶ τούτοις z- ἕως ἂν nie to λύσῃ, 
πλέοσὲ καὶ μείξοσεν' ἐμπεδοῦρίαε, Höre Αὐμαϊξ' "ed 
πάντας (ἐὐλἀβουμένουβ' τὴ τῶν: Hug ἀνάτασινι 
᾿φοβεϊοϑᾶι ἐτοῦ Ῥην"ἔμόντας eve: μόνον τε or 

, ἐν ἀῷ γήρε ϑάνατον ἀσηασέως REDET, arte 
δμένους. τὴν ἀπόλυσινονῆδ ψυχῆφ μετὰ ῆριεῶν un 
ῥίων γίγνεσϑαι γῥωμὴς:"" Was hier’Buxkhieos - δεξὶ; 
dafs die'Seele "Zur Strafe: iv! dem! Körponti 'gefesselt 
sei, schreibt Platon: itf-Kratylos 6. 465:-D.): dem 

ὡς Orphikern zu, "ἀπά zwar mit der bestitimten Eigen- 
thümlichkeit, dafs diese den Leib das Grab der-Seele 
nannten:..Kal γὰρ σῆμά πενές φασιν αὐτὸ (τὸ σῶμα) 
εἶναι τῆς ψυχῆς ὡς τεϑρμμένης ἐν τῷ νῦν: πάρόντε: 
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And μουθάομε. δοκοῦσι 'μέντου μοι. μάλιστα ϑέσϑαε " 
οἱ ἀμφὶ ἐΘρφάκ -τοῦφο' τὸ ὄνομα, ὡς δίκην διδού, 
“ης τῆς ψυχῆς, ὧν δ ἕνεκα; didosır: aus welcher 
Stelle ‘wenigstens sa νὴϑὶ »erheilt, ‚dafs die Orphi= 
ker ‚der Pythagorischen und.Sokratischen Zeit eine 
‚solcho,Lehire hatten, 1) .der.man aber auch getrost ein ᾿ 
" höheres Alter zuschreiben darf, .da die Spuren dersel- 
ben. inxler Thrakischen Volkssitte, den Menschen bei 
Seiner Geburt .mät 'Trauer.und Wehklage zu empfan- 
gen, deutlich ‚kervorspringen, und jene dem natür- 
Jichen Gefühle widerstreitende, Gewohnheit schwer- 
Jich; anderswaher als aus den in Thrake 'blühengen 
‚Mysterien kann abgeleitet werden. Nimmt mar dies 
‚alles zusammen, sa wird man erkennen, dafs. aus 
‚dar ‚von Platon berührten Beweisführung des Philo- 
Aaps gegen dig. Zulässigkeit des Selbstmordes auch das 
‚Bruchstäck bei. Clemens (Strom... Ill, 5. 433. A..Sylb.) 
‚und Theodexet (Gr. ΑΒ, Cur.V, 8. 821. Schulz.) ist, 
"welches bei dem erster, der,für den andern die Quelle 
ist, so.eingeleitet wird: ἄξιον δὲ, zal τῇς Φιλολάον 
Adbeiog μνημονεῦσαε᾽ λέγει δὲ ὁ Ilvdayopeeos. ὧδε" 
\ Αἰαρτυρέονεαι δὲ καὶ οἵ παλαιοὶ ϑεολόγοε τε καὶ μάν. 
πεᾶς, ἧς δια τένας τεμωρίάς ὦ φψυχὰ τῷ σώματε avve- 
ζευκται καὶ. χαϑάπερ ἐν σάματε τούτῳ τέθαπται: 5) 


εἰν 3) Sehr ungeschickt streitet ‚gegen. den.Orphischen Ursprung 

dieses Satzes ‚Meiners, ‚Gesch. des ‚Wachsth. u. Verf. d. Wiss. 

Ba. 1, 5. 550. 4) Δάντιες habe ‚ch ‚statt μάντεις verbessert. 

‚Statt oduars hat Clemens σύόματε, "Theodoret σήματι, welcher 
“ Ietztefe für..d yuzhıdas-gewöhnliche καὶ γυυχὴ ‚giebt. 
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. . ' 
wo ‚die Theologen. vorzüglich -die Orphiker‘ sind, 
\wie Orpheus selbst schlechthin -der Pireöloge. heifst. 
Dieses Stück hielt-Meiriers ichomals für ächt, \spi 


.ter für erdichtet, aber 'ohrie irgend''einen-Gründ; 
‚und Heindorf (. Gorg: "8; 493. Ai) zahl Aus: Quae 


tamenr" quis‘ putet' ab 'antiquo ἐν" Philolao 'pre- 
fecta? Aber eine solche‘ Flagd ist kein Beweis, 
und da’ den doch nach Platons eigenem --Zeugtifs 
irgend: οἰπετ' νου" ihm dies gesagt hatte, wartum soll 
es denn Philolaos wicht sein,: welcher'!sö \alt' ohne- 
#in nicht ist? Und wollte man 'shgen; (ie Philoleli 
sche‘ Schrift :sei' untergeschoben,: der’ X/nterschie- 


‚ bende habe aber diesen -Gedatikeh atıs Xen Platon, | 


und vieles ‘Anders, ‘was: wir in den: Brirehötücken 
als ächt 'Pythagerisch ünd Philolaisch' ällerkennen 
müssen, "aus:- ebendemselben, Arisboteles und An- 
dern: züsammehgelesen, 'und das Seine! dizrchaus In 
diesen’ :überraschendent:-- ZusammenHäng: mit dem 
ans ‘den: Quellen‘ ‘bekannten wahrhaft Pythagori- 
schen gesetzt, δὸ: dafs überall nur Übereinstimmung 
erscheint, so würde Hier ein so.'gelekter, scharf- 
sinniget und ‚verschmitzter Betrüger‘ vordasgesetit 
dafs. aus dem 'Altertkum:kein zweites’ Beispiel dazu 
aufgestellt werden könnte.- Denn'Betrug erzeugt 
‚ Widersprüche und Unzusammmenhang des Erloge- 
nen unter sich"und gegen‘ die bewährte: Weahrkeit, 
und" nur mit dieser ist“ jene inne, "Härfnönie' ver- 
" knüpft, ‚welche wie ‚Philalaos. von ‚der Zahl, sah 
von Lüge und‘ Neid nicht‘ berührt: wird." . Diese 
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Harmonie vollendet -in. der gegenwärtigen Sache, 
der Platonische Gorgias, wo Sokrates sagt, er habe 
auch schon von. einem der Weisen ‚gehört, dafs 
"wir jetzt todt seien und unser Leib uns Grab sei: 
"Onep ἤδη ἴον’ ἔγωγε. καὶ ἤκουσα τῶν σοφῶν, ὡς 
νῦν ἡμεῖς τεϑψάμεν,, καὶ τὸ μὲν σῶμά ἐστιν ἡμῖν 
σῆμα (S. 495. Α.)», wovon wir‘ die Fortsetzung un- 
"ten geben. ‚werden. : Hier bemerken wir nur sp 
viel, dafs Sokrates, der nun einmal alles von Hö- 
zensagen haben mufs,. diese Lehre nicht einmal 
vom Erfinder, ‘sondern wie man aus dem Folgen- 
den erkennt, von,einem Dritten hat; dieser Dritte 
mag es denn gelesen haben. Von dem Erfin- 
der selbst aber 'heifst es: Τοῦτο ἄρα τὶς μυϑολο- 
γῶν χομψὸς ἀνὴρ, ἴσως Σικελός τις ἢ ᾿Παλικός, 
Man sieht: wol, dafs ‚Platon, wer eigentlich” ge- 
meint sei, nur. dem will klar machen, der die 
bezeichnete Schrift oder den. bezeichneten Schrift- 
steller kennt; :dieser ımytholagisirte ' aber, was 
auf einen Pythagoreer. und besonders auf Philo- 
Jaos als ältesten Herausgeber ‚Pythagorischer Schrif- ὦ 
ten ‚und Lehren sehr gut pafst; nicht minder 
‚pafst dazu der χομψὸς ἀνὴρ, wie man aus Hein- 
dorfs Anmerkung sehen kann, worauf ich jedoch 
aus begreiflichen ‚Gründen kein Gewicht legen 
‚will. - Nimmt man aber dazu das obige Bruch- 
stück des Philolaos, :so ‘bleibt ‚kaum ein Zweifel, 
Σ dafs er der Italische Mann war, ‚mag er nun, wie 
Diogenes sagt, aus Kroton,. oder wie die Mei- 
N 
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sten 1) erzählen und einem Andern folgend ander- 
wärts Diogenes selbst 2) auführt, aus Tarent: ge- 
wesen sein, und der. Sikelische wird ihm nur dar- 
um zugeselt, um wer .eigentlich verstanden sei, 
wieder ‘ins Dunkle σὰ ziehn. Der :oberflächliche 

« Scholiast denkt freilich wegen: des Sikelischen Man- 
nes gleich an Empedokles, der um. ein Gutes be- 
kannter war als Philolaod; aber das Pythagorische 
kann doch auch er nicht verkennen. 

34. Das Sittliche, obgleich bei den Pythago- 
reern praktisch, asketisch und politisch ausgebildet, 
scheint bei ihnen überhaupt und vorzüglich 'bei 
Philolaos dem Physischen noch untergeordnet ge- 
wesen zu sein, wenn es auf eine'wissenschaftliche 
Erkenntnifs ankam; und es möchte in dem Philo- 
laischen Werke nur hier und da etwas dergleichen 
'an physische‘ Sätze angeschlossen gewesen sein, 
wie die Lehre von der Unzulässigkeit des Selbst- 
wordes. - Wir: können daher nur wenige in die 
Sittenlehre einschlagende. Sätze susammenbringen, 
welche jedoch ganz in der Naturbetwachtung ein- 
gewurzelt sind. : Wenn Diogenes richtig ‘gesagt het, 
es sei dem Philolaos zufolge Alles nach Nothwen- 
digkeit und Harmonie geworden, so konnte der 

. Pythagoreer auch "den menschlichen "Handlungen 
keine unbedingte Freiheit zugestehen, welche über- 
haupt so, wie sie in den neuern Systemen: hervor- 


1) 8. oben $.6. . a) VII, 46. 
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getreten ist, ven keinem:der ältere, Helenen gefhiat 
wurde.. Etwas: hierher-:gehöriges: findeni-wir nn 
in.der'Eudemischen. -Bthik (II,8.). .. Dank» werdet 
die «Begriffe. des: Freiwilligen, Unfreiwjlligeny und 
Gerwungenen (ἑκούσιον ἡ ἀκούσιον, Mason). (arön ı 
tert; und der.Schrifikteller. kommt zuletzt! auf das 
was-in: unserer Macht. steht oder nicht (ἐφ᾽ αὐτοῖρ 
ἢ, οὔ): jenes sei, :was unsere Natur‘ kragtin; kanns 
dies, was sie.nicht tragen kann und .wag nicht von 
Natur‘-in unserem Trieb .ader unserer.‚Üherlegung‘ 
gegründet ist (ὀρέξεως: ἢ λογεσμοῦ), weshälb, wir 
auch. von Begeisterten und.Weissägenden, obgleich 
diese ein geistiges Werk üben, sagten, ‚dafsi sie. nicht 
in ihrer Macht stehen, und was sie,sagen und thun, 
‚nicht ‚sagen und ihun;. "ebenso sei. es ‚aueh. mit‘ der 
Begierde, so ‚dafs gewisse Vorstellungen. und Lei, 
denschaften ζδιάνοεαί τενές καὶ πάϑη) oder Handlun- " 
‚gen, ‘welche nach.soleben Vorstellungen und Über- 
legungen erfolgen, nieht-in ‚unserer. Maehä-stehen, 
sondern wie Philolaos .sagte,. es gewisse ‚Bertimy:- 
znungsgründe gebe, welche ‚mächtiger,als wir sind; 
"AR ὥςπερ Φολόλαας ἔφη, alval τένας. λόγους peter 

“τοὺς ἡμῶν. Wollte. sich hier einer an das ἔφη. 

halten, und daraus. schließen, weil der Verfasser 

‚nicht φησὶ sage, habe Aristoteles kein Buch vom 

Philolaos gehabt, ‚so könnte man: ihn: mit.vielen 

Stellen, uzid.namentlich. mit mehren offenbar ‚ap . 
einem Buche genommenen Anführungen.:des Phjlor 

laos, Je ‚oben vorgekommen sind, ‚zugückschlagen; 


͵ 
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ἐπῆε, πὶ ‚gedeiiken, ati in: einer Schrift: wie "die 
Eüdemische'Bthik, welche: nach Schleiermachers 
Vritersackurigen doch. nichts’ Anderes. ist ‚ala ‘ein: aus 
σα Vornlägein des’ Aristoteles von einem. Zuhörer 
zusammengeäibeitetes Heft,\-solohe. Sprackwendun- Ὁ 
geh nicht 'mit o..scharfein:'Augs. angesehen wer+ „ 
don dürfen, ''Dagegen’ schliefst sich die Aristoteli- 
sche: Stelly: wieder ganz ungeäwungen mit der Rla« 
tonischen- im’. Gorgias zusammen, welche wir hier 
"ieder"aüfhehmen, Nachdem nemlich gesagt war, 
einer der""Weisen- habe. den Leib-der Seele'.Grab 
genannt, wird 'ebendemseiben 'auch diese Meinung 
ugeschrieben, der- Theil der Seele, in welchem 
die- Begierde sind, sei so beschaffen, dafs.or leicht 
dahin "unilt'dorthin könne bestimmt werden, und 
did Mythologem’ aufstellend. habe ein feiner Mann, 
ein!Sikeler.- wol: oder ‚Italiker, offenbar detselbe, 
von! welchem vorher die Rede: war, diesen Theil 
der!Seelk:'wegen' der: leichten Umstimmung (τὸ zu 
οἰϑανόν' τε καὶ πειστικὸν) ein -Pals (πέθος) genannt, 
dieiUnvernünftigen’ aber, welche nemlich ganz un- 
. ter joremn Bestittmungsgrunde "stehen, der: stärker 
els- wir ist, und welchen ’die Eudemische. Ethik 
gerade‘ mit’ den Begierden zusammenstellt;. als\.die.. 
Uxeitigeweihten bezeichnet; in diesen Uneingeweih- 
ten 'abek’ den Theil der Seele, in welchem. die 
Begier ‚den Seind, einem durchlöcherten Fafs ver- 
Wlicheir welches sie im ‚Hades, der. δα Un- 
isichtbäbe! (τὸ 'ἀειδὲς) sei, mit "einem dnrchlöchen- 


i8r 
teh Siehe: Wässdrı&rügen:s'" das Uhrehlöckerte Sieh 
„aber'liei-:.die ‚Seele. deıbindingeweiitbug Woeunsfd 
‚ats Uhsftherheit. und Vergeßslichkelti τόν Wdässen 
‚der; halten! köunehT KOnepyjdg roh! Syrah 


House: ng: eurer καὶ" 


τὸ μὲν σὥμδιξότεν ἡμὴ! σῆμα; τῆς ee ae 
το, "ἐν Sta ἐπεδυμίαι εἰσὶ; τυγχάνεε ὃὲ 6lor are 
πεϑειϑαἑ hal ᾿“μετατζπνξερι: ἄγω" κάνω, ξἰκαὶ' τοῦτ 
doc. au κὐδολογῶν τωϑὐμψὸς ἀνὴρ): σῶφ“Ειρελός 
τις rähchot, : παρ ψωνὶ τῷ ὀνόμανε διὰ δ τις 
Davor rd καὶ; ἱποεστονδν idvomak-inlderstadde: δὲ 
avoirovs: ἀμνήτοὺς " "τῶν!" una vorher πῆς 
ψυχῆς; οὗ al ἐπιθυμία! εἱδὲν ; τὸ! ἀπόλαφεον αὐλ 
“οὔ! καὶ" οὐ στεγάνονι ὡς τετρίγμένος ἐξ ἐκίϑος, ϑιὰ 
ob ὡὠχληδτίαν ἀπευχεϊσας ἰχοψναναύα δι) οὗτοξ σοῦ, 
δ Καλλίαλεις,. ἐνδείκνιυϊαεν"" as ὑεῷριιδῳ! dor, τὸ 
ἰἀεϊϑὲς δὴ λέγων, οὗτσὶ ῷϑλιώτανοὶ ἀνιφἴδμιοδἐμύηι. 


ποὸ," καὶ φοροῖεν." εὐ τὸν τετρημόῥον"πιίδον Kap ' 


ἑτέρφ' τοιούτῳ . τετθημέψῳ. 'κόσκίνῳ“:" “δ: δὲ κόσκε: 
ψὸν 'ἀρα λέγει; ᾿δρ πἔφιριδυπρὸς Ἰὲμὲ ey μι "ἐὴν 
ψὺ δὴν εἶναι" τὴν -δὲυψυηὴν. κοσμένῳ! diksleiise τὴν 


τῶν voor ὡς'"τειρὴ μένην! ἅνε.. αὐ πδυτωμόχην ‘ 


'στάγεϊν ; δύ᾽ ἀπεσείανιητδ καϑ' λήϑηνι (Θονρ, ἰδι" ά98. 
A AlıBafs‘ auch.(dies ‚Pyihaggrisch seäj'. £rkentit 


der Schofiasttan; und dieushildliche; ;ads Mytholo- - 


gie und!Mysterion:entlokmte: Sprache: stimmt hier- 
“χὰ gahz:vorzüglithbilie Uhkingewreihten sind: jedoch 
»schwerlieh in Bezug':laif dikse':bdirijene: Myste- 


rien des''Staates;” wik etwa. die Blöusinischer, ‚zu. 
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ιάθινγ ρηριβδνη dies: welchen: die :Gelsehnnise der 
Weisheit yad:Roligionifreind. geblikken alüd.,.Höckst 
merkwünllig, ist übrigeng..ay den: ganzen.!Stelle des 
Spiel auis, Wertklängepund Etymolsgien,i: welehes 
wir schon ‚aben. in, Philalajschen: Iuuchztäcken fart- 
den. hei; eier ‚und sep ἀέρι, ed. nad, alu 
($1..22.,03.14 wadı da, waßheiden letzten auch im 
Kratylöa-Gehseigh geanachs, ist, wo müchte, Riston 
ih. diedem Guspräehe, yianoben unschuldigen, Schexz 
mit Philolaos getrieben, habeh,, ‚Auch. bier. im Ger- 
giag ‚kann. es, nicht wertsinden. ‚au, bemerken, !-dats 
alles. dien etwan.. sänderbait sei (8. 495,.0.}ς cAflenr 
bez, sahtet κὸν die ıgroßfprtige, ‚bageisterte,. religiös- 
sittliche: Ansicht. eben. die, mjthische.. Unklarkeit 
der. Vorstellungen. uud, des,Asisdruckes. scheins ihm 
wicht. ‚a. kahagen „:. obgleich. ar ‚sonst. das; freilich 
klanaxe Unieisee, hahende. Bichterische Gehilde ‚selbst 
“ liebt ‚Etwas Andergs, was einigermalsen. ins .Ge- 
biet.des Eschen ‚fährt „ist. der. Unterschied, zwi- 
‚sehen. Natir und ‚Satzung, welchen schon..in der 
‚Ipnischen: Rhilosupbie „. und. hernsch in ‚der „Blato- 
nischen «in swanwigfaltigen, Beziehung, bei der ζω. 
gendlehre,.der Steatelehre und der. pbilompphischen 
Betrachtung. der Sprache vorkommt, besonders. Jeik- 
dem . die »Sophistein. .gar-iimänches für :Wbsk der. 
Satzung „axklärt hakten., ::waa..man sonat:aldmatür- 
‚lich arigeschew!hatte.. ‚Dafa,PhölglipsidiesenUnten- 
‚schied chorifalle.kannte, nieht, man aus lainkliches 
4. Nikto. Ayähin.L8..26:) Miesgr;sprieht.nenlich 
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davon) δε ἐνῆν -ArlikerwErtänerhligen;t- Wieser 
man’ die‘ Zahlenins'Qunat/ ephabojnFöwisse' eins 
telchtende-thathernafisehe Veiliälinins\ sieh) vergts 
bei Krpbv γὰρ καϊζοῦ ϑεαρεύνα ἐπεμλέοψι" πῶς 
sul ἡ εερερμόνιοϑῥγφῳ ὐπὸ" τῆς "'σέδεφηθδ, ἐκϑέσεῶς. 
TOD ρυθμοῦτ να ἐλόττϑα! τπιϑαναπφαιισββάισεὶ, 
φύσει indie vol year 
40‘ einkeischtend ist). Hafs;nursidieiPedrmebj:Vion ᾿ 
Natyeyunicht dürch Satau ng, won Philolaos” 
gebiwacht ‚Tund daralıs "sion ıtemblichib Kägewandt 
isw ‚Endlich !erinmersf ich’ roch daran) dus nach 
dem Öligen.{&. 1.10} die; Püpendıdem Philolaos-ike' 
Gebiercih dein ‚Sublunakdschen: hat, "ἐπι: Gegensata‘ 
gegen (dip uf die Botkachwig: des Kombös: bezügs 
liche Weisheit; jene 'abbri ᾿μάνφβικόχακπεις diese volls 
komsmei Yist:r. 0... vi 
Im 29." Ebenso ntergeondnet: ‚nis das Sittiche. war ᾿ 

in.ideri.Hellexischer. Pilösophie:'bist!auf Sokrates 
undıfPikton’ die. Lehre vor deih Erkeäntsifsverns+ 
gei,"welche' ierst: ἣν’ Δός uehern; PhübsuphieT ganz 
an: die-Spitze-getretenuist,r} Was fhiefühersbei Phir 
toteris Forkaln, var. offeıban nicht abgesömdert! yore 
. getwägen, isöndern der ishiästeh Worbindung;amit 
den physischen Lehrsätzkur,. welche wir'Ischon be- 
trachiet ‚haben, :tand'. wi sijndiaher Sastiausschliefss 
lich. darauf: beschränkt ;. ‚das :Eittzelhe. iobh. einmal 
-"berührend  zusammenzustellen... Die ewige Wisen- 
heit der Dinge wäre dem Mouschen undenkbar.und 


babe πέλαο nah 


τὰ 

Βηβηκοχθρεν, nd urn der göfklichpu, Brkepanißs 
nbffnet; „wenp.jenes Wiatsnkait ‚Nichti.än den Din- 
„gen wärs, aus.welbhen des;Banmos hesteht;.iale 
\ sakenmgoden Mertseh- jewe vagsodugih „deh.Koymas 
(Sk os Wäng aber Bas ntgrüngliche Wera, δία 
das Uinhegsabzieuisn. vera (ba; cbenfallennwerkenu: 
banaxtundıes Finde, wein Alles\ausilemt Unbegröie- 
tes Tallinn böptändey.ugatsikeine Barkehntait., stest 
tBkotidt sflglich: ist erst ih, der Begrenzung ı der 
 Dinge:ndie Möglichkeit ,dler .Enkbnhtpils, ,gegeben. 
Ὁ ZunExkanntadfa:'bedanf: dev! Mewsaldert Sinne, um 
Weramewillsh. erden Kößpeit Keht ‚St By) aber 
die. Gele derer ,;«welekle:bloksntuer .deb Herreibeit 
der sihmlöchenidBegiergemtiistcheti, . kaniweghn.ibrer 
‚ Uüsicherlieit: nd: Vıllgalalichlkäit nichta fassen; sin. 
‚dern gleicht einem durchlöcherten Siekei( Steak): 
werschledeii 9. von :den-einaliohen. Empfindung. und 
- wunder Seeleidls-Girandiileg bdals. UsietjathonLe- 
bensiist'nien Vehrihnfs!: dasvSyatöaıt dan ΕΠ 
und; Einpfindüiigt (nfoßsgsisphind: des thieräschen.Le- 
bet (suymiliägt im’ Heimen, das SystaniudeniVar- 
undt (Hose) im !Eänptei (St 21% ..:Die--Begue- 
zungjiist.ddreH die Zub gepeben, -nd-mu.dusch 
diese:cdteErkenntnife»raöglich .(Sti. 2..1a8u)girelbst 
&bjäihnlicheeiEmplihdtng: it, durch ‚die. Zahl. be- 
Ringt,, welche »die Dirige:.der, Seele'banınönisch. fügt, 
δον ἀαῇβ erSeele mit dem Gegenstande.. der Er 
kenntnäls.übereinstiramt: {St 38.); ‚die: Zahl.ist aber 
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"unfehlbar,. uod. nimmt ‚die Ralschheit-iicht anf 


öder den. Irrtbutü, welcher, nur ‚der unhegrenzten, 
universländägen „und.uunteinünftigep Natur. anklebt 
(St. ı8.). Das Gebiet der Seele und. Vernwnfs'igt 
disiikstraliäche: (δέ. 298): auf-die:än.diedem Theile 


„des Kosmos . zusgeprägten.. harmokisshem: Verhälte 
- alsse- "bezieht tich--die--Weiskeit (Stalt 1a: "Das:-Qir 


‚ga, der ‚Weisheit-ist daher der. mikfhenhatischei Vor 
"stand; -‚Hieruber Außert:sich Semtas: fg. die Math, VER’ 
95..8; 588.) ‚ausdrücklich. Denn aachdein er über 
‚die icht den ‚Eonischen Weisen. und‘ zamentlich' 
des. :naragoras. vom:'Organ der Erkeiintaißs: (χρῴ» 
πήριον) ‚gehändelt -untb’gezeigt. hät,lıdeiktener ‚habe " 
den: Verstand schloekthin ‘als ‚Werkzetg ‚des Erkeiis - 

nehs\.angesehen,, 'nicht-äber ‚die Simmes!necklärt..ien, 
dafs auch die. Pytkagereer den Verstand, dafür ans 
erkannten , «nicht jedoeh‘ den :Vierstandi gemeimhiei, 
‚sondern: den von. der Mathematik. zutheilwerdeindeii, 
wie Philolaos sagtez.'und dieser, lin‘ der Betzadh= 
tung ‘der Natur: des: Ganzen begriffeij;'habe zu leise 
terer eine Verwahdtächaft, indem: van::Natunndab 
Gleiche üurch‘/ das: Gleiche - ekauint- werde 5:+ein 
Giundsatz, der zwar überhauptsHellenisch, iauerz 
kanntermaßsen :äber insbesondere, Pyihagorisch.: war 
(vgl. 80..18.)- “Ώρτε ὁ "μὲν ᾿ΑἈναξαγύρας. κοϊνῶς 
τὸν λόγον ἔφη κριτήριον εἶναι" «ὁ ιϑὲ Hodayope- 
οὶ τὸν λόγον μέν φᾳσιν, - οὐ κοινῶς" δὲ, τὸν δὲ 
ἀπὸ τῶν μαϑημάτων περιγινόμενον, καϑάπαρ üiye 
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wa Φιλόλαῦς"ϑεώβητιιόν"φευῦγτά "τῆς τ ιὅλιαν 

, φύσεως. an rohe ᾿φυγγέρξιάνηπρὸς ταύτην," ἐπξέ» 
νὸδροὐποιμλοῦ. nie τὸ ‚öuoıob' :uareskeiu Börrendar 
Mn Vie ben lad and Ἂμ 014} 
136," Wem: ‚diekeringe Auswahl der Bruchstücke 

Be kölnesweges ‚in: denStpid: setzt, (die ‚meisteh 
Hähptlehreh: det” Pytkiagotter:tanldas Phildlaische 
Wetk: tantukurüpfen ,. so  1äfst \sich Uagegen nicht 
"Bulguen) dals.der-Geist des:alten Pythägoristnus; ‚die 
"Ädlitheit:der-Phibolasschen Schrift: Verausgesetzt, .dar- 

- dui.beurtkeilt::werden kann. 'Mim bemerkt aber’ bald, 
«afa ‚diesen .Geist} bebonders 'inHinsicht der mathe» 
‚sdatischen!Spinhodik, 'nicht;sdhn: verschieilen ist yon 

τ dent: Geiste ‚der neitern' Pyihlgorser, llexen hysti+ 
sche Betrachtumgati :über Hie!Zahlen die -Liebhabe- 
zei spätere. Zeiten mis aufheksiteit Hat: vielmehr 
Jegem :.die, Keime .dieseri. Veribvungen':schon in .der 
älibsien Pythagorischen: Ansiäht,sumd’ waren; aufge- 
wdhosseh in!Pyihagoras:und:der Sginigen tiefen Ger 

“ lithern κ᾽ welche ::durchdrangen. wagen von..der 
Äberzeugung,: dafs! in dem! Zahlen. und gäometri- 
schen Formen; das!Geheimnifs des‘ Weltglls verbors 
gen: liege: imritb frerhand sich auch’ damit seine: eben 
so .nüchterne datst ungezügelbe Schwärmetei, so.rwah 
darin. zugleicktanch eine unläugbare Wahrheit ;ge« 
‚geben; dafs nemlich die Naturerscheinungen-Gesetze 
‘eigen, welche. in Mafs und Zahl, zum Theil.durch 
sehn einfache: Formeln, dargestellt ‘werden können; 


was die. Pythagoreer zünäthst bei den-eine. weitere 


. «Ausdehuung erlaubenden’ harmonischen :Verbältnis- 


‘sen klar eingesehen: hatten: :der Fleiß, welchen sie 
von der philosophischen ‚Ansicht : ’der Mathemiatik 
begeistert, auf die Entwickelung der mathemati- 
scheh Lehrsätze verwandten, hat sich in. der Nach- 
‚welt. belohnt, die auf jemeh.- ersten. ‚Gründen: das 


herzliche. Gebäude dieser Wissenschaft in Jahrtau- - 


senden aufgeführt hat. . Die euffallendste ;Verkehrt- 
heit in dem Bestreben der Pythägsreer ist jedoch 
ohne Zweifel die Anwendung der. Zahlen.und geo- 
‚metrischen Formen auf die Religion ‘oder Mytho- 
logie; 1) allein auch diese hatte doch eine" ver« 

nünftige Ursache, indem nach. der: Beschaffenheit - 
der alten Religionssysteme. sehr viele .der Götter 
einer physischen Bedeutung nicht mir fähig waren, 
sondern: auch. auf. derselben beruliten: und: da das 
ganze Hellenische Alterthum, "besonders aber” die 
Priester ‚und Künstler zum Symbolisiren so ‚geneigt 


wären, so ist es kein Wunder, dafs auch ‚die phis ΄ 


1osophischen Mathematiker in ihren Zahlen und 


Formen, aus welchen ’sie das All erklärten, Sym- ° 
hole suchten oder sie in Symbole zu verwandeln “ 


strebten, Detin dafs auch die Gründe der mysti- 


ΐ 


51 Ich verweise. hierüber der Kürze wegen auf Tiede: ' 


“ manns unkritisches Buch Griechenlands erste Philo- 
sophen 8. 41 8. Ν 


Ν τοῦς AN 


49. 4 . 
schen:mathematischen:. Theologie, welche die Spä- 
tern ‚uns überliefern, in: der ältesten Pythagorischen 
Philosophie ‚lägen, ist ‘unläugbar; wie schwierig ᾿ 
auch immer: bei der Betrachtung alles. Einzelnen 
die Entscheidung bleiben mag, ob diese oder jene 
Vorstellting in ‘dieser oder. jener bestimniten Form 
alt oder jung ‚sei. Indessen scheint, nicht jede Ab- 
weichung der Ansieht, welche bei einem: Spätern 
sich findet, vonder Darstellung eines Ältern.schon 
ein Beweis. dafür zu: sein, dafs jene im dem spä- 
tern Schriftsteller enthaltene Form der Vorstel- 
lung neu: sei; und der Leichtsinn, mit welchem 
man über die ganze Masse der: jühgern pythagori- 
sirenden Schriften den Stab gebrochen hat, als ob 
aus ihnen nichts für die.Geschichte des ältern Py- 

΄ thagorismus. entnommen werden könnte, verdient, 
ungeachtet der Unsicherheit des Urtheils, um so 
mehr 'gerügt zu werden, je einleuchtender es ist, 
dafs in mystischen Schulen sehr viel auf Überlie- 
ferung beruht, welche jedoch im Besondan eben 
‚so leicht - Veränderungen erleidet, als schon die 
ältern Erfinder von einander abweichen mochten. : 
Bei eine; so unklaren und willkührlichen Philo- 
sophiren.-nemlich, wie das der Pythagoreer in 
Symbolen war, mufste ‚frühzeitig ‘weit mehr als 
in andern Schulen eine großse Verschiedenheit der 
Einzelnen sich offenbaren, indem einer gewissen 
mathematischen Form der eine diese, der. andere 
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jene Bedeutung beilegte. Ein merkwürdiges Bei- 
spiel hiervon giebt das: wunderliche Spiel, -wel- 
ches, wie wir gesehen haben, 1) -damit' getrieben 
wurde, dafs man gewissen Göttern gewisse Win- 
kel beilegte.. Denn. wenn Philelaos den Winkel 
des Dreiecks dem Kronos, Hades, Ares und Diony- 
sos zusprach, den Winkel des Nierecks über der 
Rhea, Demeter und Hestia, so erzählte dagegen , Eu- 
doxos, welchem man als einem sehr alten und des 
Pythagorischen wohl kundigen Manne den Glaur 
ben nicht absprechen kann,’ dafs nach den Pytha- 
gorikern des Dreiecks Kraft dem Hades, Diony- 


‚sos und Ares zukomme, die des Vierecks aber der 


Xhea, Aphrodite, Demeter, Hestia.und Hera: in 
Rücksicht des Zwölfecks stimmt er mit Philolaos 
überein, und fügt noch hinzu, dafs das Sechsund- 
funfzigeck dem, 'Typhon angehöre. 3) "Beide frei- 
lich gleich unwichtige Vorstellungen können gar 
wohl in alter Zeit neben einander bestanden ha- 


“ ben, und zugleich damit noch manche andere; wie 


nn 


1) ‚St. 20, δ. 151 £. 3) Platarch v. Isis und Osiris 30, 
Φαίνονται δὲ καὶ of Modayogınol τὸν Τυφῶνα ϑαιμονικὴν γό- 
μενὸν. δύναμιν. λέγασι γὰρ ἐν ἀρτίῳ μέτρῳ ἕκτῳ καὶ meven- 
ἀοστῷ γεγονέναι Τυφῶνα" καὶ πάλιν τὴν μὲν τὸ τριγώνυ “Aide 
καὶ Διανύσα καὶ "Agsos elvas, τὴν δὲ τῷ τετρογώνα "Plus καὶ 
"Agpadirns καὶ Δήμητρος καὶ Ἑστίας καὶ Ἥρας, τὴν δὲ τῇ δω- 
δελαγώνα Aid, τὴν δὲ τὸ ἐκκαιπεντηκονταγωνία Τυφῶνος, der 
Εὔδοξος ἱστόρηκεν. Statt ἑκκαιπεντηκονταγωνίω steht gewöhnlich 
ὀχτωκοιπ. welches aber der Zusammenhang nicht erlaubt. 
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"rien zum Beispiol wieder das gleichseitige Dreieck 


mit dem herrlichen Namen ᾿4θηνᾶ, zopupayerns 


digen Mythologamen ‚ganz vorzüglich gefiel. 


1) Plutarch ebendas. 76. 


"wal. Τριτογένεια schmückte, 1) und sich überhaupt 
. in.solchen endlosen und kaum der Betrachtung wür- 
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